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_CONTIN VATION 
der ausführlichen Nachrichten ; 

von den 

0 Baigsarsiigen 

die fi 0 in America niedergelaſſen haben; 
. 

5 rin 

Das Tage⸗ Regiſter der EbenEzeriſchen Herren Prediger vom 
2 | Kufange des Jahrs 1743. bis zu Ende en 

f i enthalten iſt. 

Beraus gegeben 

| | 91 5 1 von * f 

Samuel N 
“ Des Evangel. Miniſterü in Augſpurg Seniore und Paſtore 

4 der Haupt⸗Kirche zu St. Annen. 

A K K E, 
In Verlegung des Waͤyſenhauſes, 
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Vene zer heißt die neue Pflanz Stadt der Saltz⸗ burgiſchen Emigranten, als Enalftber@olontten, een Seorgien. Wie dieſelbe heiſſet, fo iſt ſie es * auch, von Gottes Gnaden, der ſte gegruͤndet, be⸗ 
er — * 

h 

dem Regiſter mit goͤttlicher Hufe erſcheinen, und in derſel⸗ 
ben auch das 1 von der neuen n 

8 ca in Georgien, unter der treuwa | | 
fleißigen Aufſicht des dahin vor bald drey bn 

Herrn Pfarrer n ingleichen von der dem Reich 
faer 



ſchen den ( 15 eliſch 
den Evangeliſchen He 
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daß er die ſehr nahe gewordene Gefahr, 

mahl maͤchtig abgewendet; daß er die reine Predigt ſeines 
kraͤftigen Worts und die ſorgfaͤltige Verwaltung der heiligen 
Sacramenten an vielen Seelen reichlich geſegnet; daß er den 
durch die zweymalige Nu ene erlittenen empfindlichen 
Schaden in etwas mit einer ged einer gedoppelten guten Erndte erſe⸗ 
tzet; daß er die noͤthige und nuͤtzliche Unternehmung von Auf⸗ 
richtung der Mahl⸗Stampf und Schneide⸗Muͤhlen gelingen 
laͤſſet; daß er ihnen allerhand neue Vortheile, mit Bauume 
der Felder beſſer fortzukommen, zeiget ; daß er nicht nur 
noch immer Hertzen erwecket, dieſer Gemeinde unter die Ar⸗ 
me zu greiffen, ſondern daß er auch bishero alles, was ih⸗ 
nen geſchencket worden, ohnerachtet der groſſen Caperey auf 
der See, in ihre Haͤnde richtig gebracht hat; ja, daß, da 
er der Gemeinde ein hartes darinnen erwieſen daß er ihr 
d. l. Jan. laufenden Jahrs an einem Freytag Abends nach 
10 Uhr ihren theuren zweyten Lehrer, Herrn Iſrael Gro⸗ 
nau, durch einen ſeligen Tod weggenommen, (wovon aber 
die betruͤbte Nachricht erſt im Januario einlief,) er fo bald 
wieder fuͤr einen andern geſorget, und das Hertz des Herrn 
Lemke, Studioſi Theologiæ, gelencket, den an ihn ergange⸗ 
nen Beruf () in Gottes Namen anzunehmen, Ka 

Y Bud has 
ame ‚ 

) Weilen verſchiedene Verlangen getragen, die Vocation, fo dem Herrn Lemke 
zugeſandt worden, zu leſen, ſo hat man dieſelbe hiedurch mittheilen wollen. 
Sie lautet aber alſo: Im Namen des Dreyeinigen GOttes. Nachdem GOtt 
nach feinen heiligen und allezeit guten Rath und Willen den weyl. Wohl Ehr⸗ 
wuͤrdigen und Wohlgelahrten Herrn Iſrael Gronau, zweyten . 

ö N a theri⸗ 
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uf die Reiſe nach Engeland, und von dar 
begeben. Wobey alle, die unſer Eben⸗ 

tes und feines Worts und Wercks willen, lie⸗ 
dieſen reiſenden Lehrer nit der gantzen 

ozu er beruffen iſt, in ihre Fuͤrbitte zu nehmen, 
dem Geleite der heiligen Engel das Ziel Geor⸗ 
e, mit vollem Segen unter die Heerde trete, 

wie zuvor unter dem Herrn Bolzio und Herrn 
1, alfo nunmehro unter dem Herrn Bolzio und Herrn 

on 

1 

ke wachſe und geſtaͤrcket werde. 19 
’ a rene nn no W an ae yet Re ur * Ne 

WE en nn) TUN 2 7 : 9 5 Da 
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Id Anfa es Januarü laufenden Jahres durch einen ſeligen 
enommen, und mir (wie im Jahr 1733. Be geſchehen, und 

tee welch en recht groffen und guten 
* ierauf vor gut 
befi Seanden HohEChrmwürden, und des 

- zun und eflectiren, und ſelbigem 

SGrafſſchaft Schaumburg, Studiofum Theologiæ auf der Univerſitaͤt Halle, 
und treuen Arbeiter in den daſigen Waͤyſenhaus⸗Anſtalten, zu einem zweyten 

unter 

töburgiſchen Emigranten und Coloniſten⸗Gemeinde 

x” 



* 

Vorrede. 2 | 

Da uͤbrigens mit der 13ten Continuation der dritte Band 
angefangen werden fol, fo gedencket man die einkommende 
Diaria beſtmoglichſt in die Kürtze zu ziehen, um ſolchergeſtalt 
auch das Leſen denen Liebhabern derſelben zu erleichtern. 
Solte hier und da in der Specification der eingekomme⸗ 
nen Liebes Gaben an Geld oder Naturalien etwas nicht be⸗ 
nennet worden ſeyn, ſo wird man ſolches auf Erinnern zu an⸗ 
derer Zeit nicht vergeſſen; da inzwiſchen ein leger, u. 

| krxken⸗ 
ü cr 

- = 

112 wm 

CCC KT 

unter dem hertzlichen Wunſch, daß er nunmehro als ein berufener Diener des 
Allmaͤchtigen GOttes in den ihme angezeigten Weinberg getroſt Hingehe, im 
Glauben kreulich arbeite, und viele Frucht bringe. Dagegen eine ochloͤb⸗ 
liche Societaͤt verſpricht, Ihn nicht nur von London nach Eben zer frey zu brin⸗ 
en, ſondern auch ihm das jaͤhrliche Salarium von 40 Pfund Engliſcher Ster⸗ 
ing, wie ſolche ſein ſeliger Antecesſor genoſſen, ohnweigerlich reichen, auch 
ihm allen möglichen Beyſtand, Beförderung im Guten benoͤthigten Schutz 
und Vorſprach angedeyhen zu laſſen, und da die dermalige Umſtaͤnde es nicht 
zulaſſen wollen, daß Herr Lemke zu feiner ordination hiehero gereifet, fo 
auch aus andern Urſachen faſt unumgaͤnglich noͤthig gewelen wäre; fo werden 
zwar die deswegen von Herrn D. Francken, und Herrn Paſt. Mai vorgekehr⸗ 
te, und mir von Ihnen berichtete Anſtalten, in Anſehung der; ernigerode 
von Herrn Lemke empfangenen ordination ‚und anderer dahin einſchlagenden 
Umſtaͤnde hierdurch danckbarlich genehmgehaltel; Er aber Herr Lemke dabey 
noch weiter auf die denen Herren Predigern, Bolzius und Gronau, von mir ehe⸗ 
malen ertheilte fehriftliche Inſtruction, fo er in Eben Ezer finden wird, inglei⸗ 
chem guf Ihro Hoch Ehrwuͤrden des Herrn Hoſpredigers ötegenbagens und mei⸗ 
ne ie, weiter ſchriſtlich folgende Erinnerungen hiemit freundlich angewieſen. 
Nun der HErr, deſſen er iſt, und dem er dienet, laffe allen Segen, fo auf ihn zur Reife und Anrichtung feines gantzen Amts bis ang Ende mit Gebet und Flehen geleget worden, auf ihm ruhen. Amen! 8 N 

(L. S.) 

5 Samuel Urlſperger, 
Augſpurg, | Des Engliſchen Miniſterii Senior, und Paſtor ben 12. Auguſt. bey Sc. Anna, an ſtatt und im Namen der 1745. hochloͤblichen Engelaͤndiſchen Societaͤt, fo von Be: 

fürderung der Erkaͤntniß Chriſti den 
Namen hat. b 



1 

| N . 

* 

a ie — u 0 1 — 5 | Rt | 

ldes geſchehe, daß einem unter fo vie⸗ 
en und auſſerordentuchen Geſchaͤften etwas aus 

en, ſolches aufzuzeichnen, kommen koͤnne. 

der geneigte Leſer mit Ebenczers Hirten 1 
Ja mit allen, die JEfu Namen mit uns rein . 

e nd fich der armen Glieder Ehriſti, in Oſten und 

Zieh und In Süden und Norden, erbarmen in die Gnade, 
bebe und Gemeinschaft des DreyEinigen Gottes empfoh⸗ 
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SPECIFICATION 
Der für EbenEzer eingelauffenen Liebes⸗ 

Gaben, 
NN 

2 

4% In Jahr 1745. 

Jan. M Januar. gab mir eine an allen Orten in mildthaͤtiger 
Liebe ausflieſſende hochgraͤfliche Standes⸗Perſon zu der 
Reiß⸗und Stampf⸗Muͤhle in EbenEzer 100 Fl. 
Eben dieſelbe vor den Herrn Pfarrer Driesler 17 Fl. 

Den ısten Jan. von St. Gallen kommen vor Eben Ezer 5 Ducaten. 
5 232 „ 2% 

Von einem Paft. aus der Schweitz eine Doppie Fl. 36 Er. 
Ein hieſiger Handelsherr gibt vor auswärtige Nelbo lens, Sachen, ſo 

ich wegen der Nothwendigkeit dermalen gantz vor EbenEzer ges 
widmet 7 8 N its 38 

Eine Hebammm . Ih „u, N 2 Fl. 
Ein hieſiger Handelsmann fuͤr die Prediger 8 22 

Febr. Ein anderer vor Ebene zer 4 Fl. 45 Er. 
Und wieder ein anderen C 
Eine Kaufmaͤnnin S 1 4 Fl. 4 Er. 
Eine Printzeßin A | 100 Fl. 



Speer 5 für Eben zer eingelauffenen Li Liebes⸗Gaben. 

eee 21 Fl. 1 0 eine Helftef für die Prediger / 

Mart. 

Apr. 

die andere vor das Wayſenhaus Ebenckzer. i 
Eine hieſige vornehme Wittwe rr Fl. 

Ein auswaͤrtiger Handelsherr u 8 Fl. 30 Er. 
Eine hochgraͤfliche Standes⸗ Perſon vor die Mühle in Eben Ezer eine 

quadruple -- 30 Fl. 
Aus einer Reichsſtadt kommen an Doppien i a7 Fl. a 8 5 118 einen 

Louis blanc à 2 Fl. 4. Fl. 30 Cr. 
Ein Handelsherr ſendet aus ener andern Rechen 8 80 Fl. 
Ein hieſiger Freund | 1 Fl. 30 Er. 
Eine Handelsfrau 9 85 „%%%; ᷑ V 
Eine andere, als ein eingenommenes Eibe 1 17 Fl. 

Ein Handelsherr allhier ii Fl. 45 Cr. 
Aus einer Reichsſtadt kommen 2 Louis d Gr 5 Fl. 12 Cr. 

Wobey dieſes geſchrieben wurde: „Cin werthes . Evange⸗ 
yliſcher Religion in der Schweiß hat die eilfte Continuation mit 
a Vergnügen empfangen. Zwey liebe Herren Schwäger 
vin demſelben haben dieſe 2 Louis d'or zuſammen gelegt, und 
v die vorſtehende Deviſe um des willen beliebt, weil ich zu gleicher 
5 geit einen von denſelben in einer wichtigen Angelegenheit mit 

v dem Spruch Pauli getroͤſtet: Wir wiſſen, daß denen, die GOtt 
Hlieben, alle Dinge zum Beſten dienen. Der HeErr laſſe ſol⸗ | 

„ches an Ihnen in gnaͤdige Erfüllung gehen. 
5 In Monat May hat ein groſſer Wohlthaͤter von EbenEzer, der auch 

ſonſten hieſigen und andern Armen recht viel Gutes thut, mir ei⸗ 
ne beſondere wohlthätige Diſpoſition zum Beſten EbenEzers eins 

gehaͤndiget; dafür Ihn der HErr uͤberſchwaͤnglich ſegnen, und zu 

— 

85 ſolchem Ende auch das Gebet, ſo vor Ihni in e geſchiehet . 
aus Gnaden erhoͤren wolle. | 

Ein hieſiger Bürger gibt e 
Ein anderer vor Herr Drießlern 3 Fl. 

Ein guter Freund etliche Bibeln und < ein vor Eben zer. 
Ein chriſtlicher Kaufmann aus Nürnberg ſendet eine Parthey erbau⸗ 
liche Tractätlein von dem ſeligen Herrn Prediger Wirth; und 
bon hier gehet eine Parthey Schauriſchen Balſams mit, theils 
ee gekauft, theils geſchenckt. 
Ein Doctor Med. aus einer Reichsstadt Hl 4 Fl. 15 Cr. 

mit dem e daß es der Sütige Gott se und diese 
theure i 



Herr N. ſchicket das jährliche vor das Wayſenhaus in Ebene zer 2 Fl. 

Specificat. der für Eben KEzer eingelauffenen Liebes, Gaben. 8 

theure Gemeine im Wachsthum des Guten und Erlangung der - 
edlen Crone verherrlichen wolle nach feinem Reichthum und Va⸗ 
ter⸗Hertzen, das lieber viel als wenig gibt. e 

Ein auswaͤrtiger Handelsmann hat alte Muͤntzen verkauft, davon hat 
er unſerm hieſigen Armen⸗Haus 9 Fl. 30 Cr. nach Eben zer u 

} x - Io l. 
deſtiniret 2 3 

Von M. kommt abermal aus einem vornehmen Haus 90 Fl. 
mit dieſem Beyſatz: „DavonEin Drittel den Herren Predigern in Eben⸗ 

»„Ezer, Ein Drittel in das Wäyſenhaus, und Ein Drittel für Ar 
„te und Krancke in der Gemeine gehoͤret. Gott ſegne das weni⸗ 
„ge! In den letzten Monaten hat der groſſe GOtt nach feiner 
„allweiſen Vorſehung in unſerer Familie ziemlich angeklopft, und 
„gewiſſe Fatalitaͤten in derſelben verhaͤnget, aber auch wiederum 

„mächtig herausgeholfen. Deſſen Name davor gelobet ſey. Ich 
„habe demnach groſſe Urſach mich und die lieben Meinigen in das 
„eifrige Gebet und Fuͤrbitte der lieben EbenCzeriſchen Gemeinde 
„und ihrer getreuen Vorſteher beſtens zu empfehlen. „, 

Eine chriſtliche Koͤchin allhier | ER 
Herr N. ſendet 2 Tage vor feiner feligen Frauen Tod 15 F 
Eine hieſige chriſtliche Hebamme vor Bezahlung EbenEEzeriſcher Nach⸗ 

richten und vor EbenEzer 12Fl. 4) Cr. 
Ein Amtmann aus der Fremde b 2 A. 8 = E 

Eine hochgraͤfliche Standesperſon ro Fl. mit dieſen Worten: „Das 
„wenige wird als ein Scherflein vor die von GOtt geliebte Eben» 

„Czerer in zuverſichtlichem Glauben geſandt, mit dem herzlichen 
„Wunſch, daß aus dem Bruͤnnlein GOttes, das Waſſer die 
„Fuͤlle hat, tauſendfältige Stroͤme dazu kommen moͤgen, und 
„dieſe Duͤrftigkeit dermaſſen erſetzt werden, daß doch auch vor 
„Eben zer daraus ein bleibender Segen gruͤne, bluͤhe und frucht⸗ 
„bar ſey, daß fie in allen Dingen volle Gnuͤge habe. Pf. 36, 
8-11. Der HErr, ſo auf das Hertz ſiehet, kan noch wol ſchaf⸗ 
„fen, daß mehrers aus feinem Bruͤnnlein mit der Zeit flleſſet. 

Ein auswärtiger Freund ſendet vor Eben zer 25 Fl. 30 Cr. mit dies 
„gen Worten: „Gleichwie bey dieſem geringen Beytrag meine 
„und meiner Frauen Abſicht aus einfaͤltigem Hertzen nach dem 
„Rath unſers theureſten Erloͤſers Matth. 6. geſchiehet: alfo wuͤn⸗ 
yſche, daß ſolcher nebſt andern Liebes⸗Gaben zu feiner Be 

i 
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m vlich an Ort und Stelle anfangen und vom HErrn gefegnet ſeyn 

Specificat. der für Ebenck zer eingelauffenen Liebes- Gaben. 

„möge. Sie wollen übrigens ſich zwey Stlle im Lande in das 
1 n ſeyn laſſen, daß ſie im Geiſtlichen taͤglich 

dieſem Monat kommt aus N. von N. eine halbe Max d' or 
% 

VWVeErquickung fegne, und feine Schutz und Segens⸗ Hand über 8 »Ebenzer halte, damit weder Feinde noch falſche Bruͤder und 25rrgeiſter daſſelbige beuntuhigen moͤgen. 
Aus Coppenhagen ſchreibt vom 22 May. a. C. ein Freund, daß er ſeinen geliebten Bruͤdern in Chriſto und beduͤrftigen Saltzburgern i in m Jahr, einige kleine Scherftein ſende, ſelbige darinnen wo ſie am meiſten Noth Fi, leiden, anzulegen, nemlich 3 Duezten 21 Fl. 16 Er. 

in Georgien wiederum, wie vor eine 

Ein mehrmahliger barmhertzgger Wohlthäter und Gönner der Eben⸗ 
ur  Eerifchen Gemeinde, und der Evangeliſchen Misſion gibt allhier 6 

Ein Hochfürſtlcher Rat 

Ducaten, mit dieſen Worten: „Eine kleine Gabe fuͤr arme oder trance Saltzburger und Malabaren. Gott wolle dieſes mit „feinem reichen Segen vermehrern „ Mithin gehoͤren vor die Saltzburger 3 Ducaten 12 Fl. 45 Cr. Daneben waren noch verſchiedene Sachen vor die Saltzburger an Leinwand und dergleichen beygeleget. ER 
Math ſendet ein 10 Thaler Stuͤck und Duc. vor die lieben Eben zer- 19 Fl. 15 Cr. 

Jun. 4 . 8 2 85 = f 9 0 u ; * 3 Fl. 10 Cr. 8 

Von eben daher ſendet ein Theologus 4 Fl. 15 Cr. mit dem Wunſch, 
v daß Gott das wenige zu einer oder andern frommen Seele 

er Wobey er auch meldet, daß er ordre nach Halle gegeben 10 Pfund von dem pulv. antifpafm. hinein zu ſenden. 
Eine auswärtige verwittwete Frau Geheime⸗Naͤthin ſendet durch eine Hochgraͤfliche Hand für arme Wiktwen in Georgien 30 Fl. Weil nun eben die Nachricht kam, daß der zweyte Prediger, Gronau, geſtorben, ſo wurde von dieſen 30 Fl. die Helfte der hinterlaſſe⸗ nen Wittwe deſſelben deſtiniret. 
Ein Prediger in der Schweiß ſendet ad pios uſus 6 Fl. welche der⸗ malen vor die Wittwe Gronau und zu der Neife des neuen Pre⸗ 

digers emploirt werden ſollen. f 
Vor die Wöpfen in Ebenezer gibt L. 4 Fl. 1p Cr. 

2 Ein 

Jul. 



Specificat. der für Eben k zer eingelauffenen Liebes · Gaben. Be 
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Aug, Ein chriſtlicher Künstler allhier gibt vor Herr Bolsium zu Tilgung 

feiner Schulden 3 fpec. Thaler f Fl. 9 Cr. 

Eine Hochgraͤfliche Standesperſon gleichfals zu Tilgung der Schul⸗ 

den Herrn Bolgii, oder, wenn dieſe ſchon getilget ſind, doch 

vor ihn 10 Fl. vor die Wittwe Gronauin 6 Fl. und das uͤbrige, 

wie es Herr Boltzius noͤthig findet | J0 Fl. 

Ein Freund aus Bib. bringt für Eben zer 1 Franz Thaler und ein 

9 Batzen Stuͤck 8 2 Fl. 39 Cr. 

Sept. Eine Adeliche Dame gibt vor die Philadelphiſche Lutheriſche Gemein, 

de, wo Herr Muͤhlenberg lehret, ö ſpec. Ducaten 25 Fl. 30 Cr. 

Vor die Eben Ezeriſche Saltzburgiſche Coloniſten geben aus N. zwey 

an derſelben geiſtlich⸗ und leiblichem Wohlergehen theilnehmende 

Perſonen 3 Fl. und ein Herr Stadtſchreiber, welcher 2 Soͤn⸗ 

ne ins Land⸗Examen gebracht 4 Fl. 48 Cr. zuſammen 7 Fl. 

: ; N — 48 Cr. 

Ein hieſiger Freund des Reichs GOttes und der Armen, fo einheimi⸗ 

ſcher als auswaͤrtiger, ſteuret vor EbenEzer 19 Fl. 

Und eben dieſer Freund gibt vor die Malabariſche Miſſion, fo mit an⸗ 

dern Geldern an Herrn Hofprediger Ziegenhagen nach London 

geſendet worden . 23 Fl. 4 Er. 
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Sonnabend, war Neu⸗Jahr. 

eine eigentliche Betſtunde, darinn wir mit der Ge⸗ 
N Da Z meine Eee 5 dem ee En im Na⸗ (FE) men Schuchrifi eugten, ihm unſre bisherige viele 0 er S Verſaͤumnis des Guten, und Begehung des Boͤſen in 

Gedancken, Worten und Wercken demuͤthig abbaten, ihn fuͤr alle uns bisher erzeigte geiſtlich ⸗ und leibliche Wohlthaten lobeten, und um neue Gnade zu einen recht ernftlichen Chriſten⸗Wandel anfleheten. Heute hat uns der barmhertzige GOtt recht mercklich geſtaͤrcket, ſein lieblich Evangelium uns und unſern Zuhörern vorzuhalten, und uns untereinan⸗ 
der aufzumuntern, zu Chriſto ſelbſt hinzukommen als bey welchem die 

lebendige Quelle iſt, aus welcher ſchon viele kauſende Gnade um Gnade, 
um rl und Fortgang des Chriſtenthums ‚ gefehöpft haben. 
Weil es gewoͤhnlich iſt, daß am Neuen Jahrs⸗Tage die Zahl der 

gebornen Kinder, wie auch copulirter und verſtorbener Leute öffentlich | abgeleſen werde, fo gefchahe es auch heute unter uns. In dem vorigen e 174 ſten Jahre ſind 11. Kinder geboren, deren fieben noch am Leben Americ. XII. Fortſ. 10 A Ki find. 

l Bieten geftern Abend zum Beschuß des alten Jahrs 



Anno find. 9. Paar, als Glieder der Eben Ezeriſch 

2140 Diarium. = 
} — — — — — 5 0 - 

en Gemeine, findeo 
1743. 24. Perſonen, nemlich 14. Erwachſene und 10. Kinder, fir 

Januar. Bom Anfange her ſind in der Ebenezeriſchen Gemeine der ge⸗ 
orben, und 57. Paar copuliret. GOtt ges 

be, daß ſich in dieſem Jahre alle, denen es noch an der wahren Bekeh⸗ 
rung fehlet, aufrichtig zu GOtt bekehren, auf daß, wenn auch in? fem 
Jahr wie im vorigen einige in die Ewigkeit gerufen wuͤrden, ſie nicht die | 
Hölle, fondern die triumphirende Kirche vermehren helfen! 8 
rn tag den nn a 
Des Theobald Kieffers Frau und ihre Mutter, welche beyde ſehr 

lange kranck geweſen, ſind geſtern und heute auch bey dem oͤffentlichen 
Gottesdienſt geweſen, ob ſie gleich noch ſehr ſchwaͤchlich ſind, und ihnen 
das Sitzen, Gehen und Zuhoͤren ziemlich ſauer ankommt. Die Liebe und N 
Begierde nach GOttes Wort hat ſie herein gezogen, denn der junge 
Kieffer hat ihnen immer etwas Erbauliches aus der Kirche nach Hauſe 
gebracht, es ihnen aber nicht fo erzehlen koͤnnen, als es ihm GoOtt ans 
Hertz gebracht; doch hat er durch feine Erzehlung und Vorſtellung ihr 
ren geiſtlichen Appetit nach dem guͤtigen Wort Gottes gereitzet. | 

| ontag, den 3. Januar. | Ser 
Des Theobald Kieffers Ehe⸗Gehuͤlfin, von deren redlichen nach 

der vernuͤnftigen lautern Milch begierigen Sinn geſtern etwas gemeldet 
worden, iſt geſtern Abend kaum nach Hauſe auf ihre Plantage gekom⸗ 
men, da ſie der liebe GOtt ihrer Leibes⸗Buͤrde gluͤcklich entlediget, und 
ihr ein gefundes und wohlgeſtaltes Soͤhnlein geſchencket hat. GOtt he 

boren, 112. Perſonen geſtorben, und 

ihr die Gnade gethan, daß ſie nicht nur durch ſein ſuͤſſes Evangelium vi 1 BR 
ihrer Niederkunft erbauet und erquicket worden, fondern ſie hat auch über. 
das geftrige Evangelium von der Taufe des HErrn JEſu fo etwas ge⸗ 
hoͤret, welches ihr, ihrer Mutter und Manne in den ietzigen Umſtaͤn⸗ 
den viele Freude macht. Wir vernahmen unter andern, daß ein wah⸗ 
rer Chriſt, der durch wahre Bekehrung ſeinen Taufbund erneuert hat, 
ruͤhmen kan, er habe in ſeiner zarten Kindheit eben das empfangen, 
was der HErr FEfus, unſer Haupt, auch empfangen hat, nemlich die 
heilige Taufe, und da ſich bey ſeiner Taufe merckwuͤrdige Geheimniß⸗ 
volle Dinge zugetragen haben, fo hat GOtt auch bey unfrer und unſrer 
Kinder Taufe den Reichthum feiner Gnade und Freundlichkeit geof⸗ 
fenbaret, denn der Himmel hat ſich aufgethan, der Heil. Geiſt iſt reich, 
lich über uns ausgegoffen, und wir ſind um Chrifti willen zu Söhnen 
und Toͤchtern GOttes gemacht, an denen er all feinen Gefallen hat ; 

ER | und 
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nur ſelbſt recht viel ma ⸗ Anno Chriften, Kindern erken⸗ 1743. 
nd fie dran gewöhnen, Januar. 

auf, und laſſen ihnen alle mögliche Vortheile angedeyhen. 5 f e | e 
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Anno Es iſt eine gar groſſe leibliche Wohlthat, daß die Herren Truſtees ihr 
174 ben teutſchen Knechten, die ihnen 5. Jahr gedienet haben, nicht nur 

Januar. Geld zu Haus: und Acker ⸗Geraͤthe, und auch ein Jahr Diaͤten⸗Gel⸗ 
der geben, ſondern auch alle ihre Kinder, die gar lange zu dienen hat ⸗ 
ten, frey laſſen, und auch dadurch beweiſen, daß ſie nur der Leute Bu 
ftes ſuchen. | = 

| Donnerſtag, den 6. Januãr. 
a Heute feyerten wir das Feſt der Erſcheinung Chriſti, worzu wir 

uns ſchon geſtern Abend in der Betſtunde durchs Wort und Gebet zuzu⸗ 
bereiten ſuchten. Da zur ſolennen danckbaren Erinnerung der groſſen 
Wohlthaten andere Feſt⸗Tage von Alters her in der Chriſtlichen Kir⸗ 
che verordnet find, fo iſts wol hoͤchſtbillig, daß man auch dieſes Feſt der 

Erſcheinung Chriſti nicht abkommen laſſe, wie hier im Lande gantzlich ges 

ſchieht. Denn was wuͤrde uns doch die Geburt, das Leiden, Sterben, 

Auferſtehen, Himmelfarth Chriſti ꝛc. helfen, wenn nicht wir, die wir vom 

Gebluͤte Heyden find, zur Gemeinſchaft der Chriſtlichen Kirche gebracht 

waͤren, und an der Predigt von Ehriſto und ſeiner erworbenen Gnade 
auch Theil nehmen koͤnten. Mein lieber College hatte den ſchoͤnen Neu⸗ 

Teſtamentiſchen 117. Pf. zum Text, und hat die Bnade und Wahrheit, 
die nun durch Chriſtum worden, und daran nicht ein und ander Volck, 
ſondern alle Heyden und Voͤlcker Theil nehmen follen, heraus zu ſtrei⸗ 

chen, und auch unfern Zuhörern anzupreiſen geſucht. Vormittags hans 

delten wir aus dem Epangelio nach Gelegenheit derer wichtigen Worte 

des HErrn JCfu Joh. 5, 39. von dem Haupt ⸗Inhalt und rechten Ser 

brauch der heil. Schrift, da denn zugleich Jung und Alten gezeigt wor⸗ 

den, welche groſſe Wohlthat GOttes es ſey, daß nicht nur GOttes 
Wort in unſere teutſche Sprache überfeget worden, ſondern auch un? 
ſere Zuhörer fo reichlich mit Bibeln und Neu⸗Teſtamentern verſorgt 
find, über welche groſſe gang unverdiente Wohlthat wir billig den lie⸗ 
ben GOtt hoch preiſen, und fuͤr die Wohlthaͤter in Europa, die durch 
milde Gaben dazu behuͤlflich geweſen, eyfrig beten ſollen, daß ihnen den 

Vater im Himmel ſolche Liebes» Gaben mit geiſtlich⸗ leiblich und ewi⸗ 
gen Segen erſetze. . . { 2 f 

| Sonnabend, den 8. Januar. e 
Die Carl Floͤrlin hatte in ihrem Kindbette das Fieber bekommen, 

und weil ihr die Halliſche Artzney ſonſt ſehr gut gethan, ſo ließ ſie mich 
um einige Doſes anſprechen, welche geſchwinde ſehr gute Wirckung 

bey ihr und ihrem Kindlein gehabt. Sie war dieſen Morgen bey 125 | 
| un 
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) 1 nicht Worte genug zu finden, ihr danckbares Gemüth da⸗ da⸗ Anno 
auszudrucken. Da wir von den geiſtlichen Pilgrimen, die ſich 1743. 

ihrer Wanderſchaft auf alle moͤgliche Weiſe beyſtehen müffen, rede: Januar. 
ten, und auf die Saltzburgiſche Emigranten kamen, wurde ſie voll Ver⸗ 
wunderung und und Lobe Gottes uͤber ſeine Guͤte, die er ihr und andern - 

Saltzburgern auf der Reife und hier gethan hat. Gott habe ſie aus e 5 
den Klauen der Feinde errettet, und wo fie hinſehe, fpüre fie lauter Se⸗ | 2 

Gottes, der uber Groſſe und Kleine reichlich ausgeſchuͤttet wuͤrde. Ele: 
Sonntag, den 9. Januar. 

Wel mir geſtern einige erbauliche Specialia von dem geſegne⸗ 
A. ten Kranct-fern der Bacherin erzehlet wurden, fo wurde mein Gemuͤth ; 
kraͤftig gezogen, geftern Nachmittag hinaus zu reiſen, mich an der ihr 

wiederfahrnen Gnade zu erbauen, und ſchenckte mir der liebe GOTT | | 
8 hier eee und Erbauung, daß ich feine Gnaden⸗Gegen 
wart gar mercklich ſpuͤren konte. Cie zeugete in groſſer Armuth des a 
Geiſtes von dem Guten, fo der HErr ihr auf ihrem harten Krancken⸗ 5 1 

Lager erzeiget hatte. Sie ift fonft ſchon der Gnade GOttes in Chriſto 
\ geweſen; da ſich aber das Gefühl davon manchmal wieder ver 
‚Toren, ſo hat es ihr der freundliche Heyland ietzt wieder geſchenckt, daß 
‘fie darüber keine ſinnliche, fondern in ihrem Hertzen tief gegründere 

Freude, die aus dem Frieden und der Verſoͤhnung fließt, verſpuͤret. 
Sie macht daraus fehr viel, daß ihr Gott auf ihrer Reife und nd 
Lande durch Chriſtliche Werckzeuge und Wohlthaͤter ſehr viel geift 
und leiblich Gutes gethan, und wuͤnſchte ſchreiben zu koͤnnen, daß fe 
auch ſchriftlich die Geſtalt ihres Hertzens und ihre Danckbarkeit aus⸗ f 
druͤcken koͤnte. Da ſie hoͤrte, daß ich ietzt an die Wohlthaͤter ſchreibe, 2 

fo begehrte fie, daß ich ihnen auch ihrentwegen hertzliche Segens⸗Wuͤn⸗ 5 
ſche und unter andern auch dieſes ſchreiben möchte, was in dem Liede 
Du meiner Augen „Licht 2c. ſteht: Ja, ja von Sertzen gern will ich g 
mein Creutz auf dieſe Schultern nehmen, und in das ſanfte Joch | ge 

den Hals bequemen, zu folgen meinem hellen Morgen » Stern. 
+Weoblan! ihr Lüfte müßt das Leben laſſen; Du harter Hoffarts⸗ 
Sinn, du Liebe zum Gewinn, weicht von des Hertzens⸗ Haus, 
geht eure Straſſen. Wir redeten vieles miteinander vom Glauben, 
und uns war dabey ſo zu Muthe, als einem, der nicht von Hoͤren⸗ſagen 

N weiß, wie es hier und da ausſieht, ſondern der ſelbſt gleichſam recht 
zu Hauſe iſt, und alle Winckel im Hauſe und was darein gehoͤret, er⸗ 
kana it. daß ſich das . ae Geiſtes von der e 
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Anno Kindſchaft eben fo wenig als die Wiedergeburt mit Worten zur Genuͤ⸗ 
1743. ge beſchreiben laſſe, ſondern es muͤſſe erfahren werden. Die beyden 
Januar. Töchter wurden uber den Spruch Matth. 3, 12. hertzlich ermahnet, doch 
nicht Spreu⸗ und Huͤlſen⸗Chriſten auf der Tenne Chriſti zu ſeyn, die 

ein ieder Wind der Lüfte und Reitzungen wegfuͤhret, und zuletzt verbrannt 
werden mit ewigem Feuer, ſondern einmal ein guter Waitzen und 
Kern⸗Chriſten zu werden. Wenn es zum Dreſchen kommt, und 
Gott mit Creutz und Truͤbſal auf die Leute zuſchlaͤgt, ſo offenbaret und 
ſcheidet ſich Waitzen und Spreu. N e 
: Montag, den za, Janu rt 2, : 
Der Herr Coll. Stephens ift gar wohl zufrieden, daß ſich einige 

Knechte der Herren Truſtees an unſerm Orte ſetzen, und will ihnen 
eben die Beyhuͤlfe angedeyhen laſſen, welche andere genieſſen: und hie⸗ 
mit fällt die Calumnie einiger teutſchen Leute in Savannah weg, wel⸗ 
che ausgeſprenget, als bekaͤmen diejenigen teutſchen Knechte keine Bey⸗ 

huͤlfe, welche Land in Eben Ezer nehmen. | 85 5 
| 2 Mittwoch, den 12. J n. 

Geſtern Abend vernahm ich, daß die alte N. bettlaͤgrig worden, 
daher ich fie dieſen Morgen beſuchte. Unter dem Geſpraͤche (welches 
auf die Gottgefällige Zubereitung zur ſeligen Ewigkeit ging) fragte fie 

mich, was denn das hieſſe: ſich ſelbſt verlaͤugnen. Ich konte es ihr 
nicht beſſer als mit den Worten und dem Exempel Pauli Phil. 3, 4⸗ 14. 

erklaͤren, welche Paſſage ich ihr auch vorlas, und immer auf ihren Zu⸗ 
ſtand applicirte. Sie hat noch viele eigene Gerechtigkeit und Froͤm⸗ 
migkeit, und ſetzt ihr Vertrauen auf den Gebrauch der Mittel des Heyls 
und auf ihren ehrbaren Wandel, welches ihr groſſe Hinderniß an der 
wahren Bekehrung macht. Ich ſagte ihr auch verſchiedenes uͤber den 
wichtigen Spruch: Aufzuthun ihre Augen, daß ſie ſich bekehren ꝛc. und 
recommendirte ihr die Lieder: Erleucht mich, Err, mein Licht! c. 
Du ſagſt, ich bin ein Chriſt ꝛc. Treuer Vater, deine Liebe ꝛc. 

Sonnabend, den 15. Jan. | 
Die N. iftgefahrkich kranck worden, und hat man fie beym Bes 

ſuch fleißig auf die bußfertige Erkaͤntnis ihres Elends und ihrer Gefahr 
zu führen geſucht. Da ich ihr ihre Untreue gegen die Gnaden⸗Zuͤge 
des Heil. Geiſtes, die ſie bey dem Gebrauch der Mittel oft kraͤftig ver⸗ 
ſpuͤret, vorſtellte, ſie auch des guten Anfangs der Bekehrung in ihrer 
ehemaligen gefahrlichen Kranckheit erinnerte, ſo fing fie in ihrer groſſen 
Schwachheit an mit aufgehabenen Händen ſo kraͤftig und ordentlich 

; En du 
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ER Sie klagte ſich ſehr an, Anno 

un 
2 

bet mit der Arns⸗ 
iner Patientin, und, da GOTT 

angefangen, ſo hoffe, er werde ſie 
heit durch das Blut JeEſu recht 

bezeugete, daß er der Vergebung ſeiner Suͤnden um Chriſti willen gantz gewiß fen, die ietzige Zuͤchtigung aber durch Kranckheit thue ihm Noth, a : denn er haͤtte viel in feiner Jugend eingebrockt, welches ihm GOtt ietzt 5 . vorſetze, und das ſey ihm gans lieb. Er weiß aus den bisher betrachte⸗ ® ten Hiſtorien, daß der liebe GOtt immer hinter die Seinigen auch nach ihrer Buſſe und Bekehrung mit der Zucht⸗ tuthe her geweſen. 
FF Jan. Ich beſuchte Vor ⸗ und Nachmittag einige von unſern krancken 
Schäſtein auf den Plantationen, die wol dem HErrn JEſu auf N 85 Liebes » Schulter liegen „und wenn fie fterben folten, in den ewigen — N Schaf⸗Stall, wo die heiligen Laͤmmer find, wuͤrden Abe een u Ar ee | „ werden. 
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1743. 
Januar. 

2146 7 Diarium. 

werden. Ich machte einigen den heutigen Freytag, und was an dem⸗ 

ſelben durch Ehrifti bitteres Leiden geſchehen iſt, zu Nutze mit den ſchoͤnen 

Worten: Mir haſt du Arbeit gemacht in deinen Suͤnden ꝛc. it. 

Siehe, dein König koͤmmt zu dir ein Gerechter und ein Helfer. 

Theobald Kieffers Frau erzehlte mir, daß es ihr Mann auf ihr Be⸗ 

gehren ausgerechnet habe, wie lange ſie hintereinand
er kranck geweſen, da 

ſind 34. Wochen heraus gekommen. Sie ſetzte mit Lobe GOttes hin⸗ 

zu: die lange Zeit ſey ihr doch ſehr kurtz worden. Ich ſagt
e: Von bins 

ten nach würden fie es erſt ſehen, wie gut es damit gemeynet geweſen. 

Er iſt an dem Seiten » Stechen gefaͤhrlich kranck geweſen, der liebe 

GOTT aber hat fo weit die Halliſche Medicin an ihm geſegnet. 
Die 

beyde Eheleute, und die alte Mutter waren ſehr hertzlich und vertraulich 

untereinander, und gab mir ihr Bezeigen untereinander einen ſolchen 

Eindruck, daß ich ſpuͤren konte, der HErr ſey unter ihnen ꝛc. 
N 

Die N. zeigte mir in ihrem Garten ſehr groſſe dicke Ruͤben und 

ſchwartze Rettige, daruͤber man ſich wol verwundern muß. An einer 

einigen koͤnten ſich wol ein paar Leute ſatt eſſen. Solcher S
egen en⸗ 

couragiret ſie, ſich mehr auf Gartenzeug zu legen, als welches ihr in 

ihrem Wittwen⸗ Stande etwas zu nöthigen Ausgaben eingetragen hat. 

Die oftmalige Kranckheiten hindern zwar manches in der aͤuſſerlichen 

nothwendigen Arbeit, der Nutze aber davon iſt bey denen, welche ſich 

in GOttes Ordnung ſchicken, groͤſſer als der Verluſt. Und es iſt dem 

HErrn ein leichtes, uns auch von den Kranckheiten zu befreyen, wenn 

ſeine Zeit kommen wird. 
2 

; Montag, den 24. Jun. ER 

Alle unfere Patienten, welche ich heute Vor⸗ und Nachmittag 

beſuchte, fangen an, ſich zu beſſern, und ſcheinen, fo gefaͤhrlich es auch 

bey einigen im Anfange ausfahe etzt auſſer Gefahr zu ſeyn. Und eben 

das iſt mir auch von einigen andern geſagt worden, welche ich nicht be⸗ 

ſuchen konte. Einiger ihr Aufkommen iſt uns um deswillen ſehr lieb, 

und dancken wir GOtt dafuͤr, weil ſie der Gnaden⸗Seit 
zu ihrer wahren 

Bekehrung und Zubereitung auf die Ewigkeit noch hoͤchſtnoͤthig haben, 

welches ich ihnen auch nicht verſchweigen konte. Diejenigen, welche 

auf ihrem Krancken⸗Lager viel Gutes zugeſaget haben, werden erinnert, 

ihr Wort und guten Vorſatz durch ſeine Gnade wahr
 zu machen. Aus 

ihrem Wandel nach ihrer Kranckheit werden fie inne werden koͤnnen, ob 

ihre Reue auf dem Krancken⸗ Bette eine wahre von Gott gewirckte, 

oder durch die Furcht der Hoͤllen gusgepreßte Reue und a
 

| | au 
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damit, wenn ſie geſtorben waͤren, vor dem Richterſtuhl Chriſti haͤt⸗ 

ngegebener Glaube ein wahrer Glaube geweſen, und ob fie Anno 5 
1743. Bit ten paßiren koͤnnen. Daß gar vieler Leute ihre Buſſe auf dem Krans Januar. cken⸗Bette nur Menſchen⸗Werck und Heucheley fen das verraͤth ihr folgender Wandel. Denn ware ihnen durch das Straff⸗Amt des Hei⸗ lligen Geiſtes ihr Elend und Gefahr aufgedecket, und eine rechte Scham und Haß über und gegen die Sünde zugleich aber eine rechte Hochachtung 

der Verſoͤhnung durch Chriſtum und ein glaͤubiges Hungern und Dur⸗ ſten nach ihm gewircket worden, fo müßte ſich doch dieſe Veraͤnderung MR des Hertzens und der gepflantzte gute Baum in guten Fruͤchten zeigen. Mittwoch, den 26, Jan. 
Weil mir bewußt, daß Saafftleben wegen Kranckheit und ande⸗ 

* 

ren Zufällen kaum 1 Buͤſchel Korn eingeerndtet hat, ſo erbot ich mich, Ihm zu : Büfchel Kern 3 Schilling Geld zu ſchencken: er gab mir aber die unvermuthete Antwort, daß er daran keinen Mangel habe, denn die Leute in der Gemeine hätten ihm bey die 13 Buͤſchel geſchenckt. 
RR. Freytag, den 28. Januar. „ Die Schweighofferin fühlt ieh t gar groſſe Schwachheiten an ih⸗ rem Leibe „und vermuthet ihre Auflöfung und Ubergang aus dieſem in ein beſſeres Leben durch den zeitlichen Tod alle Tage. Sie war vor 

meiner Abreiſe noch bey mir, und iſt ihr der Gang ſehr fauerangefoms men. Sie ließ es aufſchreiben wie ihr Vieh und weniges Geld unter ihre 3 Kinder vertheilet werden ſolte, darin ſie ſich genau nach der Vor⸗ ſchrift ihres ſeligen Mannes richtete. Das beſte Depolitum und Erb⸗ 
ſchaft, die ſie ihren Kindern zuruͤck laßt, iſt ein eyfrig anhaltendes Ge⸗ bet fuͤr fie, und ein ſehr ſchoͤnes Exempel einer wahren Gottſeligkeit, welches hoffentlich noch nach ihrem Tode an ihnen wird geſegnet ſeyn, * 

N 

7 

ſam zuruͤck zu laſſen. Ich habe bey ihr oft an die Worte jenes from⸗ 

ob ſie wol die Freude bisher noch nicht gehabt, ihre Kinder als wahre Glaͤubige in den Armen des HErrn J Eſu zu ſehen, und darin gleich⸗ 

men Biſchofs, der 5 Monica, ihres Auguftini wegen Troſt 
K zugeſprochen, gedacht, daß | el 

koͤnnen verloren ſeyn. Ich ließ ihr folgendes Spruͤchlein nebſt beyge⸗ 
ſetzten Verſen auf einem gedruckten Zettul zurück; Jeſ. 51, 11. Die Erloͤſeten des Errn werden wiederkehren, und gen Zion kommen 
mit Ruhm, und ewige Freude wird uͤber ihrem Haupte ſeyn. 
Wonne und Freude werden ſie ergreiffen, aber Trauren und Seuf⸗ 

zen wird von ihnen fliehen. . . 5 
2 Americ, XII. Sortſetz. 10 B Se Dort 

ER EN 

inder fo vieler Gebete und Thraͤnen nicht 
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Dort wird mein Gott in ewger Luft aufs ſchoͤnſte mit mir 

handeln, mein Creutz, das mir und ihm bewußt, in Himmels⸗ 

Freud verwandeln, da wird mein Weinen lauter Wein, mein 

Aechzen eitel Sreude fern, das glaub ich, hilf Gott! Amen. 

5 ’ Sonnabend, den 29. Jan. CC
 

Theobald Kieffer ſagte mir, daß er in ſeiner Kranc
kheit einmal des 

Nachts in harten Umftanden geweſen, es ſey ihm allerley erſchrecklich 
vorkommen, er habe darauf gebetet und gedacht, er wolle das neue Te⸗ 

ſtament von vorne an durchgehen, da habe er ſonderlich in den Verſu⸗ 
chungen des HErrn JEſu Matth. 4. Troſt gefunden, und hernach Cap. 
5. in den Worten: Selig find, die da hungert und durſtet nach 
der Gerechtigkeit ic. Denn er habe fi) auch fo gefunden. It. Se⸗ 

lig find, die da geiſtlich arm ſind, denn das Himmelreich iſt ihr. 
Er ſagte unter andern: Vor ſeiner Kranckheit habe er noch einige Zwei⸗ 

fel gehabt, ietzo aber habe der liebe GOtt angefangen, ihn ſeiner Gna⸗ 
de noch mehr zu verſichern, und es ſey nun fein Vorſatz, von nun fein 

Leben fo zuzubringen, daß er nur wolle ſuchen, JEſum kennen zu ler⸗ 

| Dienſtag, den r. Februari, > 2.2.2 
Da wir heute die wichtigen Worte Davids an feinen Sohn Sa⸗ 

lomon 1 Chron. 23. v. 9. 10. betrachteten, fo wurden wit erinnert, daß 
Gottes Abſicht dabey ſey, daß auch wir dieſe edle Friedens⸗Zeit, wie 

Salomo, zur Erbauung des geiſtlichen Tempels GOttes recht gebrau⸗ 

chen ſolten, wie wir das Exempel der erſten Chriſten vor uns haben 
Actor. 9, 31. Ich fehärfte heute abermal meinen Zuhoͤrern den wich⸗ 
tigen Ausſpruch GOttes im Pſalm 81, v. 4. ſeq. olte mein Volck 
mir gehorſam ſeyn, und Iſrael ꝛc. und erinnerte ſie der Worte 2 Cam. 

24. b. 1. Der Zorn des HErrn ergrimmete abermal ꝛe. Den grim⸗ 
migen Zorn des HErrn haben wir ſchon einmal von weiten gehoͤret, daß 
er nicht abermal ergrimme, haben wir durch Buſſe und Glauben auf 
unſerer Hut zu ſtehen. Was dem Koͤnige Salomo, da er GOtt un⸗ 
gehorſam worden, und ſich den Heyden durch Abgoͤtterey gleich geſtellt, | 

endlich begegnet, wie ihm GOtt Widerſacher erweckt, iſt aus der Dis 
ſtorie, die zu unſerer Warnung da ſtehet, bekandte. 5 

725 Mittwoch, den 2. Febr ?! ĩx . 
Es iſt ietzt die Zeit, daß die neuen Wein⸗Reben gepflantzet wer⸗ 
den, welches ich auch ietzt auf dem Stuͤck Landes thun laſſe, welches 
ich vor dem Jahre nahe bey meinem Hauſe umgraben und zum Dr 

| | ans . 



Dentin. 

Wind ee i, weil ine 12 grün und h geweſen ſind. 
300 hade es auch wol ſelbſt verſehen, daß ich fie. das erſte Jahr über 

6 Fuß hoch wachſen, auch auf einer Wurtzel manchmal 2 bis 3 Ru⸗ 
then ſtehen laſſen, da es an einer genug. geweſen wäre, und iede hätte 
nur die Länge von 4 Zub im erſten Jahre a ſollen, w ware das 
Holtz echt 5 5 nn worden. 5 

8 Freytag, den 145 Febr. | | 
Be Weib v. von den Plantationen erzehlte m mir mit ele Beklem⸗ 

nn9 

Pr 

mung ih res Gemuͤths, daß ſie vor kurtzem mit ihrem Manne in Uneis - 
x nigkeit gerathen ſey, wozu ſie wol ſelbſt moͤchte Gelegenheit gegeben 

haben. Sie iſt in ihrem Chriſtenthum ernſtlich und eyfrig, der Mann 
it aber iſt; zum Guten träge, und verrichtet den aufferlichen Gottesdienſt 
IR in der Kirche und zu Haufe noch aus Gewohnheit. Weil fie nun die 

Seele ihres Mannes gern auch erretten helfen wolte, fo redete fie ihm 
oft zu, thut es aber mehr auf aͤngſtliche Weiſe, als mit ſanftem und 
ſtizem Gel, wie vom weiblichen Geſchlecht erfordert wird 1 Petr. 3, 
I. ſeq. Durch die Zuͤchtigung des Heil. Geiſtes iſt fie es bald inne 
worden, daß ſie Schaden angerichtet, und iſt daruͤber fo niedergeſchla⸗ 

gen worden, daß ſie auch in Leibes⸗Schwachheit gefallen und am oͤf⸗ 
fentlichen Beſuch des Got ttesdienges gehindert worden, dabey ihr vor⸗ 
gekommen, daß ſie des Wortes Gottes, dem fie nicht recht gehorſam | 
worden, unwürdig ſey ꝛc. Ich gab ihr Unterricht, daß fie beyde ex- 
trema meiden, und weder zu allen Unarten des Mannes ftille ſchwelgen, 

. 1 

noch auch mit Ungeſtümm oder harten Worten auf ihn fahren, ſondern 
die Mittel⸗Straſſe durch den Beyſtand des Heil. Geiſtes gehen mochte. 
Und da ſie erſchrocken iſt wegen ihrer Suͤnde „und dieselbe lernet groß 
achten, fo wieſe ich fie darauf, daß fie nun auch lernen müßte, ſich al 

lein des HErrn IEſu zu freuen und zu troͤſten, und mit allem ihrem 
Schmutz und Unreinigkeit zu dem ae und offenen Born wider die 

= ; 223 7 1 e hinzu 10 5 
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Ein ander Weib bey der Stadt hat mit ihrem jungen Manne, der 
kluͤger ſeyn wil als GOttes Wort, und gegen die Predigten von Buſſe, 
Glauben und Gottſeligkeit gemeiniglich gar viel aus der Schule des al⸗ 
ten Adams einzuwenden weis, ihr groß Haus⸗Creutz, und klagte mir 
gewiſſe befondere Umſtaͤnde, und begehrte meinen Rath und Beyſtand. 
Sie hat einen recht redlichen Sinn: Sie ſieht die groſſe Gefahr ihres 
Mannes, iſt voller Erbarmung gegen ihn, gehet ſehr gelinde mit ihm 

2150 

um, und betet eufrig für ihn, daß nur noch feine Seele gerettet werde. 
Es war mir ihr Bezeigen gegen ihren Manne ſehr lieb, und wuͤnſchte 
ich dergleichen ſanftes, ſtilles und dabey eyfriges Weſen in den rechten 
Schrancken allen frommen Leuten, die ſonderlich einen ungleichen Ehe⸗ 
gatten an der Seite haben. Das Tadeln, Nichten und Wegwerfen 
iſt auch unter guten Seelen ſonſt gar gemein. Wie lange hat GOtt 
uns getragen, eingelenckt, und den in den Koth geführten Karren gleich⸗ 
ſam wieder heraus gezogen, und hat mit einem ieden ſeiner Kinder recht 
vjele Muͤhe gehabt, ehe er ihn in ſeine Ordnung bringen koͤnnen. Man 
folte fleißig daran gedencken, und der Methode GOttes und Chriſti fol⸗ 
gen: Deinen Naͤchſten ſolt du lieben, daß er dein genieſſen kan, 
wie dein Gott an dir hat gethan. e 3 

| Montag, den 7. Febr. 2 
In dieſem Jahre werden die Plantagen, welche um die lange Bruͤ⸗ # 

cke herum, zwiſchen der Stadt und dem Muͤhl⸗Fluß liegen, auch beſetzt. 
Sie gehoͤren meiſt ſolchen Leuten, welche in der Stadt wohnen, und 

dieſe Jahre her die nahe gelegene Gaͤrten bepflantzt haben. Weil aber 
dieſelben nun ausgenutzt ſind, auch eine gewiſſe faſt nicht zu vertilgen⸗ 
de Art Graß, welches ſehr gutes Heu giebt, ſo ſehr überhand genom⸗ 
men, ſo find fie genoͤthiget worden, die Arbeit auf ihren eigenen Plans 
tagen anzufangen, und moͤchten wol in dieſem Jahr die Felder um die 
Stadt ungebauet und zur Vieh⸗Weide und Heu gebraucht werden. 
Die Maͤnner ſind ſchon bey 14 Tage beſchaͤftiget geweſen, Stangen 
zu ſpalten und ihre Plantagen eben wie andere am Muͤhl⸗ und Eben⸗ 
Ezer⸗Fluß gethan, mit einem gemeinſchaftlichen Zaun zu verwahren; 
welche gemeinſchaͤftliche eintraͤchtige Arbeit groſſe Schwierigkeiten übers 
windet. Solte ieder einen eigenen Zaun um ſein Land machen, ſo 
wuͤrde er nicht zurechte kommen, wie man es an ſo vielen Exempeln im 
Lande ſiehet. Die Abſicht und Verordnung der Herren Truſtees iſt 
ſehr loͤblich geweſen, da fie vom Anfang her auf gemeinſchaftliche Ars 

beit 
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beit und Beyſtand im Haͤuſer⸗und Acker⸗Bau bey den Einwohnern ge⸗ 

2 * gegangener Chriſtlicher Uberlegung ihre viereckigt ausgemeſſene Plan⸗ 

ind d 1 der 
a ee auch auf dieſe Weiſe zugetheilet, da denn ein ieder Haus⸗ Er wirth feinen ſchmalen Strich Land zum Vortheil ſeines Nachbars, auch 

5 Sie werden aber nur alle Monath ausgezahlt, und werden ſie dadurch 

umhauen und einige andere Arbeit thun. 

Herr Zuͤbli aus Purrysburg ſchrieb an mich, daß er ſeine meiſten 
Negers nur noch wenige Tage behalten, ſich dieſer Laſt entbinden und 
nach Gottes zeigender Leitung ſeine Lebens⸗Art aͤndern wolle, und da 
einige Leute unter uns Reiß brauchen, ſo wuͤnſchte er, daß ſie ihn von 

Anno 

1743. 
Febr. 

des, den fie zu Werckzeug und Lebens⸗Mittel auf ein gantz Jahr em, 



Anno 

1743+ 
Febr. 
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und groſſe Arbeit gehört, da man noch keine Stampen hat. Die Leu⸗ 

te des letzten Transports haben wegen 
Kranckheit faft keinen Reiß ges 

pflantzt, und muͤſſen ihn alſo ſowol als andere Lebens⸗Mittel kaufen. 

Es koſtet 100 Pfund guter Reiß 6. Sh. 6. Sterl. Das weiſſe Mehl 

aber iſt mehr als noch einmal f
o theuer. Es ſcheinet, daß Herr Zuͤbli 

ie länger ie mehr inne werde, daß die Laſt mit den Negers groͤſſer ſey, 

als der Nutzen. Es kan auch bey dieſer unchriſtlic
hen debens⸗Artkein 

Segen ſeyn. Es iſt nur gut, wenn die Leute in Zeiten klug werden, 

ehe ſie zu tief in den Schaden hinein gerathen. Veelleicht thut ers, wie 

der Frau Montaigut ihr Mann, deſſen Plantage Herr Zübli gemfethet 

hat, aus Furcht vor den Spaniern, daß er ſich von den Negers los we 

macht, denn fie find, fonderlich zur Krieges⸗Zeit, des Lebens bey ihnen 

nicht ſicher, welches wol ein groß Elend „und bey der Herrſchaft uber 

ſie gleichſam eine Art der Sclaverey iſt. 
Bi ar 

Mittwoch, den 9. Feber. 

Es laßt ſich in dieſem Jahr wieder dazu an, daß die Leute aufden 

Plantationen am Muͤhl⸗Fluß ihr niedriges Land abermal nicht werden 

bepflantzen koͤnnen, well die tiefen Gegenden, die vor einigen Jahren 

faſt immer trocken geweſen, faſt beſtaͤndig uͤberſchwemmt
 oder doch naß 5 

ſind. Daher einige weiter heraus ins trockene Land geruͤckt ſind, wel⸗ 

ches aber dunge braucht, und ſo gut und fruchtbar nicht iſt, als das ſe⸗ 

nige, was jenſeit des Muͤhl⸗Fluſſes liegt. Der Muͤhlen⸗Damm hat 

zwar an der Überſchwemmung einige, aber nicht alle Schuld, wie ſonſt 

ſchon gedacht worden. Herr Zuͤbli hat bey feiner Ankunft ins Land ei⸗ 

ne Plantage von 200 Morgen am Savannah: Fluß gekauft, iſt aber 

ſchon vor geraumer Zeit wegen der oftmaligen Uberſchwemmung, die 

nun ſeit 2 Jahren mehr als vormals angehalten, ſie zu verlaffen gende” 

thiget worden, und hat eine andere mitten im Lande gemiethet, die aber 

ſehr abgelegen, und zur Hin- und Herbringung der Feld⸗Fruͤchte und 

anderer Sachen ſehr unbequem iſt, zumal da die Wege waͤſſerig und 

zuweilen faft impaflable find. Einige andere Leute aus Purrysburg ha⸗ 

ben ſolches Land gleichfals aus dieſer Urſache aban
doniren muͤſſen, und 

ziehen zum theil in eine fruchtbare Gegend bey Port- Royal, wo ſie aber 

nicht eigen Land bekommen, ſondern in gewiſſer Maſſe
 Vaſallen einiger 

vornehmer Herren in London ſind, denen dieſe Baronie eigenthuͤmlich ge⸗ 

hoͤret. Wie es dem jungen Kieffer auf ſeiner niedrigen Plantag
e gegen 

uns uͤber in Caroline, welche doch noch etwas höher iſt als unſere Plan⸗ 

talionen am Muͤhl⸗Fluß, mehrmal ergangen, iſt ſonſt auch gemeldet. 

5 Man 
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5 Man hat dieſe Meynung in Caroline, daß, wenn dis niedrige Land Anno 
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auch nur alle 3 Jahr einmal zum Fruchttragen wegen der Uberſchwem⸗ 
mung komme, ſo ſey es werth, daß man es baue, denn es trage in 
Einem Jahr faft fo viel, als ein anders in 3 Jahren. Ich ſehe aber 

nicht, daß dieſe Obſervation Stich halte, und gehet auf ſolchen Plans 

kein beftändig trocken Land haben, wie des Kieffers und vieler andern 

kationen gar nicht an, wo die Leute nur Anfaͤnger ſind, und ſonſten 

Leute ihres iſt. Weil die Uberſchwemmung ſeit 2 Jahren fo auſſeror⸗ dentlich angehalten, ſo wird vermuthet, daß oben in den Indianiſchen 
Nationen ein anderer Fluß ausgeriſſen und in den Savannah⸗Fluß 
getreten fen, wovon man aber keine Gewißheit hat. In Suriname 

old das Land auch fo niedrig ſeyn, welches auch die Engelaͤnder vormals 
5 Mane es für New⸗Vorck den Holländern abzutreten, welche des 

mm⸗Machens aus ihrem Vaterland gewohnet ſind, auch dazu 
Er Mittel haben. Wenn der liebe GOtt Vermoͤgen beſchert, ſo wird bey 

erer Mühle und deſſen Damme eine Aenderung geſchehen muͤſſen, 
mit das gute und ſehr fruchtbare Erdreich um den Fluß herum doch 

Ey gebraucht werden koͤnne. Koͤnte felbiges Land brauchbar gemacht wer, 
den, würden die Unſrigen mit leichter Mühe unter dem Segen GOttes 

als der Ort, wo fie letzt ſteht. 
2 4 

ſehr groſſen Nutzen vom Ackerbau und Viehzucht haben. Es iſt kein 
Ort in unſerer gantzen Gegend ſo bequem, die Muͤhle dahin zu ſetzen, f 

Dionnerſtag, den 10. Febr. 
Es giebt ietzt junges Graß, nicht ſowol nahe bey der Stadt, als 
ein gut Stuͤck Weges davon, dem die Pferde und das Rind⸗Vieh ber 
gierig nachlaufen, und alfo mit Muͤhe geſucht werden muͤſſen. Es ge⸗ 

N 

ſchieht alle Winter, daß dis alte Graß in dem Walde weggebrannt 
wird; wo dergleichen Wegbrennen zeitig geſchiehet, da giebt es auch, 
wo die Kälte und der Froſt nicht zu lange anhalt, zeitig jung Graß. 
Doch muͤſſen einige Gegenden erſt im Fruͤhling weggebrannt werden, 
weil ſonſt Pferde und ander Vieh kein Graß haben wuͤrden, ehe das 

junge wieder wächßt. Wir haben bey der Stadt, wie auch die Leu⸗ 
ke in der Gegend der Mühle keinen Hirten, daher die Kuͤhe Morgens 

allein in den Wald getrieben werden, und weil ſie ietzt wegen des jun⸗ 
N 
gen ſuͤſſen Graſſes einen weiten Weg laufen, fo haben die Leute viele 

Muͤhe, ſie um die Abend, Zeit wieder zuſammen und nach Haufe zu brin⸗ N 
gen. Bleiben fie einige Nächte aus, fo haben fie der Milch wegen, 
welche ein 
„ IE — 

Theil ihrer nothdürftigen Nahrung iſt, groffen Saaden, % 
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Sie haben auch gern ſolche Kühe bey der Stadt, welche um dieſe Zeit 

bald Kälber bekommen ſollen; bleiben dieſelben im Walde, fo find die 

Kälber der Woͤlfe wegen, welche ſehr arg find, in Gefahr. Man hoͤrt 

gar oft, daß junge Kaͤlber von den Woͤlfen und Baͤren gefreſſen ſind, 

welches faſt allemal geſchiehet, wenn die Kuͤhe mit ihren Kaͤlbern nicht 

bey der gantzen Heerde, ſondern eintzeln hin und hergehen, oder des 

Nachts eintzeln im Walde bleiben. Hirten ſind ſchwer zu bekommen, 

weil ſich keiner zum Knecht vermiethet, ſondern lieber im Lande auf Tag⸗ 

Lohn arbeitet, welches im Jahr viel ausmacht. Es arbeitet ſchon gerau⸗ 

me Zeit ein teutſcher Mann aus Purrysburg in unſrer Gemeine hin und 

wieder auf Tage⸗Lohn, dem diejenigen, die ihn zur Arbeit brauchen 

wollen, taglich gut Eſſen und 14 pence Sterl. geben muͤſſen, welches 

nach teutſchen Geld einen halben Gulden ausmacht. 
8 Freytag, den 11. Febr. f . 

Ich fand in Rottenbergers Haus zubereitetes Cedern⸗Holtz, wor⸗ 

aus kleine hoͤltzerne Gefaͤſſe ſollen verfertiget werden. Ich erfuhr zu⸗ 

gleich, daß der Mann auf feiner eigenen Plantage unweit unſrer Bruͤ . 

cke einen ſolchen Ceder⸗ Baum gefunden, und ihn Stuͤckweiſe nach 

Haufe getragen hätte, daraus für einige Leute einige nuͤtzliche Gefaͤſſe 

zu machen, welche von längerer Dauer find, als welche von gemeinem 

Holtz verfertiget werden. Dergleichen Baͤume werden ſonſt nur an der 

See in Georgien und Caroline gefunden, und nahm mich wunder, daß 

in unſrer Gegend auch einer angetroffen worden. Uufere Leute haben 

die Oerter hier herum wohl durchſtrichen, haben aber nirgends Cedern⸗ 

Bäume geſehen. Es iſt ſchoͤnes roth und weis melirtes lieblich riechen⸗ 

des Holtz, und von langer Dauer. Wer davon Garten⸗Saͤulen machen 

kan, der hat einen Garten⸗Zaun auf viele Jahre, dahingegen ander 

Holtz gar geſchwinde in der Erden und im Wetter faulet. Es iſt mir 

erzehlet worden, daß auf des Herrn General Oglethorpes Baronie bei 

Pallachoccolas, desgleichen in der Gegend Auguſta auch viele Ceder⸗Baͤu⸗ 

me ſtehen, welche im Bau ſehr vortheilhaft gebraucht werden. Sie 

ſollen aber nicht gar dicke, nicht gerad und hoch wachſen, und iſt alſo 

zwiſchen unſern und den Cedern, deren in der heil. Schrift gedacht wird, 

ein groſſer Unterſcheid. Man ſchneidet auch Bretter davon. Die 

breiteſten, die ich geſehen habe, waren 1 Fuß breit, und wurde mir 

der Fuß vor 2 pence Sterl. in Savannah angeboten. Cypreſſen⸗Bau⸗ 

me giebt es allenthalben in ſumpfigten und waͤſſerigten Gegenden ſehr 

viel, von ungemeiner Dicke und Höhe, haben ein weiches , 
un 

— 
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ſie theils ſtatt des Balaſtes von 

EEE 
und doch dauerhaftes Holtz welches zu Boaten oder Kaͤhnen, wie auch zum Anno 

Bau ſehr nuͤtlich zu gebrauchen iſt. Bey dem Haͤuſer⸗Bau hat man in 1743. 
dieſem Land Diefe Unbequemlicheit, daß man keinen feſten Grund legen Febr. kan, weil es an Steinen fehlet, daher man den Grund von Kienholtz legen 
muß. Sebrante Sleine find zwar vor Geld zu haben, ſind aber theuer weil 

Engeland, theils aus Caroline, Cape⸗fare und den nordlichen Provinzen hergebracht werden muͤſſen, theils das Fuhr⸗ 
llohn von Savannah zu viel koſtet. Leimen und Holtz gibt es genug in unſrer 
Gegend es fehlt aber an Vermögen Ziegelhütten und Brennoͤfen hier an⸗ 

kulegen. In Savannahiſt dergleichen verſucht worden auch vor ein 

been geweſen. 

paar Jahren in Purxysburg; dieſe Anſtalt aber hat bald aufgehoͤret, 
weil wegen des exceßiven Tagelohns die Unkoſten gröffer als der Nu⸗ 

Sie ſind auch nur in der Luft unter darauf gedeckten 
Erde gebrannt, und daher nicht recht hart worden. In Savannah 
und an einigen Orten in Caroline findet man in der Erde eine gewiſſe 

Art Eiſen⸗Steine, welche anfangs weich und leicht zu behauen ſind, 
werden aber faſt Eiſenhark, wenn ſie eine Weile in der freyen Luft lie⸗ 
gen. Sie liegen gantz oben in der Erde, und wenn ſie ein paar Schu⸗ 

be tief ausgegraben ſind, ſo kommt wieder der pure Sand. Dieſe 
Steine braucht man in Savannah ſtatt der Schwellen und des Grun⸗ 
des, und iſt der Grund von groſſer Dauerhaftigkeit. 

gend haben wir dergleichen noch nicht gefunden. Am Ufer des Sa⸗ 
vannah⸗Fluſſes zwiſchen hier und Pallachoccolas gibt es Felſen, auch 

Kalck⸗Steine, die aber noch niemand ausbrechen koͤnnen noch wollen, 
weil darzu Leute und Unkoſten erfordert werden. Im Anfang behilft 
man ſich im Bau ſo gut man kanns. 
JJJJJVdVVV . een. 

ie Ob gleich die Kälte groß war, fo hatten ſich die Zuhoͤrer ſo reich · 
lich verſammlet als zu einer bequemern Zeit. Wo wahrer Hunger und 
Durſt nach dem Wort des Lebens ift, da laͤßt man ſich weder durch 
Kalte noch andere Umſtaͤnde, daruͤber man hinkommen kan, abhalten. 

Ein Fauler und Satter weiß immer Hinderniſſe und Entſchuldigung; 
Menſchen und Vorgeſetzte muͤſſen ſich manchmal mit ſolchen Entſchul⸗ 
digungen befriedigen laſſen, jener Tag aber macht es klar, ob ſie wich⸗ 
DRAN Dp ͤ 

RR SR Mittwoch, den 16. Febr. 
| $ Dieſen Vormittag wurde Carl Sigismund Ott mit Jungfer n⸗ 

na Magdalena Heinrichin copulirt. Ihre Geſchwiſter find, auſſer ei⸗ 
Americ. All. Sort. 10 C | nem 
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Anno nem Bruder von 16. Jahren, alle an unſerm Ort, und find fehr wohl 
1743. verſorgt, geben auch gute Hoffnung, daß fie ſich in dem angefangenen 
Febr. 

2156 ee". Nee 2 5 
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Guten immer weiter werden gruͤnden laſſen. Dieſe Weibsperſon iſt 
mit ihrem Bruder vor mehr den 4. Jahren bis nach Auguſta von Capi⸗ 
tain Thomſon verkauft geweſen. Weil aber der Kaufmann ſehr bar⸗ 
bariſch und heydniſch mit ihnen umgegangen, und daruͤber dey der 
Obrigkeit verklagt worden, ſo ſind ſie nach Savannah genommen wor⸗ 
den, wo dis Menſch ihre Zeit ausgedienet hat, und ihr Bruder noch 
bis ins 25ſte Jahr feines Alters dienen muß. Sie iſt in Savannah 
(wie andere junge Weibsperſonen auch) in vieler Gefahr der Ver⸗ 
führung geweſen, hat auch Gelegenheiten zur Verheyrathung an roge 
Leute gehabt, die Liebe aber zu ihrem Geſchwiſter hat ſie hieher gezogen, 
und ich hoffe, es werde nicht nur zu ihrem leiblichen, ſondern auch 
geiſtlichen und ewigen Nutzen gereichen. 5 

Donnerſtag, den 17. Febr. 
Ein Mann hatte ſich in ſeiner letztern ſchmertzhaften Kranckheit 

erinnert, daß er in feiner Jugend feinen Eltern und andern Leuten an 
ihren Guͤtern Schaden gethan, und verfprach damals bey feinem buß⸗ 
fertigen Bekaͤntnis der Sünden, im Geld oder Geldeswerth wieder Er⸗ 
ſtattung zu thun, welches auch heute auf ſolche Weiſe geſchahe, als er 
ſich auf feinem Krancken- Bette ſelbſt nicht vorftellen koͤnnen. Denn 
was er gewiedmet hat, gereichet bey unſerm öffentlichen Gottesdienst 
befonders zur Ehre JEſu Chriſti und zum Dienſt feiner Glieder. 

= Montag, den 21. Febr. ee 
Die Leute von den Plantationen haben heute den Anfang gemacht, 

für unſer Wayſen⸗Haus Stangen zu ſpalten, womit ein groß Feld 
nahe bey der Stadt nach dem Savannah -Fluß zu, eingezaͤunet wer⸗ 
den ſoll, daß Kalcher im Winter und Sommer die Pferde dorthin auf 
die Weide thun, und des weitlaͤuftigen und muͤhſamen Pferdeſuchens 
uͤberhoben ſeyn kan, ſo oft wir eines zu Ausrichtung unſrer Amts⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte noͤthig haben, welches gar oft geſchehen muß. Es wird auch 

hier eine gute Quantitaͤt Heu koͤnnen gemacht und leicht nach Haufe 
gefuͤhret werden, weil die Gegend nahe iſt, und man leicht mit Wa⸗ 
gen und Pferden dorthin kommen kan. Ein Diſtrict iſt ſchon vor 7. 
Jahren von Baͤumen und Buͤſchen gereiniget, das meiſte aber iſt 
Wald von allerley Art, wo Winter und Sommer Gras iſt. Kommen 
wir zu Kraͤften, ſo kan auch einmal ein Feld zum Anbau der hieſigen 
Feld⸗Fruͤchte zubereitet werden, welches die Gemeine dem Wayſen⸗ 

Haus 
— j = 

— 
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Haus gerne gönnen wir 
der Nutze davon ſich auch auf die 

leder Haus⸗Vater von de 
ſer gemeinſchaftlichen Arb 

bauet, daß er jaͤhrlich nur eine kleine Rep 
> Unfoften erfordert. Sie find 

Er eee, worin 
den, weil die Ar 

ſworingen kan. Iſt auch 

well die Hüner darzwiſchen dur 
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d, weil ni 
Gemeine erſtrecket. 

eit, und wird de 

emand davon Schad 
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en hat, ſondern Anno 
Es arbeitet ein 1743. 

u Plantationen nur 2. Tage umſonſt bey die⸗ Febr. 
Zaun auf eine ſolche Artges 
aratur ohne viele Muͤhe und 

in dieſem Jahr erſt auf ſolche Art des 
wol nach und nach alle nachfolgen wer⸗ 

rbeit nicht viel groͤſſer und von viel laͤng 
Der Zaun wird auch über 6. Fuß hoch gefuͤhrt, daß ke 

erer Dauer iſt. 
in Pferd hinüber 

ſo feſte daß ihn kein Wind umſtoſſen kan. In 
der Stadt koͤnnen dergleichen Sta 

chkrieche 
ngen⸗ 

daher macht man ſie von 6. Schuhuͤgen Schindeln. 
„ eeſigg, Den 22. Febr. 
Peute habe auf den Plantationen ſowol als hi 

Zaͤune nicht gebauet werden, 
n oder daruͤber fliegen koͤnnen, 

er in der Stadt in den Abend⸗Betſtunden das 23. Cap. 1 Chron. GOtt Lob! zu Ende ges bracht, und haben wir daraus unter dem Beyſtand de recht viel Segen und Erbauung gehabt, wofuͤr 
8 Heil. Geiſtes 

der getreue GOTT ger 
lobet ſey. Wir vernahmen heute aus gedachter Hiſtorie und deren letztern Theil, daß David feine Knechte mit bew 

lichen Worten aufgefordert hat, 
wichtigen Tempel⸗Bau helfen moͤ 

eglichen und nachdruͤck⸗ 
daß fie feinem Sohn Salomon bey dem 

chten; worin ohne Zweifel ein ſchoͤn 
Vorbild und dieſe Lehre liegt, daß es nicht nur der Gläubigen Pflicht, 
ſendern auch eine groſſe Ehre für fie iſt, daß ſie bey 6 | 

DTDempel⸗Bau in dem Neuen Teſtament Gehuͤlfen des HErrn JEſu, als des rechten Salomo find, welches nicht 
rer, ſondern auch auf Chriſtliche Hausvaͤte * 

eiret wurde. GOtt der HErr iſt ohne Zwei 
uns ſeinen geiſtlichen Tempel aus lauter le 

geborner Seelen zu bauen, 
Anfang gemacht; und daß er 

dem geiſtlichen 

nur auf rechtſchaffene Leh⸗ 
r und Hausmüͤtter appli⸗ 
fel vorhabens, auch unter 
bendigen Steinen wieder⸗ 

wie er denn auch in Gnaden ſchon einen 
ferner in Gnaden in dieſem allerwichtig⸗ 

ſten und ſeligſten Wercke fortfahren wolle, erkenne ich unter andern 
aus folgenden faſt zu einer Zeit fi 
groſſen Glaubens⸗Staͤrckung: 

tionen nun ſo weit ausgeba 
dienſt halten koͤnnen, dabe 

den gethan, und die Arbeiter alle haben immer 
in recht Chriſtlicher Harn 
— 

25 5 

ionie gearbeitet. 
ü C 

ch zutragenden Umſtaͤnden zu meiner 
1) Die Kirche iſt auf den Planta⸗ 

10 C 2 

uet, daß wir nächſtens darin den Gottes⸗ 
y hat ſich kein einiger den geringſten Scha⸗ 

mit getroſten Muth und 
2) Ob gleich die Haus⸗ 
ke | Wir⸗ 
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Anno 

1743. 
Febr. 

x 2 4 DE 

Wirthe auf den Plantationen wegen des herannahenden 
ihren Haushaltungen und im Ackerbau ſehr viel zu thun haben, ſo find 

ſie doch mit Willigkeit und groſſem Fleiß an die geſtern gedachte Arbeit 

des wichtigen Zaunbaues, welche auf Beförderung des Gottesdienſts = 

auf den Plantationen und unſere Amts⸗Geſchaͤfte abgezielet, gegangen. 

3) Wir applicipen die heute betrachtete Worte Davids, oder viel⸗ 

mehr GOttes durch ihn, billig im Glauben auf uns 1 Chron 23. Iſt 

ruͤhlings in 

nicht der HER euer GG TT mit euch, und hat euch Ruhe ge⸗ 

geben umher? Denn es iſt die Güte und Allmacht GOttes eben deſto 

mehr zu bewundern, daß wir doch des edlen Friedens und der Ruhe, 

auch voͤlige Gewiſſens⸗Freyheit genieſſen, ob es wol allenthalben 

Krieg und Unruhe gibt, und unſer Land eben an der Graͤntze liegt. Das 

thut er gewiß um deswillen, weil er ſich auch unter uns ein geiſtlich 
Haus und Heiligthum bauen will. 4) Erſehen wir aus den empfan⸗ 

genen Briefen, daß der HERR aufs neue feine Knechte unſere Vaͤter 

und Wohlthaͤter erwecket hat, daß fie als feine Gehuͤlfen durch hertzli⸗ 

che Aufmunterung und milde Gaben an Gelde, Buͤchern und Artzneyen 

an dem geiftfichen Tempel⸗Bau zu Eben zer arbeiten ſolen, und es. 

auch dismal recht treulich thun. David hat das Seinige an Gold, 

Silber und anderen Materialien zum Tempel⸗ Bau behgetragen in 
feiner Truͤbſal und zur kuͤmmerlichen Zeit, wie es 1 Chron. 23, 14. nach 

dem Grund⸗Text heiſſen kan. Ob nun wol dis vornemlich auf unſern 

Heyland gehet, der im Stand der Erniedrigung uns allen Reichthum 

der Gnade GOttes erworben, ſo iſt uns dieſer Umſtand doch auch in 1 

Abſicht auf die empfangenen Gaben eindrücklich, daß fie in Teutſch⸗ 

land zu dieſer truͤbſeligen Krieges⸗Zeit auch wol (wie aus der Speci⸗ 

fication zu erſehen) von einigen Leuten in ihrer Armuth zuſammen ge⸗ 

floſſen find. Ihr glaͤubiges und eyfeiges Gebet für Eben zer und herz⸗ 

ſchüͤttet find, halten wir vor einen ſehr groſſen Schatz. Sie gehoren 
mit zu unſerm ietzigen Glaubens⸗ Spruch: Wir haben eine veſte 

Stadt, Mauern und Wehr find Heyl. „ 

Es erfreuet uns wol ſehr, daß keiner von den Briefen unfrer Va ⸗ 

ter und Freunde, die fie bisher an uns Arme geſchrieben, zu Diefer ge⸗ 

faͤhrlichen Krieges⸗Zeit, da fo viele Schiffe weggecapert werden, ver 

foren gegangen, welches wir als ein Gnaden ⸗Zelchen G Ottes uͤber uns 
annehmen, und uns daher billig erwecken, die uns zugeſchriebene Er⸗ 

weckungen und Troͤſtungen, die GOtt ſelbſt gegeben, und zum Trotz 
der 

. 
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der Feinde erhalten und bis hieher gebracht hat, unter hertzlichem Gebet Anno 
wohl anzuwenden. Er laſſe alle Worte zu Hertzen gehen, wie ſie von ı 

treuem Hertzen zu uns gefloffen ſind. 
Mittwoch, den 23. Febr. Er 

Ol! wie hat es uns erfreuet, daß wir von der fo eyfrigen Fuͤrbitte 
der Glaͤubigen in Europa für unſer Eben Ezer in den empfangenen 
Briefen neue Verſicherung gefunden, welche uns der liebe GOtt, wie 
zu aller Zeit, alſo in denen gefaͤhrlichen Kriegeslaͤuften, ſonderlich in 

dem fuͤrchterlichen Anfall der Spanier auf dieſe Colonie recht reichlich zu 
ihrer und unſrer Glaubens⸗Staͤrckung genieſſen laſſen. Ich kan ſchon 
nicht anders, ſondern muß einen Punct aus dem Brief des lieben Deren 

N. der feine und anderer Freunde kraͤftige Fürbitte für uns betrifft, 
zu meiner und hoffentlich anderer Erbauung hieher ſetzen: „Der 
„Fall, den der liebe Bruder Gronau mit dem Pferde gethan, hat mich 
„und andere erſchreckt. Da nun der Brief eben zu der Stunde kam, 

vs da ich mit einigen vertrauten Freunden beten wolte, fo faßten wir ihn 
— 

„befonders an, und legten ihn vor JEſu nieder, rufende: JEſu, fies 

weiter, bis wir das gantze Eben Eger durchgebetet hatten. Der HErr 

80 Weil mein lieber College Boltzlus nach Savannah gereiſet iſt, 

wie nothig iſts doch, uns untereinander aufzumuntern, damit wir die 0 

— 
— 

— 
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Anno will meine Hand kehren zu den kleinen. Ey! wer will uns denn nun 

Febr. Segen. 
Freytag, den 25. Febr. 

Es hätte uns im Herunterfahren ein groß Ungluͤck, ſonderlich mir, 

(Boltzio) der ich am Steuer Ruder ſaß, begegnen koͤnnen; denn bey 

Monden Schein gerieih unſer Bo at mit der groͤßten Heftigkeit an ei⸗ 

nen von Ufer ins Waſſer hangenden Baum, der das Boat beynahe
 um⸗ 

geriſſen und mich heraus geworfen, 

beſchadiget hätte, wenn nicht GOt 
oder durch einen gefaͤhrlichen Stoß 
t mein und unfer aller Schutz und 

Beyſtand geweſen. Wir gedachten an unſer letztes Sonntags⸗Evan⸗ 

gelium, und was uns daraus über Hebr. 1, 14. vorgetragen worden: 

Die Engel ſind allzumal dienſtbare Geiſter, aus geſandt ꝛc. it. Er 

wird feinen Engeln über dir Befehl thun, daß fie dich behuͤten ꝛc. 

Der liebe GOTT muß einen manchmal in Noeh und Gefahr kommen 

laſſen, daß man ſeine eigene Nichti gkeit, hingegen die beſchuͤtzende und 

helfende Güte GOttes erkennen und preiſen lerne. Ein Kaufmann in 

Savannah hat eine groſſe Menge ſchon getragener Manns Kleider von 

London bekommen, und verkauft ſie ſehr wohlfeil. Ein Kleid, das ſon⸗ 

ſten 4. Pfund Sterl. koſten mag, wird hier um 16. Schill. und drun⸗ 

ter weggegeben, und ſcheinet doch wenig getragen zu ſeyn. Das waͤ⸗ 

re ein Handel für unſere Einwohner, denen ich auch bey meiner heu⸗ 

tigen Wiederkunft Nachricht davon gegeben habe. Dergleichen ge⸗ 

tragene Kleider ſollen zur Friedens⸗Zelt in groſſer Menge nach Spanien 

gefuͤhret werden, welche ſie mit ihren Gold⸗ und Silber⸗Treſſen oder 

Borten beſetzen, und Staat damit treiben. Weil ietzt kein Handel mit 

ihnen iſt, ſo wird man in England nicht wiſſen, wohin damit, und hien 

bracht werden, zumal da Kleidung 

Diienſtag, den 1. Mart. . 

Aus dem väterlichen Schreiben des Herrn Senioris war uns ſehr 

koͤnnen ſie recht wohl an die Leute ge 
ſehr theuer iſt. 

Mart. | 

eindruͤcklich, daß der liebe GOtt vom Monath Martio bis Ausgang des 

Auguſti, und alſo innerhalb der Zeit, da die Spanier vorhabens geweſen 

alles in Georgien zu zerſtreuen, allerley Liebes⸗Gaben für Eben zer 

geſammlet hat. Wenn GOtt ſammlet, fo koͤnnen die Feinde nicht zer⸗ 

ſtreuen, welches unſern Glauben; 

mercklich ftarckt. N 1 | 1 

Als ich dasjenige, was ich den Schul Kindern bey der Stadt, von 

u dieſer gefährlichen Kriegs Zeit 

der 

denn nun fehlen? GOtt
es Hand iſt voll 

N 
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der frommen Tochter einer frommen Mutter in A. und andern Laͤm⸗ Anno 
mern des HErrn IEſu, 
ben zer contribuiret habe 

welche in Liebe und Einfalt das Ihrige für E⸗ 1743, 
n, erzehlt habe, das machte ich hier auch den Mart. 

Kindern und Erwachſenen kund. Als ich dabey erzehlte, daß die erſtere 
letzt ſchon eine Jungfrau des Lammes in der kriumphirenden Kirche ſey, 

und mir das Spruͤchlein herſagen ließ: Sie ſind Jungfrauen und 
3 folgen dem Lamme nach ꝛc. fo brach bey einem Mägdfein gleichſam 

ein Thraͤnen⸗Strom aus den Augen, welches bey mir und andern die 
ſchon empfangene Bewegungen vermehrte und ſtaͤrcker machte. 
. | Mittwoch, den 2. Mart. e 
Unterweges wurde mir erzehlet, daß dem Theobald Kieffer 24. lan⸗ 

ge Bretter, welche er ſehr muͤhſam mit dem Hanß Flerl vor einiger Zeit ; auf feiner Plantage geſchnitten hat, im Walde vom Feuer ergriffen 
und verbrannt ſind. Nur etliche ſind von einem Manne, der darzu ge⸗ 
kommen gerettet worden. Er hatte zwar aus Vorſichtigkeit das Gras 

umher weggebrannt, es iſt aber ehegeſtern der Wind fehr ſtarck gewe⸗ 
ſen der vermuthlich einige brennende Späne an die Bretter getrieben. Die Gegend, wo die Bretter liegen, iſt von ſeinem Hauſe und Felde 
ziemlich weit entfernet, u nd er iſt uͤberdem am Montage nach Savan⸗ 
nah gereiſet, daß alſo die Seinigen des Schadens weniger gewahr 

worden. Den meiſten und größten Schaden hat der liebe GOtt bis⸗ 
her immer von uns in Gnaden abgewendet, und nur dann und wann 

ein klein Unglück oder Züchtigung verhänget, damit wir erinnert wer⸗ 
den, ſeine groſſe Guͤte über uns danckbarlich zu erkennen, und uns — 

wegen unſrer Suͤnden vor ihm zu demuͤthigen, auch fleißiger das Unfri⸗ 
ge mit einem glaͤubigen Gebet zu verwahren. er 

Do nnerſtag, den 3. Marr. 
Dieſen Nachmittag habe ich mit 3. verftändigen Männern meiſt 

dazu angewendet, einige Streit⸗Sachen zu unterfüchen und abzuthun, 
wobey uns GOtt ſeinen Segen ſpuͤhren laſſen. Einige Leute haben, 
gar oft unſre r und ſich an gute Ermahnungen we⸗ 
nig gekehrt, er bey ihnen Ernſt noͤthig iſt, der doch aber in guter Ordnung zu ihrer und anderer Beſſerung gebraucht wird. | 1 Sonnabend, den s. Mart. Er Welchen Eindruck derväterlihen Vorſorge G Ottes mußte es der 
Saltzburgiſchen Familie, 

will, ihre Arbeit und Ver 
welche im Wayſenhauſe, ſo lange der HErr 

ſorgung hat, geben, daß ich uns allen und ih⸗ 
nen, dasjenige vorlas, was von Julio a. p. gefthrieben ſtand: 05 | En Be ; we zelli e 
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Anno „etliche Freunde in V. hoͤreten, daß eine eintzele Saltzburgiſche Fami⸗ 

1743. 
Mart. 

„lie beym Herrn Hofprediger Ziegenhagen in Lon
don angelangt, ſo nach 

„Eben zer befördert werden ſolte, fofteurten ſie darzu 1. Guld. „ Hier⸗ 

aus konten fie erkennen, daß fie nach GOttes Willen und unter ſeiner 

beſondern VBorſorge nach Eben zer gekommen: werden nun die Eltern 

und ihre 3. Kinder dieſen treuen GOtt über alles fürchten, lieben und 

vertrauen, ſo wird er ferner fuͤr ſie ſorgen, wenn ſie einmal ihre eigene 

Plantage und Haushaltung antreten Wellen ee 

Sonntag, den 6 Mart. ve 

Vergangene Nacht ift die Sanftlebin mit 2. Kindern, nemlich ei⸗ 

nem Soͤhnlein und einem Toͤchterlein darnieder g
ekommen, und weil das 

letztere ſchwach war, ſo wurde ich nach 1. Uhr in der Nacht auf ſeine 

Plantage am EbenEzer⸗Fluß geruffen, daſſelbe zu taufen, welches auch 

geſchahe. Ich hätte das Knäblein auch getauft, der Vater aber und 

die Heb⸗Amme, die Rheinlaͤnderin, meyneten, es ſey fo ſtarc
k, daß es 

koͤnne in die Kirche gebracht, ur en 

vormittaͤgliche Gottesdienſt angefangen wurde, bekam ich Nachricht, 

daß das Knaͤblein, welches das ſtaͤrckſte ſeyn ſolte, geſtorben ſey, da der 

Vater eben ausgegangen, die Gevatter⸗Leute zu beſtellen, und hatte 

weder die Rheinlaͤnderin, noch ſonſt iemand von denen gegenwaͤrtigen 

Leuten demſelben die Noth⸗Taufe mitgetheilet, welches mir nicht an⸗ | 

ders, als fehr unangenehm ſeyn konte. Denn ob wir wol aus Gottes 

Wort wiſſen, daß die Chriſten⸗Kinder, die ohne die heilige Taufe 

ſterben, um deswillen nicht unſelig find, weil zwar wir, aber nicht 

Gott der HErr an die Gnaden⸗Mittel gebunden, ſo faͤllt doch eine 

ſchwere Verantwortung auf diejenigen zuruͤck, die etwas dabey verſaͤu⸗ | 

met und verfehen haben, und entfteht bey den Eltern lauter Kummer 

und Unruhe, ſonderlich da fie in Gottes Wort unterrichtet ſind, welch 

groſſer Schatz die heilige Taufe, und welche Ehre es vor unſere Kinder 

ſey das in ihrer Kindheit auch zu empfangen, was Chriſtus unſer 

HERR und Haupt bey Antretung feines Lehr⸗Amtes in Jordan em» | 
| 7 | 

pfangen hat, Matth. 3,13. ſeq q. . 

Bey Durchlefung des mir ſehr angenehmen Briefes vom Herrn 

Prof. Francken habe an das gedacht, was mir gleich nach dem Gebet 

U 
in der Erbauungs⸗ Stunde begegnete, nemlich, es ſchenckte mir ie⸗ 

mand cin ſchoͤn Spaniſch⸗Rohr, es bey dem Ausreiſen auf die Plan⸗ 

tationen zu gebrauchen. Ich gedachte hiebey an das Spruͤchlein, Sir. 

2,3. Halte dich an Gott, und weiche nicht, auf daß du immer ſtaͤrcker 
5 wer⸗ 

und oͤffentlich getauft werden. She der 

N 

ee a 



werdeſt de welches mir einmahl ein alter Jünger Chrifti in Halle bey n, Antretung meiner Geſundheits⸗Reiſe, die mehrentheils zu Fuſſe geſcha⸗ 15 2 

nern, ſo oft ich zum Fort⸗ Wandern einen Stab in die Hände nähme. 
Ort iſt auch in kleinen Dingen groß, wozu der Unglaube zwar lacht, 
der Glaube aber darin ein gut pabulum findet. Denn es gehet bey 

dem lieben G Ort und in feinem Reich, unter feinen Kindern gar einfal⸗ 

„ 

tig zu, aber doch ſehr weislich, wovon die folge Vernunft nichts weiß. 
f 0 

Aa dieſem Tage feperten wir unſer jaͤhrliches Gedaͤchtniß⸗ und 
Danck⸗Feſt, und wurde zugleich die neue ſchoͤne Kirche mit Gebet und 

wuͤnſchte, trockene, ſtille und temperirte Witterung ſchenckte. Alle 
bende in der Stadt, Groſſe und Kleine, Die nur einiger maſſen abkom⸗ 
men konten, reiſeten zur Feyrung dieſes uns ſo erfreulichen Feſtes hin⸗ 

aus, und weil ſich auch Eltern und Kinder auf den Plantatlonen ins⸗ 

reich als wir fie wol kaum jemals geſehen haben. Nach g Uhr fieng ſich der Gottesdienſt an, da denn die gantze Gemeine ſtehend, als vor 
dem Angeſichte des HErrn, das Lied anſtimmete: Komm, Heiliger 

2 Chron. verleſen worden, wurden noch 2 Lob⸗ Lieder abgeſungen, se 
und an ſtatt, daß darzwiſchen die Epiftel, wie gewöhnlich, verlefen e 

wurde, ſagten die Kinder das 26 Capitel Jeſala auf, und zwar etli e \ chemal, wodurch es der Gemeine auch bekandter wurde. Nachmit. 
tags recitirten die Kinder zwichen dem erſten und andern diede den 119 
Pfalm, und zu Anfang des Gottesdienſtes wurde das 20 Cap. aus 

der 2 Chron. verfefen, worin eben wie Cap. 16 ſehr erbauliche, auf 
unſere Feſt⸗Umſtaͤnde gerichtete Materien ſtehen. Der vormittaͤgliche f i 

Text war aus dem 115 Pfalm p. 17. 18. genommen: Die Todten 1 
werden Dich, Herr nicht loben, noch die hinunter fahren in die 
Stille: Sondern wir loben den SErrn von nun an, bis in Ewig⸗ 

keit. Hallelujah! Der wunderbare Gott hat uns noch im Leben 
und in der unfehägbaren Gnaden⸗Zeit erhalten, da hingegen ſeit dem 

letzten Gedaͤchtnis⸗ und Danck⸗Feſt gar manche Groſſe und Kleine durch 
den zeitlichen Todt in die Ewigkeit gerufen und von uns genommen ind: 
auf welchen wichtigen Umſtand mit dieſem Text ſonderlich geſehen wu⸗ 
de.“ Die Eingangs Worte waren aus Jeſala 26. v. 12. Alles, was 

N 25 
sd 5 a 



2164 Diarium. | 
ern 

wir ausrichten, das haft du uns gegeben ꝛc. Daraus wir vernah⸗ 
men 1) daß wahre Chriſten keine faule Leute und Muͤßiggaͤnger, ſon⸗ 
dern Ausrichter des Willens GOttes find. conf. Act. 13. v. 36. und 
Matth. 25. v. 23. 2) Daß, wenn ſie in ihrem allgemeinen und be⸗ 
ſondern Beruf Fortgang haben und etwas ausrichten, ſie es nicht ih? 
ren Kraͤften und Vermoͤgen, ſondern dem HErrn zuſchreiben und alle 
Ehre geben. Da es nun ohnmoͤglich geleugnet werden kan, auch wol 
denen Fremden in die Augen fällt, daß auf gar mancherley Art vieles 

in Ebenzer ausgerichtet iſt, fo muß es auch heute heiſſen: Eben Ezer, 
bis hieher hat uns der HErr geholfen! Ihm gebuͤhret dafuͤr Lob und 

Preis, von nun an bis in Ewigkeit. Gleichwie der Gottesdienſt nach 
dem Liede: Nomm, Heiliger Geiſt ꝛc. mit Gebet kniend angefangen 
wurde; alſo knieten wir nach geſchloſſener Predigt abermal nieder, fle⸗ 
heten zu GOtt im Namen Chriſti um ein bußfertig und glaͤubig Hertz, 
und in dieſer Ordnung um Vergebung der Suͤnden. Darauf lobten 
wir ihn für alle feine geiſtlich⸗ und leibliche Wohlthaten, und beteten 
fuͤr unſere werthen Wohlthaͤter namentlich. 2 5 
| Nachmittags hatte mein lieber College zum Text ef. 26. 0.174, 
Zu der Zeit wird man ein ſolch Lied ſingen im Lande Juda: Wir haben 
elne feſte Stadt ꝛe. Die Eingangs⸗Worte waren: Der Name des 
Even iſt ein feſtes Schloß Prov. 18, 10. und wurde der Gemeine 

das erſtemal in dieſer Kirche das Evangelium fo vorgetragen, daß, wenn 
fie. alle ihre Hertzen zum Gehorſam dargegen hätten neigen laſſen, fe 
die ſeligſten Leute noch heute hätten werden koͤnnen. Wir zweifeln nicht, 
dieſer unvergaͤngliche Saamen werde auch Hertzen gefunden haben, 
worin er unter ſich wurtzeln und uͤber ſich ſeine Fruͤchte bringen wird. 

| Dienſtag, den 8. Mart. re 
Unter die leiblichen Wohlthaten, welche der liebe GOtt in dieſen 

Tagen uns beyden und dem Waͤyſenhauſe erzeiget hat, rechnen wir 
billig den groſſen dauerhaften Zaun, welchen die Maͤnner von den Plan⸗ 
tationen um ein groß Stuͤck Land, das mehr denn 400 Morgen in ſich 
hält, nahe bey der Stadt am Savannah⸗Fluß gebauet haben, und wel⸗ 
cher heute vollends fertig worden iſt, darin des Waͤyſenhauſes und 
unſere Pferde, die wir Amts wegen noͤthig haben, auf die Weide ge⸗ 
than werden. Es find dazu mehr, denn vier tauſend Stangen, iede 
13 Schuh lang geſpalten worden. An der einem Seite dienet der Sa⸗ 
vannah⸗Fluß ſtatt des Zaunes, und nach der Bruͤcke zu ſtoͤßt der neue 
Zaun an denjenigen an, welchen einige Maͤnner gemeinſchaftlich 95 a 

ihr 
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Der liebe G 

ihr Land dieſen Frühling verfertiget haben und iſt von gleicher Dauer⸗ 3 eit. Wer weiß, was der liebe GHDrt damit vor hat, denn dis 5 r etwas beffern, als zur bloſſen Weide en gebraucht werden. Gott ſey gelobet! In dieſem K u hi { N 5 15 ren 

groſſen Walde liegt vorne bey der Stadt das Land, welches der erſte und dritte Transport in den erſten Jahren bepflantzet hat und nun 4 i Jahr wüſte gelegen und ausgeruhet hat, auf welchem man, weil die 

| Freytag, den 11. Mertz. 

ern Hertzens, und Augens⸗Thraͤnen heraus gelockt, darzu ich die Gelegenheit kürzlich anführen will. Wir ſungen das fchöne Lied: Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn c. Nachdem ich darauf kuͤrtzlich gebetet und den lieben Gott um feinen Segen zu unſerm heiligen Bor, haben angerufen, erinnerte ich 1) daß mir lieb waͤre wenn einige Zu⸗ phoͤrer auf den Plantationen, welchen GOtt eine gute Stimme und die Gabe zu ſingen gegeben, in einer gewiſſen Stun de zuſammen kaͤmen, die unbekandten alten und neuen Lieder auch ſo, wie in der Stadt ge⸗ 
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Wuttzeln verfaulet find, nach und nach den Pflug wird brau⸗ 

r liebe GoOtt hat uns heute in der zweyten Erbauungs⸗Stun⸗ de in der neuen Kirche eine Luſt nach der andern gemacht, und zugleich 

ſchehen, zu lernen, damit es unter uns wie in andern Stücken, alſo auch im Singen harmoniſch und erwecklich zugehen mochte. Wir wiolten ihnen gern dabey nach unſerm Vermoͤgen dienen. Ich wuͤnſch⸗ le, daß fie zuerſt das in der Stadt gelernete Lied: Sion, du heilige Go ttes⸗Stadt ꝛc. auch lernen, und alſo das Vermoͤgen erlangen möchten, es öffentlich in der Kirche mit uns ſingen zu koͤnnen. Denn dis Lied muͤſſe uns ietzt beſonders lieb ſeyn, weil aus GOttes wunder⸗ N 

baren und gnaͤdigen Schickung die neue Kirche den erbaulichen Namen der Zions⸗Kirche bekommen, gleichwie die in der Stadt Jeruſalems⸗ g Kirche genannt worden. Ich erzehlete hiebey, daß es der liebreiche Sott mit Benennung dieſer Kirchen eben fo wunderbar gefuͤget ha als bey Benennung unſerer anzulegenden Stadt, EbenEzer. Du ei⸗ niigĩe junge Saltzburger des erſten Transports mit dem Herrn Ogle⸗ thorpe, Feldmeſſer und einigen Engeländern in die Gegend unſers Auf enthalts gereiſet waren, ſchrieb ich in Savannah Briefe nach Europa, 

N 

% 

rtzlich freuete, zumal da e der HErr habe feine Hand das ER „ ö 8 8 0 
1 

> 

en I 

wo ich von einem zuruck gekommenen Engelaͤnder zuerſt erfuhr, daß un⸗ a 5 anzulegende Stadt Eben zer heiſſen ſolte, worüber ich mich recht 
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bey, und es ſey nicht Menſchen⸗Nath und Einfall. Dem Herrn Dgles 

thorpe hat dieſer Name ſelber ſo wohlgefallen, daß er bald darauf de. 

ſen in einem nach London geſchriebenen Brief mit Vergnuͤgen gedacht 

hat. So hat es der treue GOtt, der uns gern auf alle Weiſe erbauen 

will, ietzt wieder in die Wege gerichtet, daß wider unſer Dencken und 

Vornehmen unſere beyden Kirchen die gedachte Namen bekommen 

haben, welche ohne Zweifel mehr Erbauung bringen werden, als wenn 

ſie von den verſtorbenen Heiligen, oder gar einem papiſtiſchen geiſtli⸗ 

chen Orden benamt waͤren. Herr Muͤhlenberg hatte mich gefragt, wie 

unſere Stadt⸗Kirche heiſſe, welches ich ihm damals nicht zu ſagen ge⸗ 

wußt; da ich aber am neulichen Dienſttage Abends nach der Bet⸗ 

ſtunde etwas ins Diarium geſchrieben, und mir die wichtige Wohltha. 

ten, welche der liebe GOtt unſerer Gemeine ſchon im Anfange dieſes 

Jahrs erzeiget hat, zu Hertzen giengen, fiel mir zugleich im Schreiben 

ins Gemuͤth Zion und Jeruſalem als Namen der beyden Kirchen, da⸗ 

bey mein Hertz voller Freuden und Verwunderung über göttlicher Güte 

wurde. Beym Brieſſchreiben an unſere Väter und Wohlthaͤter find 

mir dieſe Namen recht ſuͤß, und ich bin verſichert worden, daß unſere 

Kirchen dieſelben nach GOttes Liebes⸗Rath bekommen haben. Heute 

vor der Erbauungs⸗Stunde fiel mir der Evangeliſche Macht⸗Spruch 

ein Zach. 9, 9: Du Tochter Zion freue dich ſehr, und du Tochter 

Jeruſalemn jauchze, denn ſiehe dein König kommt zu dir, ein Ges 

rechter und ein Helfer, welche Worte Dom. III. p. Epiph. gar beſon⸗ 

ders in der Predigt an uns geſegnet geweſen, und weil die neue Kirche | 

damals gebauet wurde, fo wurde gewünfcht, daß dieſer herrliche Macht⸗ 

Spruch, darin Chriſtus mit ſeinem Reich, Unterthanen, herrlichen 

Privilegis und Wohlthaten beyſammen ſtehen, an die Ober⸗Schwel⸗ 

len derſelben moͤchten geſchrieben werden. Und ſiehe, nun fuͤgt es 

Gott, daß beyde Kirchen, und unſere Zuhoͤrer, die zu beyden Kirchen 

gehoͤren, in dieſen Spruch zuſammen gefaßt, und zugleich aufs freunds 

lichſte angeredet werden: Du Tochter Sion freue dich ſehr und du 

Tochter Jeruſalem jauchze ꝛc. 2) Erzehlte ich ihnen den erſten Theil 

des Inhalts des Briefes vom Herrn Gen. Oglethorpe „und war es uns 

ja wol recht beſonders eindruͤcklich, wenn er ſchreibt: „Ich verlaſſe mich 

„auf eben den GOtt, der uns allezeit beſchuͤtzet hat ꝛc.„Hler war uns der 

Name EbenEzer wieder ſehr erbaulich. 3) Wiederholete ich in der letz 

ten Viertel⸗Stunde die neulich vorgetragene Puncte uͤber 2 Petr. 1, 1. 

und that heute den andern ſehr wichtigen und recht koͤſlichen Vers hinzu. 

O wie geſtaͤrckt giengen wir auseinander! 5 Son⸗ 
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ie kleine Senken und mit derſelben gedachres Tuch beſchere „wel⸗ 

ches er gern hergeben wolle wenn wir es annehmen wolten. Ich zeig⸗ 
te ihm der Frau Meyerin Ge chencktes, und ſagte ihm, daß fein guter 

Will dem lieben GOtt ſo lieb ‚als die That ſey, und danckte für feine 
. Und alſo behalt er das T Tuch, ſchenckt aber ap a 

linge zur Kirche. 55 
1 Hi aan Sonntag, den 13. Mertz. . 

„ In der h tig en Betſtunde erinnerte ich mich, was mir Steiner — 

5 80 
ächtnis⸗ und Danck⸗Feſt erzehlte, nemlich, daß er und andere 
it des Ueberfalls der Spanier gar viel geiſtlichen Nutzen ge⸗ du de 

habt. Sie haͤtten len Partheyen⸗ weiſe auf den Plantationen wie 
* in der Stadt wachen muͤſſen: Wenn ſie die Wache an jedem Abend 

n N haben ſie e der erſt auf ihre Knie gelegt, 
ind zum Vater im d 150 5 0 recht eyfrig gebetet, worauf ſie ge⸗ 

gkeit beiommen, 1 n ee W. 17 
at 15 ee 

die 
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die groſſe Wohlthat am Gelde, welche die Herren Truſtees den Ein⸗ 

wohnern dieſes Landes und auch den Unferigen im Jahr 1739. verord⸗ 

net hatten, welches mich und andere zu vielem Lobe, Gottes erweckt, 

ſonderlich auch um deswillen, weil er letzt aufs neue eben das an uns 

thut, was wir am neulichen Sonntage aus dem Evangelio Joh. 6, 1. 

ſeg. und dem theuren Sprüchlein vernommen haben 1 Tim. 6,17. 

Wir ſollen hoffen auf den lebendigen Gott, der uns dargiebt reichlich 

allerley zu genieſſen. Und da er uns nach feiner Weisheit und Güte 
4 

in der vorigen Woche von unſerm Gedaͤchtnis⸗ und Danck⸗Feſt an, gar 

herrliche Gelegenheit verliehen, zu trachten nach dem Reiche GOttes 

und ſeiner Gerechtigkeit, ſo laßt er nun uns und unſrer Gemeine gar 

deutlich und reichlich das Leibliche zufallen, welches uns billig im Glau⸗ 

ben ſtaͤrckt, und unſrer Cvangeliſchen Pflicht, ihm gehorſam und danck⸗ 

bar zu ſeyn, erinnert. Ich glaube und andere mit mir, es wuͤrde uns 

dieſe Wohlthat, welche 174 Pf. Sterling ausmacht, ſo angenehm 

und eindruͤcklich nicht geweſen ſeyn, wenn wir ſie, gleich andern, ſchon 

in der vorigen Zeit empfangen hätten, als da er ſie nach langer Glau⸗ 

bens⸗Uebung und Warten, dabey vieler Hertzen Gedancken offenbar 

worden, uns ietzo endlich ſchencket, da er ſich unter uns ein Zion und 

Jeruſalem gebauet und einige bedenckliche Nachrichten von dem inten⸗ 

dirten neuen Ueberfall der Spanier vor unſere Ohren kommen laſſen. 

Der ſchoͤne Text Pſalm 132. v. 1316. muß uns in dieſen Umſtaͤnden 

billig troͤſtlich ſeyn: Der Err hat Sion erwehlt, und hat Luſt da⸗ 

ſelbſt zu wohnen. Dis iſt meine Ruhe ewiglich, hier will ich 

wohnen, denn es gefaͤllet mir wohl. Ich will ihre Speiſe ſeg⸗ 

nen, und ihren Armen Brodts genug geben: Ihre Prieſter will 

ich mit Heyl kleiden, und ihre Heiligen ſollen frölich ſeyn. Mr. 

jones erzehlte mir unter andern eine unter den Engelaͤndern nicht unbe⸗ 

kandte alte Hiſtorie, daß nemlich einsmals, nachdem die Engelaͤnder 

über Franckreich geſieget, hernach aber viel eingebüͤſſet hatten, ein 

Frantzöſiſcher Officier einen Engliſchen hoͤniſch gefragt, ob und wenn 

ſie wieder nach Franckreich kommen und daſelbſt Schaden thun wuͤr⸗ 

den, dieſer (der Engliſche Officier) geantwortet habe: ja, und zwar 

wenn eure Suͤnden lauter und ſtaͤrcker gen Himmel rufen, als die uns 

frigen ; welches er auf die ietzige gefaͤhrliche Conjuncturen deutete. W
o⸗ 

bey mir zu unſrer gemeinſchaftlichen Freude die wichtige Worte GoOt⸗ 

tes einfielen: Jeſ. 65. v. 8. So ſpricht der Herr, gleich als wenn 

man Moſt in einer Trauben findet, und ſpricht: Verderbe es 
f nicht, 

( 
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nicht denn es iſt ein Segen darinnen: alſo will ich es um meiner anno 

Bnechte willen thun, daß ich es nicht alles verderbe. | Wee Bi 5 Donnerſtag, den 17. Mertz. W f i 

, Dieſen Vormittag bin ich mit meinem lieben Collegen beſchaͤfti⸗ 
get gewefen, die fo genannte Bowety unter unſere Zuhörer, welche 

1739, eine Erndte gehabt, auszuthellen, gu welchem Ende fie fich ven Plantationen herein auf meine Stube verſammlet hatten. Wir 
Balten dieſes groſſe Geſchencke von den Herren Truſtees vorher nach 
 feutfihen Geld ausgerechnet, und da machte es mehr als tauſend und fuͤnfhundert Reichs⸗Gulden aus. Gewis eine ſolche Wohlthat, daß 
wir daher hohe Urſach haben, dafür den HErrn zu preiſen, und fuͤr die 
werthen Herren Truſtees, inſonderheit für den Herrn Gen. Oglethor⸗ 
pen zu beten, als aus deſſen Vorſorge die ietzige Bezahlung der Bowety hergefloſſen, da der Herr Col. Stephens nicht bey Gelde iſt. Ich fuͤh⸗ 
kee die verfammfeten Männer zuerſt darauf, begehrte zugleich, daßſſe duaachdencken möchten, ob ſich nicht bey dem langen Verzuge dieser ver. ſprochenen Wohlthat eines und das andere unglaubiges, mißtrauiſches 
i retro und tadelfichtiges Hertz geoffenbaret, dafür fie Urſach hätten fertig vor dem HErrn zu demuͤthigen, und um Chriſti willen Vergebung zu ſuchen. Ich verwundre mich oft über die groſſen Din⸗ 
ge, die Gort auch ſchon in dieſem Jahr an Ehen Ezer gethan, und ede ich michs verſehe, thut GOtt neue Wunder feiner Guͤte unter uns und 
an uns, und trifft auch bey uns ein, was wir letztlich am Gedaͤchtnis⸗ 
und Danck⸗ Feſt aus Jeſ. 26. v. 15. vernommen: Du are, faͤhreſt 

bert unter den Heyden, du faͤhreſt immer fort unter den Seyden, } E und kommeſt ferne bis an der Welt Ende. Ein frommer Salzburger erinnerte mich des Spruͤchleins, 
welches wir 1739. an unſerm Danck⸗Tage für die empfangene Erndite 
zum Text hatten, als welches uns von Augſpurg zu der damaligen Krie⸗ ges⸗Zeit war uͤberſchrieben worden Joel 2, 21. Sürchte dich nicht, 
liebes Land, ſondern ſey feölich und getroſt, denn der HErr kan 
bauch geofle Dinge ebun. Es iſt doch ohnmoglich von ohngefehr, daß ich den Brief, darin uns die Herren Truſtees die heute ausgetheilte 
Bopwety gewiß verſprochen haben, gleich auf unfern letzten Danck⸗Tag für die empfangene Erndte empfieng, und ietzt laßt es uns der liebe G Ott baar bezahlen, da wir kaum unſer jährlich Gedächtnis, und Danck⸗Feſt gefeyert und die Zions⸗Kirche eingeweyhet haben. Und dis alles ge⸗ 
ſchiehet zu der Zeit, da man vieles vom Krieg und Krieges⸗Geſchrey hoͤ⸗ 
Ka 8 8 S Aek, 

. 
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ret. Ott laſſe dadurch unſern Glauben mächtig geſtaͤrckt werden, 

und gebe auch unſern Zuhörern Gnade, dieſe Wohlthat mit Danck zu 

empfangen, und daß fie geheiliget werde durchs Wort Gottes und Ge⸗ 

bet. Nach der Austheilung lobten wir GOtt gemeinſchaſtlich
, und war 

mir unter dieſer heiligen Uebung beſonders der Spr
uch, den ich dieſen 

Morgen mit den Meinigen Pſalm 145. v. 15. 16. laſe: Aller Augen 

warten auf dich ꝛc. du thuſt deine milde Hand auf u
nd erfuͤlleſt ꝛc. 

N 

ſehr eindruͤcklich. Denn der himmliſche 
Vater hat ja wol recht ſeine mil 

de Hand, die voller Segen iſt, über uns aufgethan. Daher genieſſen 

wir zur Krieges⸗Zeit den edlen Frieden und ſonſt viele geiſtlich⸗ und leib⸗ 5 

liche Wohlthaten. | € 
Freytag, den 18. Merk. SE ER 

Herr Vigera iſt dismal nicht weiter als bis Port⸗Royal kommen, 

ob er wol in der Abſicht ſchon vor unſe
rm Gedaͤchtnis⸗ und Danck⸗Feſt 

wegreiſete, Charles⸗Town zu ſehen „und da ein
ige Geſchaͤfte auszu⸗ 

richten. Er hat einige Plantagen in der Gegend Po
rt⸗Noyal beſehen, 

und weiß die ſchlechte, uͤbel eingerichtete Lebens⸗Art der weiſſen Leute 

und Negers nicht genug zu beſchreiben. Er communicirte mir des wer⸗ . 

then Herrn von N. an ihn geſchriebenen Brief vom 5. Nov. a. p. der 

mir ſehr eindruͤcklich war. Dieſer theure Wohlthaͤter bezeiget nicht 

nur an unſerm kleinen Anfang des Wein⸗
und Seiden⸗Baues ein ſehr 

groß Gefallen, ſondern thut auch allerley ſehr gute Vorſchlaͤge, wie es 
N 

mit Pflantzung der Maulbeer⸗Baͤume, mit Abwindung der Seide ꝛc. 

am vortheilhafteſten eingerichtet werden konte. Er beziehet ſich auf ein 

gewiſſes Seiden⸗Buͤchlein, welches an uns ſoll geſchickt ſeyn, es iſt aber 

noch nicht angekommen. Ich hoffe Herr Vigera wird auf dieſen ſchoͤnen 

ai 
ſolte ein eigen Haus darzu haben. Denn im Haufe, wo Eß⸗Wagren { 

find, finden ſich leicht Ameiſen und Muͤcken ein, welche die Würmer 

toͤdten, die darnach bald die geſunden Wuͤrmer inficiren, daß ſie gelb 

werden und auch crepiren. Wir brauchten auch Brett
er, ſie recht aus⸗ 

einander zu legen und oft zu reinigen, weil ihnen der Unflat und Ge⸗ 

ſtanck ſchaͤdlich iſt. Weil hier das Pflantzen und Beſtellung der Felder
 

eben dann recht angehet, wenn die Wuͤrmer auskommen und die Maul⸗
 

beer⸗Baͤume “Blatter kriegen, ſo koͤnnen die Leute um dieſe Zeit den 

Seiden⸗Bau nicht recht abwarten. Wenn ſie erſt mehr teutſche Frucht | 

Ä 
bauen, 

Brief umſtaͤndlich antworten. Im Waͤyſenhaus wird auch dis Jahe 

im Seiden⸗Bau fortgefahren, ich bedaure nur, daß es uns an rechter 

Gelegenheit fehlet, die Seiden⸗Wuͤrmer recht zu accommodiren. Man 
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fo haͤt⸗ Anno 

Der gnaͤdige Gott ſchenckte mir heute Vormittags in Thomas 

uns Haus, und ich ließ mich über 
Chriſtenthums mit ihnen in ein ver⸗ 

traqulich Geſprach ein, darin wir die Gnaden „Gegenwart Gottes zu 

aber noch leichtſinnigen 

Er Dieſem Vormittag wurde des Simon Reiters Haus mit Wort 
Nach ſchaft verſammlet Der Mann ſagte mir, daß er ge, ſtern den li 

nung zugedacht. Es waren die bey⸗ 
uletzt wurde gebetet, und der GOtt ohlthaͤter um das, was einem ie⸗ angeflehet und dis alles im Namen unſers 

„Kornberger hat ſich eine neue Wohnung gebauet, welche heute auf Chriftliche Weiſe eingewephet wurde. Weil uns das erſte Capitel u | den, und GO t dadurch an unſern Seelen bisher ſo viel Nutzen geſchaft hat, fo habe mir mit GOtt vorgeſetzt, von nun an allemal etwas daraus bey Haus⸗Einweyhungen vorzutragen, Aumeric. XIl. Sort. 10 5 als 
W a L 
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Anno als zu welcher Chriſtlichen Handlung die darin befindliche Materien - 
x 

ſich befonders ſchoͤn ſchicken. Der gütige GOTT hat mein Gemürh . 
ſelbſt ſo hinein geleitet, und alſo verſpreche mir unter dem Beyſtand 

ſeines Geiſtes daraus ferner viel Segen. A e 
Sonnabend, den 26. Mart. 

e 7 

Es wurden mir von Savannah fuͤr diejenigen Leute an unſerm 
Ort, welche der Herren Truſtees Dienſtboten geweſen, Diaͤten⸗Gel⸗ 
der geſchickt, und dabey berichtet, daß der Praͤſident und ſeine Beyſi⸗ 
tzer 14 Pfund verordnet haͤtten, welche ihnen ſtatt der Zucht⸗Schwei⸗ 
ne und Hühner naͤchſtens gezahlet werden ſollenn. 

a Dienftag, den 29. Mart. 
Das junge Weib des N. iſt ſeither unachtſam und leichtſinnig ge⸗ ö 

weſen, dadurch ſie ihren Mann und uns Kummer verurſacht, auch wol 
andern Leuten Anſtoß gegeben hat. Seit einigen Wochen aber hat das 
Wort des HErrn bey ihr durchdringen Tonnen, daß fie zum Erkaͤntnis 
ihres Elends und zur goͤttlichen Traurigkeit kommt, davon fie heute ges 
gen mich ein Bekaͤntnis that. Ihre Mutter, die ſonſt rechtſchaffene 
N. hat ſehr an dieſer Tochter mit allzugroſſer, unordentlicher und folge 

lich ſchaͤdlicher Liebe gehangen, 
und nicht nur dieſer ihrer 

in dieſem Fall zu geſchehen pfleget, in dem Wahn geſtanden, als thue 
man ihr zu viel. Dieſe N. ift eines von unfern erſten Schul⸗Kindern, 
an der durch GOttes Gnade in der Schule und Kirche treulich gearbeis 
tet worden, und iſt bisher nur immer auf Hoffnung geſchehen. Wenn 
denn endlich der ausgeſtreuete Saame aufgehet, und Früchte der Bu⸗ 
fe, des Glaubens und der Gottſeligkeit bringet, fo iſt die Freude bey 

den geiſtlichen Arbeitern ſehr groß, und ermuntert ſie, ferner auf Hoff⸗ 

nung, auch an den boͤſeſten Menſchen, in moͤglichſter Treue zu arbei⸗ 
ten, und an keinem zu verzagen. 

f Donnerſtag, den 3 1. Mart. 1 i 
Da ich dieſem Nachmittag von den Plantationen herein ritte, er⸗ 

zehlte mir ein aus der Muͤhle kommendes Weib, daß N. heute Vor⸗ 
mittags unter der Kirche durch eine Feuers⸗Brunſt groſſen Schaden 

gehabt, denn es iſt ihm Kuͤche und Huͤtte in der Geſchwindigkeit ver⸗ 

brannt. Ob noch ſeine Mobilien gerettet worden, konte nicht gewiß 

erfahren. Gott will dieſen Mann und ſein Weib durch dis Feuer 

ohne Zweifel aus ihrem Suͤnden⸗ und Todes⸗Schlaf, darin ſie bisher, 

ohnerachtet vieler kraͤftigen Ruͤhrungen des Heil. Geiſtes W 
Nen aben, 

1 

* d 1 

W rr 

' Tochter, ſon? 
dern auch ihrer eigenen Seelen, Schaden gethan; auch wol, wie es 

5 4 
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ti zur Rechtfertigung, Heiligung und elabet worden. Es gingen unſerer | ſche, wozu er uns durch das Wort von ſeinem Leiden bisher aufs Ya 55 indlichſte eingeladen hat. Es hat au dDauung etwas beygetragen, 
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x — ——— haben, aufwecken; Er wolle es doch n laſſen gefegnet ſeyn, 
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Mol, 

Gemeine ihren Tauf 
ret, eingeſegnet und 
ſind. Geſtern wurden 
1 

NE 

wo es hingeht. 
Beym Hausbeſu 
portes ſehr ſchlecht behelfen muͤſſen, weil e 

Gläubigen unter uns rechter 

aufzu 

darauf das erſtemal 

ſolche Beyhüͤlfe fo weit nicht zu, daß ſie b 

io E 

daß heute 4 Maͤgdle den | Stunden die Milch und Uebung der Gottſeligkeit empfangen | Bund erneuert haben, un 

fie ſtatt der Vormittag 
Act. 13,26. Euch iſt das Wort dieſes 
lich examinirt, welches GOtt 

gebracht hat. Heute haben fie mit Mund u Jungfrauen zu werden und zu bleiben und de 

Lob l ihnen und 

‚nen ihr moͤglich 

daß ſie nicht nur aufwachen, 
zekehrung aufſtehe enn „Freytag, den . April. n An dem heutigen Char⸗Freytag, als dem Feeſt es Neuen Teſtaments, hat uns der gnaͤdig Gutes erwieſen. Unſer duͤrres Erdreich 0 Bar tag . 7 5 eindrin 

hat auch durch die edigt des Evangel 
Cbriſti, wie auch durch 
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ſeiner Barmhertzigkeit dazu Anno 
ſondern auch durch 1743. 
N Apen. 

hohen Verſoͤhnungs⸗ 
e Gott abermal viel 

hat er nicht nur unter der Nach⸗ 
genden Regen erquickt, fondern 75 i von dem Tod und Begraͤbnis | ) Den Genuß des Heil. Abendmahls lauter Gna. de auf uns herab regnen laſſen, daß alſo die Hertz 

eichlich m 
und Ver 

en der Bußfertigen 
it dem Verſoͤhn⸗ Blute Chri⸗ 
herrlichung ſind befeuchtet und 

93 Perſonen zu des HErrn Dis 

ch dis zu unſerer groͤſſern Er⸗ 
in, welche bisher in 

des Evangelli, zur Erkantnis 

zum Tiſch 

haben, vor GOtt und feiner 
d zugleich confirmi⸗ 
des HErrn gelaffen 

8- Predigt über die Wor⸗ 
Seyls geſandt ꝛc. öf, 
andern viele Erbauung 

d und Hand angelobet, kluge in Lamme nachzufolgen, 
Sonnabend, den 2. April. F 5 ch vernahm ich, daß ſich einige Leute des 4 Tranſ⸗ 

s ihnen an Kühen und folglich 
an Milch fehlet, und halten es vor eine groffe Wohlthat, wenn ſie nur ſaure Milch, davon der Ram abgenommen veranlaſſete mich, dieſem Nachmittag an eine Bitt⸗Schrift 
te Tranſport nur auf 6 Monath Diäten» 

unſere alte Einwohner an ih 

iſt, bekommen koͤnnen. Dis 
n die Obrigkeit in Savannah uſetzen, und ihnen darin ve rzutragen, daß der 
Gelder gehabt, und obwol 
ſtes gethan, ſo reiche doch 

is tur Erndte von ihrem Bey⸗ 
nterhalt haben koͤnten. 
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Anno in der Haushaltung armer Leute eine groſſe Hülfe iſt, und die Herren 
1743. Truſtees in einem Brief an mich dieſem Aten Tranſport Kuͤh und an⸗ 
April. der Vieh guͤtigſt verſprochen haben, jetzt auch die beſte Zeit iſt, Kuͤhe 

zahm und brauchbar zu machen, ſo bitte ich, der Praͤſident und ſeine 
Beyſitzer moͤchte ſich den Mangel dieſer Leute zu Hertzen gehen, und 
wenigſtens den Aermſten einige Kühe zukommen laſſen, wodurch ſie oh⸗ 
ne Zweifel nach dem Sinn des Herrn General Oglethorpe und der 

— 

Herren Truſtees handeln würden, Koͤnten ſie aber zu dieſer Reſolu⸗ 
tion nicht kommen, moͤchten fie mir 6 Kühe und Kälber von der Herren 

Truſtees Rindvieh in Alt⸗EbenEzer für die Aermſten zukommen laſſen, 
welche ich zu bezahlen verſpreche, im Fall die Herren Truſtees ihren 

Sinn aͤndern, und die verſprochene Kühe nicht geben wolten. 
Sonntag und Montag denz und 4 Apr. war das Heil. Oſter⸗Feſt. 
Zur Zubereitung auf das heilige Feſt, welches uns GOtt abermal 

in Geſundheit und guten Frieden erleben laſſen, haben wir in der vori⸗ 
gen Woche die wichtige Epiſtel am dritten Oſter⸗Feyertage Actor. 13, 
26. ſeq. betrachtet, und daraus viele Materie zur Erbauung bekommen, 
wie ich denn erfahren habe, daß der gnaͤdige GOTT die Abend⸗Bet⸗ 

1 

ſtunden an dem N. ſehr geſegnet hat, daß er in feinem Chriſtenthum 
recht guten Grund legt, und alſo erſetzt ihm Gott nach feiner groſſen 

Barmhertzigkeit im Geiſtlichen, was ihm im Leiblichen, da feine Frau i 
noch immer kranck iſt, an Leibes⸗Pflege u

nd Erquickung abgehet. 

Dienſtag, den 3. April. 
Ich hatte vor einiger Zeit bey der Lacknerin vom dritten Tranſport 

Nachfrage gehalten, ob ſie auch die Evangeliſchen Spruͤche, welche ſie 
in den Predigten hoͤret, ihrem Gedächtnis und Gemuͤth unter hertzlichem 
Gebet einzudruͤcken ſuche, welches ihr bisher darzu gedienet hat, daß 
ſie im Lernen fleißiger als ſonſt geweſen, und mir heute beym Beſuch 
verſchiedene erbauliche Spruͤchlein aus dem 115 Pſalm zu ſagen wuß⸗ 
te. Ich zeigte beyden Eheleuten, daß ſie unter der Arbeit nicht nur an 
die Worte, ſondern was ihnen auch daraus in den Predigten ans Hertz 
gelegt worden, in der Stille gedencken und die Kraft der göttlichen: 
Wahrheit erfahren müßten. Das Feſt⸗ Evangelium Luc. 24, 13. ſeq. 
gab uns geſtern Gelegenheit, den Inhalt der wichtigen Worte zu Nu⸗ 
tze zu machen Eph. 4, 29. Laſſet kein faul Geſchwaͤtz aus eurem Munde 
gehen, ſondern was nuͤtzlich zur Beſſerung iſt, da es Noth thut, daß 
es holdſelig ſey zu hören. GoOtt ſchenckte uns daraus viele Erbauung, 
und heute vernahm ich, daß es denen Zuhoͤrern groſſen Eindruck gege⸗ 

ben, 
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Lanz zumal da fie Anweifung bekommen haben, auch auf Ihrem Wach, Anno 

wird. Zwey Männer von den Plantationen am EbenEzer⸗Fluß wa⸗ 
an be mir und begehrten, daß ihnen auch woͤchentlich ein paarmal, 
sei wie in der Zions⸗ Kirche auf den Plantationen geſchieht, OOttes Wort 
Bone werden möchte, Es liegen ihre Plantagen zwar nahe bey 
Stadt, weil aber die Betſtunden Abends gehalten werden, da ſie 

eh 2 1 müde und uͤberdem mit dem Vieh zu thun haben, zumal 
dae noch ohne Hirten ſind, ſo hat es groſſe Incommoditaͤt, daß ſie 
beſtändig den Betſtunden in der Jeruſalems⸗ Kirche beywohnen koͤn⸗ 
ten, und alſo wird ihnen wol in ihrem Begehren müſſen gewillfahret 

GOTT 7 . ſelbſt Zeit, Kräfte und e 8 ae 
s wle, age 

Mittwoch, den 6. April. 

Wege gleich dem Emahuntiſchen Juͤngern ein gottſelig Geſpraͤch zu 1743. 
uhren und es zu Haufe fortzufegen , welches nicht ohne Segen bleiben April; 

J. ee eden Pflantz⸗ Stadt werden bey der aten Cech 55 
8 viel ee ee erfordert, als ſich andere kaum vorſtellen koͤn⸗ 

Obgleich unfere Einwohner durch den Segen GOttes ihren leib⸗ 
e, haben, fon fie doch nicht im Stande etwas zu dies _ 

e digen Einrichtungen, wie zum Exempel der Kir 
re Erhaltung des Wayſenhauſes „der Muͤhle de. iſt, beyzu⸗ 
tragen, daher wir es billig für eine ſehr groſſe Wohlthat GOttes ach⸗ 
ten, daß noch immer einige Wohlthaͤter in Europa geneigt und willtg 

nd zum Beſten unſers kleinen Eben Ezers etwas an leiblichen Gaben 
contribuiren, welches der allwiſſende GOtt und barmhertzige Vater 

ihnen und ihren Kindern hier und dort reichlich vergelten wolle. Auch 
| . es noch nothleidende Perſonen unter uns, die wegen Kranckheit 
und anderer Zufaͤlle bey ihrer Haus und Acker⸗Einrichtung eine reelle 
Beyhuͤlfe brauchen, wie ſich dergleichen etliche unter dem letzten 

anſport finden, als welche nur ein halb! Jahr Diäten Gelder be⸗ 
men haben, da . Truſtees nicht 5 1 ‚ein 

wehe iu thun. 
Freytag „den 8. April. 

Ein alter Mann von Purrysburg hat ſchon geraume zei um Ta⸗ 
a an unſerm Ort gearbeitet, und da er auf einige Tage in 
Purrysburg geweſen, kommt er ietzt ſchon wieder und bezeugt, daß er 
es um des Gottesdienſtes willen thue, und daß er nichts anders begeh⸗ 
re. als ſic auf die eg I Er hat unſern Ort ſo lieb 

g 10 E 3 ge⸗ 



2176 a Vitarium. 

Anna sewonnen,daß er begehrt, gar herzuziehen. Er erzehlte mir mit Thraͤ⸗ 
174 3. nen, daß er in Purrysburg im Schlaf fein Gehör verlohren Hätte: nach 
April. und nach haͤtte er nur ein wenig auf ein Ohr hören koͤnnen, GOtt aber > B Pass, 

habe fein Seufzen und das gemeine Gebet für ihn gnaͤdiglich erhoͤret, 
und ihm nach und nach, da er kurtze Zeit bey uns geweſen, ſein geſun⸗ 
des Gehör wieder geſchenck.. aa at 

ee Sonnabend, den 9. April. a 
Die Waitzen⸗Korn⸗Gerſten⸗ und Haber⸗ Felder geben nach der 

Erndte, welche mit dieſer Frucht mitten im Sommer iſt, ſehr gutes 
Heu, und iſt wol immer mein und anderer Wunſch, daß mehr Felder 
mit dergleichen Europaͤlſchen Saamen beſaͤet würden. In dieſem Jah⸗ 
reift vielmehr darin geſchehen, als in den vorigen Jahren, doch hat 
ſich weiter noch niemand ins Pfluͤgen eingelaſſen, als das Wayſen⸗ 
Haus. 

Montag, den 11. April. | 
- Diefem Morgen beſuchte ich die beyden Hauswirthe, Zant und 

Glaner, welche ihre Plantagen neben einander zwiſchen der Stadt und 
dem Muͤhl⸗Fluß haben. Sie wohnen noch in einer Hütte beyſam⸗ 
men, weil es die Kuͤrtze der Zeit und ihre vorige Leibes Schwachheit 
nicht verſtatten wollen, daß ein ieder eine eigene Huͤtte, Kuͤche und 
Staͤlle gebauet hätte. Es war mir eine groſſe Freude zu hören, daß 

4 

dieſes gedoppelte Ehe⸗Paar in recht Chriſtlicher Einigkeit und Dienſt⸗ 
leiſtung gegeneinander leben, und ſich untereinander durch Gebet und 
Wort GOttes erbauen. Weil ich dieſem Morgen den Eurgen Unter⸗ 
richt, wie man die heil. Schrift zu ſeiner wahren Erbauung leſen ſoll, 
unter neuem guten Vorſatze geleſen, ſo zeigte ich ihnen eben denſelben 
in ihrer kleinen Canſteiniſchen Bibel, und ſagte ihnen, wie ſie nach 
Anweiſung dieſer wenigen Blaͤtter ihre Privat⸗Erbauung befördern 
koͤnten. i 0 | \ j N 

i Mittwoch, den 13. April. „ 
Einige gar kleine Schul⸗Kinder ſtehen noch gewiß in der Tauf⸗ 

Gnade, die wolle der treue Hirte darin erhalten, und die andern, die von 
ihm verirret find, fo lange ſuchen, bis er fie wieder gefunden und auf feine 
Achſel genommen hat, damit ſie wiſſen moͤgen, wie gut es ſich daſelbſt 
ruhe. Nun der HErr Ieſus ſey demuͤthiglich gelobet für allen Bey⸗ 
fand, und mache mich zu feinem rechten Unter⸗Hirten, dem der Thuͤr⸗ 
huͤter aufthut, damit alſo alle diejenigen, die nicht muthwillig wider⸗ 
ſtreben, zu JE Sil, dem rechten Ertz⸗Hirten, und auch der Thüre 

ie Bu 
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der Schafe, moͤgen hingefuͤhret werden, damit ſie bey ihm haben Leben Anno 
und volle Genuͤge. e 1743. 
Dies Nachmittages reiſete hinaus auf die Plantationen am Eben⸗ April. 

Der⸗Fluß, und redete mit den Männern daſelbſt ab, wie es mit der 
Erbauungs⸗Stunde an ihrem Ort ſolte gehalten werden. Hernach 
8 105 mit ein paar Familien beſonders, und hoͤrete, wie es mit ihnen 

1 

| e in Abſicht auf ihr Chriſtenthum. Ein Mann fagte mir, wie ihm 
die Oſter⸗ und letzte Sonntags⸗ Predigt ſehr erbaulich geweſen, der lie⸗ 
be GOtt erzeige ihm groſſe Gnade; nur mache ihm fein Buſen⸗Feind 
ſo viel zu ſchaffen, daß er oͤfters nicht wiſſe, was er machen ſolle, auch 
feine Leibes⸗Kraͤfte nähmen dadurch mit ab. Er erkennet aber auch 

wohl, was der liebe GOtt dadurch ſuche, nemlich ihn recht zu demuͤ⸗ 
E damit er gar nichts aus ſich machen ſolle; denn er weiß wohl, 

wie er ſich ſonſt gern über andere weggeſetzt hat. Mit der andern Fa⸗ 
milie, welche erſt an unſern Ort gezogen iſt, redete bey der Arbeit, und 
da der Mann meynete, er haͤtte bey der Arbeit GOtt im Hertzen, ſo 
fragte ihn, ob er denn das gewiß wüßte, und woher? da denn die Ant⸗ 

ſchlecht beſchaffen war und einen ſeichten Grund hatte: daher 
zeigte, wie GOtt von Natur in dem Menſchen nicht wohne, ſondern 

der Teufel habe fein Werck darinne. Dieſes muͤſſe erſt zerſtoͤret werden, - 
dann koͤnne GOtt mit feiner Gnade hinein kommen, und in dieſer Ord⸗ 5 
nung muͤſſe ers auch ſuchen zu erfahren, fonft fen es nichts. 
E Donnerſtag, den 14. April. RE, 
Unſer Metzger war mit mir in Savannah und hat den Handel 
mit gewiſſen Kuͤhen und Ochſen nun gantz gewiß gemacht, wobey ſich 
auch zu ſeinem und des Wayſenhauſes Faveur die Vorſorge GOttes 
gar ſchoͤn und deutlich geoffenbaret hat: und iſt der Handel nun ſo ab⸗ 
geredet und verſchrieben, daß keine Ungelegenheit und Unruhe weiter 
zu beſorgen iſt. Der Eigenthuͤmer hat von dieſem Handel gleichfalls 
groſſen Nutzen, denn er wuͤrde durch einen untreuen Mann im Lande um 
viel Vieh gekommen ſeyn, wenn die Unſrigen nicht darzwiſchen getre⸗ 
ten waͤren. Mit Eyden ſpielen die meiſten im Lande, und wer den ans 
dern am beſten hinter das Licht fuͤhren kan, der wird auf eine Zeitlang 
reich. Die Obrigkeit hat auf meine eingelegte Fuͤrbitte den Aermeſten 
des aten Tranſports von ihrer Heerde in Alt⸗EbenEzer auf ſo lange 6 
Kuͤhe und 6 Kälber zu geben verſprochen, bis es die Herren Truſtees 
approbiren und den uͤbrigen auch einiges Vieh erlauben. Auch 
haben ſich die Herren des Raths abermal ſehr guͤtig gegen * > 

2 N x w e en, N x 



Anno 

1743. 
April. 

neulichen Sonntag bey Auslegung des 7ten Gebots wieder ſehr nieder 
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wieſen, und ſich meine Vorſchlaͤge in einigen Dingen wohlgefal⸗ 

len laſſen. 8 
Freytag, den 15. April. 

In meinem Hauſe habe etliche hundert Seidenwürmer gehabt, 
welche alle Nächte an der Zahl abgenommen haben. Da man zur A⸗ 

bend⸗Zeit recht drauf acht gegeben, hat man eine groſſe Menge groſſe 

braune Kaͤfer, deren es in dieſem Lande in den Haͤuſern ungemein viel 
gibt, auf den Seiden⸗Wuͤrmern gefunden, welche fie nach und nach 
verzehret haben. ge eee ea 

Sonnabend, den 16. April. 
— 

Ein rechtſchaffener Mann erzehlte mir, daß ihm Gott im Oſter⸗ £ 

Feſt fo groffen Segen aus feinen Wort ins Hertz geſchencket haͤtte, 
dergleichen er in der vorigen Zeit noch nicht gehabt: Er ſey aber am 

geſchlagen worden, da feine alte Sünden wider dis Gebot, welche 
ſonderlich in Entwendung einiges Obſtes beſtehen, im Gewiſſen aufs 

neue aufgewacht ſind, und weil er doch gerne auf dem Wege zur Se⸗ 
ligkeit gewiſſe Tritte thun will, ſo begehrte er Rath und Unterricht. Er 
hat ſonſt ſchon zur reichlichen Erftattung feines dem Nächften gethanen 
Schadens den Armen eine Quantitat Reiß geſchenckt, iſt ſonſt gegen 

die Armen nach Vermoͤgen wohlthaͤtig, und beweiſet ſich alſo ſein le⸗ 

dendiger Glaube durch die Liebe ſo fruchtbar, daß es wol unbekehrten 
Leuten in die Augen fallt. Es machte ihm ſonderlich die Verordnung 

Gottes Exod. 22, 1. von der 4 und fachen Wiedererſtattung, darauf 

auch wol Zachaͤus Luc. 19,8. mag geſehen haben, Kummer und Sor⸗ 
r 7 

‚gen zumal, da er ſich fo genau nicht zu erinnern weiß, wieviel die heim 
lich entwandte Baumfruͤchte betragen, und ob er auch afach an die 

Armen Wiedererſtattung gethan. Ich ſuchte dieſen redlichen Chriſten, 
gleichwie auch andere nach meiner geringen Erkaͤntnis fo zurechte zu 

weiſen: In der Buffe entſtehet durch die Wirckung des Heil. Geiſtes 
ein aufrichtiger Haß gegen die Suͤnde, daß man ſie von ſich ſchaft, und 
den Schaden, den man ſeinem Naͤchſten gethan, zu erſetzen ſucht, es 
fen ihm ſelber, oder nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, den Armen. Die 

Vergebung dieſer und anderer Suͤnden aber und die Heilung der Ge⸗ 

wiſfens⸗Wunden ſey allein bey JEſu Chriſto, dem Heyland und Selig ⸗ 
macher der armen Suͤnder zu ſuchen, und bey allem Gefuͤhl ſeines E⸗ 

dern im Evangelio dargeboten und geſchenckt werde, im Glauben und 

De | 

R 

lendes feine theuer erworbene Gnade, die auch denen elendeften Guns 1 
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en, und daran bey allen Vorwurf des Gewiſſens Anno einfallenden Scrupeln feſt zu halten: denn IEſus hat alle unſere 1743. unden gebüßt, und mit feinem Blute und Tode bezahlt, und uns April. % die Gereck gkeit, Leben und Seligkeit uͤberflußig erworben. Ergreift der Glaube des bußfertigen Suͤnders das vollguͤltige Loͤſe⸗Geld Chriſti, und wird der Vergebung der Sünden und des gantzen Schatzes der 

o erreget man wol 
nruhe, oder ſie ge⸗ 
etz, und ſuchen in 
ich) Ruhe und Lin⸗ 
e im alten Teſta⸗ 

und ſchlechterdings 

Czech. 33,17. 
mahnung hinzu 

deſto fleißiger für fie 
m Chrifti willen das entwandte Jh, 

nen und den Ihrigen an Seel und Leib reichlich wieder erſetzen wolle. 
Auf dieſe Weiſe wird ihnen ihr geringer zeitlicher Schade reichlich e⸗ ſetzt. Denn was hat doch die Fürbitte eines Gläubigen auf ſich? Ge⸗ 
wiß ſehr viel, wovon alle Verheiſſungen in der Bibel zeugen. Deer liebe Mann war ſehr froh, daß er ſich die Bloͤdigkeit von der Eroͤffnung ſeines Zuſtandes nicht abhalten laſſen, und gieng mit Freuden und Lobe 

. Got; 
x £ 
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men ſie in Unruhe und meynen, fie haͤtten die unſchätzbare Huld GOt⸗ 

Gottes nach Hauſe; und ich war auch froh, daß mir der liebe SOtt 
Gelegenheit ſchenckte, dieſem lieben Mann, deſſen Wandel mirfehr 
erbaulich und geſegnet if, mit meinem Amte und geringen Erkaͤntnis 
zu dienen. Es iſt Schade, daß manche mit ihren Scrupeln ae 
heraus wollen! Es trifft bey ihnen ein, was Sirach Cap. ar. ſaget: 
Man ſchaͤmet ſich oft, da man ſich nicht ſchaͤmen ſolt. 

U A m 
er 1 

l 

U 

5 Sonntag, den 17. April. 
Brlruͤckner beſuchte mich nachdem Nachmittags⸗Gottesdienſt, und 

bezeugte, daß ihm zwar der HErr viel Barmhectzigkeit zur Buſſe und 
Glauben geſchenckt habe, daß ers gewiß wiſſe, er habe ihn um Chriſti 
Verdienſtes willen zu Gnaden angenommen; es verliere ſich aber oft 55 

das Gefühl der Gnade GOttes, und denn fange fein Ehriſtenthum an | 
zu wancken. Es gehet mehrern guten Seelen unter uns fo, daß ſie 
die Verſicherung der Gnade Gottes in die Empfindung derſelben ſetzen, 
da doch dis nicht glauben heißt: und wenn einige Fehler und Gebre⸗ 
chen, die ihnen doch ein groſſes Creutz ſind, mit unterlaufen, ſo kom⸗ 

a PR» 8 rr 1 N au 
1 

n 

uch 

tes wieder verſchertzet. Dieſer Mann ift ſonſt ſehr blöde geweſen, bey 
Verſuͤndigung anderer Leute ſeine Meynung beſcheidentlich zu ſagen: 
Gott hat ihm aber mehr Freudigkeit geſchenckt, welches auch bey der 
tadelfüchtigen N., die gern über andere mit ihrem ungeſunden Urtheik 
und ſcheinbaren Geſchwätz herfaͤhret, fo viel gefruchtet hat, daß ſie in 

* 

ſeinem Beyſeyn damit an ſich hält. Es wurden an dieſem Miſerieor⸗ er 
dias Domini⸗Sonntage, an welchem uns GOtt recht viele Barmhertzig⸗ 

keit durch fein Wort geſchenckt, 10 Kinder, nemlich 4 Knaben unds 
Muͤgdlein, oͤffentlich zur Praͤparation zum heil. Abendmahl aufgenom⸗ g 

men, und wurde ihnen dabey der Spruch: Das iſt ie gewißlich wahr 
und ein theuer werthes Wort ꝛc. Mir iſt Barmhertzigkeit wie⸗ 
derfahren ꝛc. kuͤrtzlich ans Hertz gelegt, als worzu es mit ihrer Praͤ⸗ 
paration kommen muͤſſe, wenn ie wuͤrdig und mit Nutzen zu dem Tiſch 
des Herren ſolten gelaſſen werden. Der Zweck dieſer oͤffentlichen 
Annehmung iſt unter andern, daß es auch die Glieder der Gemeine 
wiſſen, welche Kinder von nun an durch GOttes Wort und Gebet zu 
dieſem wichtigen Vorhaben zubereitet werden ſollen, damit auch für n 
ſie fleißig gebetet werde, und alſo nicht nur die Lehrer, ſondern auch 
die frommen Zuhoͤrer in ihrem Theil zu ihrer rechtſchaffenen Zuberei⸗ 
tung behuͤlflich ſeyn moͤgen. 8 > 

on⸗ 
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r Montag, den 18. April. 8 Heute auungs⸗Stunde auf den Plantationen am Ebe 
1 Chron. 23. 
fangen wor⸗ 

ſſen, woͤche | wo moͤglich, 
örer zuzubringen, in der andern Stunde 

zum Abendmahl und ſonſt in der Gemeine ge⸗ 
n, und ihnen etwas aus GOttes Wort vor⸗ 

e Schule auf den Manta tionen und 
orte 1 Sam. 2, 30. und die dahin 

gehn die! 5 lebe und Gehorſam gegen das Fgoöͤttliche Wort, auf daß der Segen des vierten Gebots über fie kom⸗ me ꝛc. Auch zeigte ich dem Schulmeiſter eine leichte Methode, den Kin⸗ dern zuſammen durch Vorſprechen die bibliſchen Spruͤche, welche ſie des Sonntags öffentlich aufzuſagen haben, beyzu bringen, und lernete 
ee durch mein Derſprechen gar geſchwinde das Spruchlein: Ich bin wie ein verirret und verloren Schaaf, ſuche ꝛc. Pſalm 119. Der Mann haͤlt nicht nur gute Ordnung unter den Kindern, ſondern wen⸗ 

det auch allen Fleiß an, ihnen das Leſen und gute Spruͤche beyzubrin⸗ 
gen, auch mit ihnen die Predigten zu wiederholen. Sein Fleiß wird 5 bey den Eltern durch die Kinder recht bekandt, und ſie halten ſein Schul⸗⸗ 
halten vor eine groſſe NBohleha. 5 5 —D.onnerſtag, den 21. Aprll. . 
Am Sonntag erzehlte mir Bruͤckner, daß der wunderbare GOtt ſeine leibliche Kranckheit der Epilepſie, die er vor 2 Jahren zum erſten⸗ mal bekommen hat und ſeikdem ſich noch oft davon incommodiret findet, du einem Zucht⸗und Huͤlfs⸗Mittel gebraucht hätte, ihn aus dem Suͤn⸗ 
den⸗ und Todes⸗Schlaf aufzuwecken und zu ſich zu bekehren. Jetzo ſen 
es ihm auch ein Praͤſervativ wider Leichtſinnigkeit und Ausſchweifung. Von Lemmenhoffern vernahm ich, daß er und ſein Weib auch wieder mit einem eee welches ihnen zum 1 RR, 

. 8 * En i ca . 10 5 2 DEN > IR € ee⸗ Pe 

e, (der doch auch in der Schule, mit 
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Seelen gereichet. Er erzehlte mir, daß ihn G Ott vor einiger Zeit 

Seelen⸗Zuſtand eroͤfnete. 

hält, fie würde von ihrer ſtinckenden Hoffart und der verdammlichen 

Diarium. — 
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nicht nur zum Gefuͤhl feines Elendes gebracht, ſondern auch das@vans 

gelium von Chriſto dem Heylande der armen Sünder am neuen Jahrs⸗ 2 

tage dergeſtalt an ihm gefegnet habe, daß Leib und Seel dadurch er 

auickt und er zu einer wahren Verſicherung der Vergebung ſeiner Sins 
den gebracht worden. Es ſey ihm geweſen als einem, der von groſſer 
Arbeit an allen Gliedern abgemattet und ſteiff iſt, der aber auf einmal 
davon befreyet wird, und zur neuen Staͤrckung gelanget. Der Gang 

aus der Kirche fen ihm ſehr leicht und erquicklich geweſen. Es habe 

ſich aber das Gefuͤhl der Gnade GOttes und der empfindliche Troſt gantz 
11 feinem Hertzen zuruͤck gezogen, und er ſey in traurige Umſtaͤnde ges 

rathen c. 8 FC 

Dieſem Vormittag war die N. bey mir, welche auch ein Leiden 

am Leibe hat, dabey ſie die Sünde, die ſie ſonſt mit Luſt und Freuden 

begangen, ſehr ſchmertzlich im Gewiſſen empfindet, auch unterweilen 

fo ſchwermuͤthig iſt, daß fie nicht allein ſeyn darf. Ihr Mann iſt auf 

etliche Tage nach Savannah gereiſet, daher ſie ſich indeß zur jungen 

Lacknerin hält, welche gleichfals auf guten Wegen iſt, und mir ihren 

In meinem Haufe findet ſich ein am Leibe gebrechlich Mögdtein, 4 
welche nun Gott für die Gebrechen ihres Leibes preifet, und dafuer 

Gleichſtellung der Welt nicht herunter und zur wahren Bekehrung zu 

bringen geweſen ſeyn, wenn fie Gott nicht fo angegriffen hätte und 
nicht noch immer unter der Zucht⸗Ruthen hielte. Denn fie hat gar 
oft groſſe Schmertzen und die Epilepſie. . RE 

5 Freytag, den 22. April. a 1 a 
N. hat oft beſondere Unglüͤcks⸗Faͤle, daß man wohl ſiehet, GOOtt 

ſey recht hinter ihm her, ihn noch als einen Brand aus dem Feuer zu 
rücken. Er hat oft angefangen Buſſe zu thun; wenn er aber wieder 
Luft und einige Erleichterung in feinen Leibes⸗ und Haus⸗Umſtänden 

bekommen, iſt er wieder in die alten Fußſtapfen der Sicherheit und 
geiſtlichen Sorglosigkeit eingetreten. Jetzt hat ihn Gott an der rech⸗ 
ten Hand dem Ernſt faſt aͤhnlich gemacht, und ſcheinet es, GOTT 
werde ihn auch wie jenen, recht ernſtlich angreifen muͤſſen, wo es mit 
ihm zur Bekehrung kommen fol. Ich ſagte ihm und feinem Beibe, 
daß feine und ihre muthwillige Unwiſſenheit fo eine groſſe Sünde fen, 
als andere Dinge, die uns als verdammliche Suͤnden in der Schrift 

vorge⸗ 
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antzen Suͤnden⸗Weſen errettet werden koͤnne; wie denn et, 

durch roſſe Barmhertzigkeit des HErrn zurechte gebracht ſind. 
e ihnen zu: Seyd nicht wie Roß und maͤuler c. 

N Sonnabend, den 23. April. | 
| gegen Abend wurde von N. zu feinem. Weibe gerufen. 
meinem lieben Collegen ehegeſtern und mir heute vor 8 

desen re es find ihr ihre Sünden noch immer 

E68 

ſo, daß ſie gemeynek, es ſey aus mit ihr, ſie haͤ⸗ 
zu As fich geſtoſſen, ietzo wäre Feine für fie 
Gott, mir zu geben, was ich reden 1 

| chlein Palm 1 30. v. 7. Bey dem HErrn 
| bey ihm. Da fie ſprach, ihr Hertz 
8 as gelte nicht, ſondern was hier ſtuͤnde. 

von ſeinem Hertzen Hofe 1,8. Mein Sertz iſt anders 
meine Barmhertzigkeit iſt u bruͤnſtig ꝛc. daran ſolte 

N ſeyn und hoffen, ſo wuͤrde es ſchon gut werden. 
ſt nnen, fie haͤtte das Erkaͤntnis ihrer Suͤnden nicht 

h aher ſagte ihr: der GOtt, 7 15 5 dieſes gegeben, 
N nit ihren‘ üͤnden ſtecken laſſen. Und da ich fie als buß⸗ 
= Fig ne, | fogte | ihr, was des lieben GOttes Wille an mich ſey, 
5 nemlich das da ſtehet Jeſ. 40, 1. 2. und verkuͤndigte ihr alſo die 

Vere i in feinem Namen. Sie ergehlte mir vor 8 
Tagen, daß ihr einsmals in ihrem groſſen Kummer die Worte aus 
Jeſ. 49. wor Geſcht gekommen: Zion ſpricht: der Err hat mich 
5 verlaflen. der Err hat mein vergeſſen ꝛc. Das ſey ihr damals ei⸗ 
niger Sroft geweſen. Daher wieſe ich fie wieder darauf und ſagte: 

| Der Err Iefus hätte fie auch in feine Hände gezeichnet, denn er har 
be dieſelbe auch 5 fie am Creutz durchnageln ey 1 wol⸗ 
le alles ſegnen! 
1 Mi ittwoch, den 27. April. 

werde und gab ihm n Anweifung, wie er daraus und aus Anno 

unwiſ end und böfe als dieſe beyde Leute geweſen, 0 Werl. 

Der alte e u auf ſeinem eigenen unde, 65 ſeinem 
Sohn gegen uns uͤber, in Caroline das nicht, was er auf ſeine alte 

ü Tage, wünſchet, daher er mir dieſem Abend ſein Verlangen eröffnete, 
5 Gottes Willen gar heruͤber zu uns zu ziehen, und hier eine Woh⸗ 
me 0 bauen. Doch gedenckt er den Acker⸗Bau auf feinem Lande 
1 Er 5 ai einen 9 Zweck, nemüch mehr in Sur | 

10 3 ; e, 



— 5 
j 7 

? A 8 2 

—— 

de, Stille und bey der Gelegenheit zu ſeyn, mit feinen Lehrern und an⸗ 
dern redlichen Chriſten zu feiner Erbauung umzugehen. Ich habe ihm 

einen Haus⸗Platz nicht verwegert, ſondern ihm die Wahl gelaſſen, 

auch ſonſt einige Vorſchlaͤge gethan. ee 

f Dioonnerſtag, den 28. April. . 

Es iſt dieſem Vormittag mit vielen Vergnügen die noch reſtirende 

Bowety der Herren Truſtees oder die ſo gennante Korn⸗Schillinge 

ausgetheilet worden. Gott ſchenckt uns an unſerm Orte mehr als Ei 

ne Erndte: denn feit der letzten Erndte ift nun zweymal Geld ausge 

theilet worden, und es gehen wenige Wochen vorbey, ſo haben wir die 

Waitzen⸗Gerſten⸗ und Roggen⸗Erndte; im Auguſt gehet ſchon wieder 

die Korn⸗Bohnen⸗ und Reiß⸗Erndte an, und wer weiß, was der gütis 

ge Vater uns inzwiſchen vor eine andere Bowety oder Guͤtigkeit und 

milde Wohlthat zufallen läßt. Er mache uns alle durch feinen Geiſt 

von Hergen danckbar, und laſſe die ſetzige reelle Auſweckung nicht fluͤcßc⸗⸗ 

tig, ſondern wohl gegri # N Re uͤndet und anhaltend ſeyn. 
Sonnabend, den 30. April. 

IJIn dieſem nun geendigten April⸗Monath haben wir faſt beſtändig | 

kühle Witterung und dabey recht eindringende und fruchtbare Regen 

gehabt, daher die Europäiſchen und hieſige Feld⸗Fruͤchte, gleichwie 

auch die Garten⸗Gewächſe ſehr ſchnell und lieblich daher wachſen. 

Da in dieſem Jahr der Catechiſmus an den Sonntagen Nachmit⸗ 

tags. öffentlich durchgenommen wird, und alle 14 Tage der öffentliche 

Gottesdienſt auch in der Zions⸗Kirche gehalten werden muß, folglich 

mein lieber College, der dort prediget, feine Meditation uber die Cate⸗ 
a 

chiſmus⸗ Wahrheiten am Sonntage nicht in der Jeruſalems⸗Kirche von⸗ 
tragen kan, ſo thut er es Sonnabends in der Abend⸗Betſtunde; und 

weil die Leute von den Plantationen am EbenEzer⸗Fluß nicht zugegen 

ſind, ſo geſchieht eben dieſer Vortrag Dienſtags bey ihnen in der Er⸗ 

bauungs⸗Stunde, wenn ich die Erbauungs⸗Stunde uͤber die Hiſtorie 

des Alten Teſtaments in der Zions⸗Kirche halte. Gott ſegne alles, 

was aus ſeinem Worte und dem Catechiſmo vorgetragen wird, an un⸗ 

fern und der Zuhörer Seelen! 
; 

N. der Knecht im Wäyſenhauſe, will unter dem Geſetz, darunter Pr 

er etliche Jahre gefteckt hat, nicht hervor, und dem Evangelio Chrifti, 

und ſeiner den bußfertigen Suͤndern ſo reichlich dargebotenen Gnade * 

gleichſam unter die Augen ſehen. Er fuͤhlet fein Verderben, kaͤmpfet 

gegen das Fleiſch und die Geſchäaͤfte deſſelben, über ſich fleißig im De 
870 = 055 et, 

% 
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on Port⸗Royal, N. der mich und unſere Gemei⸗ 

handeln, wenn ung feine Waaren anftünden, 
Er will gern mit unfern Leuten 

Fre Ds 

d iſt ein groſſer Liebhaber des göttlichen Worts und guten Ger anno 

N 

n Lande nicht erhalten koͤnnen, denn 
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1743+ 
May. 

u Diarlum. 
N Freytag, den Mm | Ei: 
Es hat Gott einige Zeit des N. Haus mit mancherley Leiden und 

er —ů— ge 

beſondern Zufällen heimgeſucht, und erkennet er ſelbſt, daß GOtt der E 
Herr dazu feine beſondere heilige Urfachen haben muͤſſe. Er laſſe ihn 
auf die rechte kommen! Gott hat ihm einige Zeit her die Augen wol 

aufgethan, ſich und wie viel ihm noch fehlet, zu erkennen, er muß aber 

noch manches erkennen, ablegen und annehmen, wenn er ein wahrer 

geſetzter Chriſt werden und bleiben will. Menſchen Vorſtellungen rei⸗ 

chen nicht eher zu, bis GOtt ſelbſt den rechten Nachdruck giebt. 

Sonnadend, den 7. Ma.. 

Geeſtern kam ein Boat mit Korn hier an, welches der Herr Col. 

Stephens dem Engländer in Alt⸗Eben zer für feine Pferde ſchickt. 

Auf dieſem Boate fand ſich ein Faß Bier, ein klein Faͤßgen Syrup 

und ein groſſer Huth Zucker, und ſchrieb mir ein Freund von Savan⸗ 

nah, daß dieſe Dinge vom Herrn Gen. Oglethorpe an mich geſchickt 
wuͤrden; weil aber weiter kein Brief ankam, mir den Gebrauch dieſer 

Dinge anzuweiſen, ſo weiß ich nicht, was dadurch gemeynet ſey. Herr 

Gen. Oglethorpe hat uns ſchon manchmal mit Wein beſchenckt, und 

ſcheinet es wol, daß auch dieſe anſehnliche Gaben als Geſchencke von 

ihm kommen, welches fich eheſtens aufklären wird. a 
| a at den Mag.. 
Wurde N. dis bußfertig erkennen lernen, daß Chriſtus fein Blut 

auch für fie vergoſſen, fo würde er auch dieſe Worte zu ihr ſprechen: Ich ich 3 

tilge deine Ulebertretung um meinerwillen, und gedencke deiner Suͤn⸗ 

den nicht. Zuletzt betete ich für fie zu dem lieben S Ott, daß er ihr darzu hel⸗ 

fen wolle. Es war ihr alles lieb, und ſie wuͤnſchte, daß ich wieder kaͤme, 

welches ſie ſonſt nicht verlanget hat. Ich (Gronau) beſuchte noch einige 

Glieder der Gemeine, und verſpürte dabey den Beyſtand des lieben Hey⸗ 

landes reichlich. Von einer Perſon war mirs lieb zu hoͤren, daß ſie ſagen 5 

Eonte, fie glaube nun aud), vorher habe fie im Unglauben geſteckt. Noch 

9 
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eine andere Perſon wuͤnſchte immer beffer glauben zu lernen, weil es 

ihr noch ſo ſehr daran fehle; mit der denn eins und das andere, das 

dahin gehoͤret, geredet wurde. In ſeinem unbekehrten Zuſtand hat 

man Glauben genug, und iſt doch nur Unglaube, aber hernach, da 

man wircklich zum Glauben kemmen iſt, ſo ſiehet man, daß es einem 

an nichts mehr fehlet als an dem wahren Glauben, und hat man daher 

wol noͤthig aufzuſehen auf JEſum den Anfänger und Vollender des N 
Glaubens, und zu kaͤmpfen den guten Kampf des Glaubens. 

Dien⸗ 
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Dienſtag, den 10. N 

heran in 8 Stunden geendiget. Den Monſ. Jones Tagen anzuftellenden R ife das letzte mal, und iſt mir fein 

| ah. 
12 Uhr kam ich Boltzius unter Gottes Be wieder zuruͤck, und hatte ich die Reiſe herunte 

2187 

Anno 
yſtand 1743. 
t in 6 May. 

ſprach ich vor 

laſſen, welche: auch bisher zur Verſammlung der teutſchen Leute zum 

> 

Verrichtung der heil. Taufe und zu andern Chriſtlichen Ue⸗ niger cel daucht weden. Weil er nun ſelbſt Guard ⸗Duty oder ei⸗ 

zu geben, er 
c a daran, daß n Sache und zu einem ſo guten Zweck ge⸗ es mir zu gleichem Gebrauch n ſeinem Abs 

Ich wuͤnſche 5 s nicht mit Händen ges ng. Geſtern Abend hielte die Betſtunde 
gedoppelte betruͤbte Hiſtorie 

uch ein ſehr wichtig Gleichnis 
gebliebenen Feigenbaum ers ſtehet. Auf dieſen Teyt brachten mich 

n, welche mir vor 14 Tagen und ietzt wie⸗ 

dern gewoͤhnlichen Solennitaͤten begraben wurde. Wir hatten um dieſe Zeit am Sonntage auch Regen und Donner» Wetter, welches 
8 truͤbteſte hiebey ift, daß ſich die wenigſten Leute an ſolche Warnungen 

2 

\ 

und Buß⸗S 
nes mit Zeh, 
in Be: 

nu 
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timmen Gottes kehren, ſondern wol, wie mir Monſ. Jo⸗ therzehlte, Schertz und Geſpoͤtt mit Donner und Blitz ompagnie treiben wobey auch wol ſolche, die XII. Sort. as 10 G 295 

— * 

wichtige 
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Anno Stellen bekleiden, ihre Perſon aͤrgerlich agiren. Es hat das ale: 

1743. Hertzen einen recht groſſen Eindruck gegeben, und mich zu GO 

May. getriebon, daß ich auch desfalls von dieſer Reiſe recht vielen Nutzen 

2168 i 2 Diarium. . ; 
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Dieſem Vormittag beſuchte die N. N., um zu ihrem Heyl mit ihr 

etwas aus GOttes Wort zu reden. Sie liegt ſehr elend darnieder, 

kan vom Bette nicht aufſtehen, und hat unterweilen viele Schmertzen. 

Weil ſie mich gehaſſet und uͤbel von mir geredet hat, ſo hielt ich ihr den 

Spruch vor 1 Joh. 3, 15. Wer ſeinen Bruder (vielmehr ſeinen Leh⸗ 

rer und Seelſorger) haſſet, der iſt ein Todtſchlaͤger, und ihr wiſ⸗ 

ſet / daß ein Todtſchlaͤger nicht hat das ewige Leben bey ihm blei⸗ 

bend. Sie bekannte, daß ſie wol gegen mich einen ſolchen boͤſen Sinn 

gehabt, aber nicht mehr. Da aber doch die Suͤnde von ihr begangen, 

ſo ermahnete ich ſie, ſie zu bereuen und GOTT demuͤthig abzubitten. 

Hierauf ſchaͤrfte ich ihr den Spruch ein: Selig find, die reines Her⸗ 

tzens ſind, denn ſie werden ꝛc. mit dem Zuſatz: was unrein und ges 

mein, wird nicht in Himmel gehen. Ob ſie gleich ſagte, daß ſie ein 

unrein Hertz hätte, und vergangene Nacht gebetet hatte : Schaffe in 

— * — 2 
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mir, Gott, ein reines Hertz ꝛc. fo erinnerte ich fie doch, ſich nicht ſelbſtt 

zu trauen, als ob ſie ſich und ihre angeborne und ſelbſtgemachte Unrei⸗ 

nigkeiten erkennete: fie ſey ſich ſelbſt gelaflen blind, und kenne ſich ſelbſt 

bußfertig nicht mehr, als es ihr GOtt durch das Straf- Amt des Hei⸗ 

ligen Geiſtes zu erkennen gebe. Sie ſolte bedencken, wie David betet 

Pſalm 139, 23.24. Erforſche mich, Gott ꝛc. Habe er, als ein ſehr 

weiſer König und Prophet des HErrn, feinem eigenen Urtheil nicht ge 

trauet, und ſich vor klug und ſehend gehalten, ſöndern ſich GOtte zur 
Prüfung des Hertzens im Gebete hingegeben, was ſolte fie nicht thun? 

Die vorige Zeit habe fie verſchwendet und übel zugebracht, ietzo muͤßte 

ſie alle Augenblick theuer achten und immer zu GOtt ſeuften, daß er ſie 

zur Buſſe und Glauben bringe ꝛe. Wenn ihr durch GOttes Barm⸗ 

hertzigkeit die Augen aufgingen, dann wuͤrde ſie nicht mehr ſagen, daß 

ich ihr zu viel gethan, ſondern fie würde bekennen, es ſey ihr zu wenig 

geſchehen; fie hatte die Hoͤlle viel tauſendfach verdienet. Sie hatte es * 

gerne, daß ich ihr zuredete, mit ihr betete, und begehrte, ihr wieder 

zuzuſprechen ꝛe. Da ich von zeitlichen Dingen, darauf ihr Hertz nur 

vor kurtzem recht erpicht geweſen, mit ihr zu reden anfing „den Anſtoß, 

den ſie an mir und meinem Urtheil gehabt, wegzuraͤumen, ſo wolte In | 
/ nicht 

— 
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nicht viel davon hoͤren, ſondern ſchien gantz wohl zufrieden zu ſeyn. Anne 
ODT erbarme ſich dieſes armen Menſchen, die in gefunden Tagen 1 743. 
muthwillig blind geblieben, und aus einer Bosheit in die andere gegan⸗ May: 
gen, und groß Aergerniß angerichtet hat. 
3 9 5 Sonnabend, den 14. Mayr. 
Weeil Monſ. Jones kommende Woche nach Friederica und von 

dort weiter uͤber Penſylvanien nach London gehen wird, ſo habe noch⸗ 
mals an ihn geſchrieben, ihm für feine mir, meinem lieben Collegen 

und den Unſrigen erzeigte Gewogenheit gedancket ‚und der Gnade Got⸗ 
tes zu Waſſer und Lande beſohlen. Ich habe ihn bisher in vielen o 

gen conſuliret, und ſeinen Rath gut befunden. Dismal uͤberſchicke ihm 
eeine Supplique, welche ich im Sinn habe, der Obrigkeit vorzulegen, be⸗ 

f er aber darüber zuerſt fein Viderur. Der Inhalt dieſer Schrift 2 
dieſer: Es ſey unſern Leuten ſchon vor 9 Jahren in Habercorn und 
Alt⸗Sben zer 6 Stuͤck Rind⸗Vieh, welches Herr Cauſton auf Ordre 

des Heren Oglethorpes in einen Petianger geſchickt habe, in den Wald 
a ohr- Sumpf bey Habercorn und des Doct. Grahams Plantas - 
tion gelaufen Eee fie auch nicht wiederholen koͤnnen, weil es ihnen 

damals und in der folgenden Zeit an tüchtigen Pferden gefehlet, ſie auch des Waldes nicht kundig geweſen. Aus eben Diefer Urſache haͤt⸗ 
ten ſie noch andere 5 Kühe, welche in Neu⸗EbenEzer weg⸗ und in feßs 
bige Gegend gelaufen waͤren, ungeſucht und unhergebracht laffen muͤſ⸗ fen. Nachdem fie aber mit Pferden verſehen und des Waldes beſſer 
Ekeundig find, haben fie in dieſem Fruͤhling das alte und junge Vieh, wel⸗ 
ches ſie zum Theil im vorigen Winter in der Gegend hinter Habercorn und Doct. Grahams Plantage geſehen, herholen und zeichnen wollen, 
schatten aber zu ihrer Verwunderung wahrgenommen, daß gar viele jun⸗ 

ge Kühe, Ochſen und jährige Kälber mit einem friſchen Brandzeichen bezeichnet waͤren, die Ohren aber waͤren gantz und ungezeichnet gelaſ⸗ fen. Wie der Engeländer in Alt⸗Eben Ezer und unſere Leute vermu, 
then, hatte es Doct. Graham gethan. Es wuͤrde aber unſern Einwoh⸗ 
nern ein hartes ſeyn, wenn ſie gedachtes altes und junges Vieh ver⸗ 
lieren ſolten, welches ſie aus vorgedachten Urſachen nicht herholen koͤn⸗ 

nen, fo aber die Obrigkeit durch ihr weiſes Urtheil verhindern konte. 
V ij bitte demnach, mich zu belehren i 
1) Ob unſere Leute nicht mit Recht ſich die aͤlteſten Rühe in der Ge⸗ 
gend abercorn und des Doct. Grahams Plantage „ welche noch 
ein altes Caroliner Brand- und Ohrzeichen haben, zueignen koͤn⸗ 
E ne e sale nen? 

ae‘ 

— 
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nen? Wir wiſſen nicht, was dis geſchenckte und vor 9 Jahren 
weggelaufene Vieh vor ein beſonder Zeichen gehabt, denn ſie bra⸗ 
chen bald aus. ee 

2) Ob unfere Leute nicht mit Recht ſich einige junge Kühe, Ochſen 
und jährige Kälber, welche ihrem Vermuthen nach zu den ak⸗ 
8 und ihren andern weggelaufenen Kühen gehören, zueignen 
oͤnnen? = 3 

Es hat uns der werthe Herr Senior Rieſch bey Ankunft des ten 
Tranſports ein ſchoͤn Stück grüne Leinwand zu Vorhaͤngen unſerer 
Kirchen ⸗Fenſter uͤberſchickt, welches ietzt in der Zions⸗Kirche, wo noch 
keine Glas⸗Fenſter find, ſehr nuͤtzlich angewendet werden kan. Es 
find an 4 Fenſter 8 Vorhänge verfertiget worden, wodurch gehindert 
wird, daß Wind und Sonnenſchein den Prediger nicht fo ſehr als bey 
den offenen Fenſtern incommodiren kan. Der Ober⸗Boden in dieſer 
Kirche iſt auch noch nicht gelegt, fehlt auch an Brettern dazu, daher es 
dem Prediger bey dem Vortrag viel ſchwerer fallt, als in der Jeruſa⸗ 
lems⸗Kirche. Wir hoffen, GOtt werde uns Geld, und den Zimmer⸗ 
leuten ſo viel Zeit ſchencken, auch dieſen Bau zu ſeinem Lobe und un 
ferer Erbauung zu vollenden. Es iſt ſchon gut, daß wir nicht alles auf 
einmal bekommenz denn fo bitten wir deſto laͤnger um GOttes Gaben, 
und wenn uns eine nach der andern aus der Hand Gottes zufaͤlt, Ir 
ben wir ihn deſto oͤfter. 

Montag, den 16. May. | NT 
Die junge N. vom Aten Tranſport iſt vor kurtzen Eräftig aufge - 

weckt, und ſcheinet ietzt um ihr Heyl ernſtlich bekuͤmmert zu ſeyn. Sie 
weinete dieſem Morgen, da ich ſie beſuchte, bey ihrem Bekaͤntnis der 
Sünden ſehr, hielt ſich vor die größte Suͤnderin und alles göttlichen 
Segens unwerth. Ich wuͤnſchte, N. möchte auch beffer in ſich gehen, 
ſo aber iſt er noch mehr auſſer ſich, und laͤßt es bey dem fleißigen Ge⸗ 1 
brauch der Mittel des Heyls. Vielleicht kan GOTT die Ermahnun⸗ 
a welche ich ihm ans Hertz zu legen ſuchte, zu feiner Aufweckung 
egnen. | \ 

Dienſtag, den 17. May. N a 
| Von R. St. ift mir bewußt, daß er fonft der N. erbaufichguger 
redet, und ſich viel Mühe gegeben, fie auf beſſere Gedancken zu brin⸗ | 
gen, und weil fie ietzt, da fie vielleicht nur noch kurtze Zeit zu leben hat, 
des Zuſpruchs und Unterrichts beſonders noͤthig hat, ſo begehrte ich die⸗ 
ſem Morgen von ihm, daß er ſie unterwellen beſuchen, und mn 

u ; t⸗ 
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be ntebts ſie konne weder beten noch gute Gedancken haben. Sie fuͤh⸗ 
le in ihren Gewiſſen viele Angſt, und ee i der, fie ſey 5 — 
5 . die Onade GOttes fo lange von fich geſtoſſen . Mein Rath 5 ar erricht ging dahin: 1) Im Gebet fleißig zu ſeyn, wenn gleich 
die Worte nicht flieffen wolken, und ihr das Hertz hart verſchloſſen vor Be Abg Sonderlich aber müßte ihr Gebet darauf gerichtet ſeyn „daß ſie 
den Abgrun Hertzens recht erkennen lernete, and daruͤ⸗ 

rechten Zerknirſchung Fame. Denn die 

dern auch uns und unſern lieben Zu 

14 We 3 4 

er ; 8 
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Anno auf die Ewigkeit geſchencket hat. Es heißt auch bey uns aus Act. 9, 31. 

1743. So hatte nun die Gemeine Sriede, und bauete ſich, und wandelte 

May. in der gurcht Gottes, und ward erfüllee mit Troſt des Heil
. Gei⸗ 

ſtes. Hallelujah! Am Sonn abend hatten wir zu unſerer Vorberei⸗ 

tung den wichtigen Text Luc. 13, 1. ſeq. und wurden vom lieben Heylan⸗ 

de aufs treulichſte und hertzlichſte ermahnet, doch ja dieſes Heil. Feſt zu 

erun wenden, ehe die Gerichte, wie uͤber die 

unbußfertigen und ungläubigen Juden herein brechen, die ſchon im 

Anzuge ſind. Ich gedachte die vorhabende Leviten ⸗Hiſtorie eher zu 

Ende zu bringen, und darauf in einer Betſtunde meine Meditation uͤber 

gedachte merckwuͤrdige Geſchichten und das beygefuͤgte Gleichnis Luc. 

13. vorzutragen. GOtt aber hatte ſie uns bis auf die letzte Stunde 

unſerer wahren Beſſerung anzu 

kurtz vor dem Feſt aufgehoben, und kam ſie uns alsdenn eben recht ſon⸗ 

derlich gelegen. 8 

Ruprecht Steiner ſprach 
Geſpraͤche auf feine ietzige Leibes ⸗und Seelen⸗Umſtaͤnde. Er werde 

am Leibe immer ſchwaͤcher, und weil ihm daher die Feld⸗Arbeit immer 
berhandnehmenden Graſe gar viele Zeit ſauerer werde und er bey dem uͤ 

Dienſtag, den 24. May. 8 

im Feſt bey mir ein, und kam unter dem 

drauf wenden muͤßte, ſo arbeite er ſich ſo muͤde, daß er Abends nicht 

ſo lange und ernſtlich mit den 

mache, und komme ihm vor, 
ſagte ihm, daß feine Arbeit, wenn fie im Glauben und Liebe zu GOtt 

6 Gottesdienſt ſey, und erinnerte ihn hie⸗ 

bey des Lehrgedichts vom Einſiedler, der vernommen, daß eine Magd 

im Wirthshauſe ein beſſer Chriſtenthum als er führe, welche doch wei⸗ 

geſchieht, GOtt gefällig und ein 

ter keine ſonderliche Uebungen 

auch groben Arbeit ihres gecreu 

feine Liebe hertzlieh gedancket habe ꝛc.⸗ Daß er Abends muͤde ſey, und 

daher im Gebet und Leſen nicht 

ſtenthum nichts, denn es komme vor Gott nicht auf langes, ſondern 

bußfertiges und glaͤubiges Gebet an. Er ſolte an das gedencken, pas 

der ſelige Lutherus vom Morgen⸗ und Abend =» Gebet im Catechiſmo 

ſchreibet; wenn nur auch ein 

age un Seinigen feine geiftliche Uebungen hal⸗ = 

ten koͤnne, als wol in der vorigen Zeit, welches ihm vielen Kummer 
er gehe im Chriſtenthum zuruͤck. Ich 

gehabt, als daß ſie ſich bey aller ihrer 
tigten Heylandes erinnert, und ihm fuͤr 

anhalten koͤnne, benehme feinem Chri⸗ 

dergleichen Gebet mit demuͤthigem und 
glaͤubigem Hertzen geſchehe, ſo koͤnne man das practiciren, was dabey 

ſteht: Alsdenn flugs und fro lich eingeſchlafen. 
. 4 

F > 
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ion Der alte Riefer hat einen gar ſchmertzhaften Zufall am Leibe be, Anno 
zen, doch hat er in den Feyertagen dem Gottesdienſt mit beywoh⸗ 1 1743. nen und etwas zu feinem Kranck⸗ſeyn mit einſammlen koͤnnen. Ich May. 

fand ihn heute in feinem Gemüthe bekuͤmmert, er weinete auch daruͤ⸗ 
ber, daß er wol ſeit 2 Jahren ſich bemuͤhet hatte, ſich zu G Ott zu bekeh⸗ 

ren, er habe auch viele Gnade in ſeinem Hertzen geſpuͤhret, er haͤtte 

m enſchen geholfen werde, und zur Erkaͤntnis c. 1 
n 

aber doch zu keiner rechten Gewißheit des Gnaden⸗Standes kommen 
Tonnen, Ich ſagte ihm, daß feine Unbeſtaͤndigkeit daran Schuld ge⸗ 
weſen. Denn weil er ſich nicht mit Gebet gewapnet, ſo hat ihm leicht 

etwas in den Weg kommen koͤnnen, woruͤber er ſich erzuͤrnet, betruͤbet, 
und verunzuhiger hat. Da denn die Enadeund der gute Vorſabz wies der, wo nicht verloren, doch ſehr geſchwaͤcht worden. Er konte es nicht 
laͤugnen, und Weib bekräftigte es unter vielen Thränen mit meh⸗ 

o greift ihn der HErr nicht nur am Leibe an, ſondern ruͤh⸗ 
und ſein 

au ein Gewiſſen kraͤftig, daß er fein Elend fuͤhlet Und ſich nach 

Aheuren Spruch ein: Godte unſer Heyland will, daß allen 
Donnerſtag, den 26. Mar 

Gnade in Chriſto ſehnet, und ich ſchaͤrfte ihm den geſtern ge⸗ 

Geſtern Abend nach der Betfiunde kam ein kranckes Weib mit 3 2 

er 

U 

1 

U 

in alle gute Ordnung ſchicken. Die Kinder ſind unwiffend, und iſt ihr 

5 er von ehe 

Pflege aufgen 

fr 

sburg zu uns, und bitten, hier zur geiſtlich und leiblichen 

wären des Lebens in Purrysburg uͤberdruͤßig, und wollen nicht nur 
in krancken, ſondern auch in gefunden Tagen in Eben Ezer ſeyn und ſich 

krancken ſchon erwachſenen Kindern, nemlich 2 Soͤhnen und einer Toch⸗ 

Pf enommen zu werden. Sie find ſchon lange kranck gewe⸗ 
ſen und dabey in die auferfte Armuth gerathen. Sie geben vor, ſie 1 

und der Mutter Begehren, daß ſie in der heilſamen Lehre unterrichtet wer⸗ | 
120 

ſenhaus auf unehmen, da ſie mit Eſſen und Trinken, gutem Lager 
und nöthiger Aufwartung, vornemlich aber mit Chriſtlichem Unterricht 

y 

ec 

Mr 

8 

den. Weil ſonſt keine Gelegenheit hier iſt, arme krancke Leute unter⸗ 7 

zubringen, fo haben wir uns ſchon entſchlieſſen muͤſſen, ſie ins Way⸗ 

und Zuspruch verſorgt find. Obgleich die Gelegenheit in Wayſenhaus 
gar enge, und unſer Vorrath zur leiblichen Verſorgung der uns auver⸗ 
* 

2 

® 

* 
— 

traueten Leute klein iſt, fo habe mich doch nicht wegern koͤnnen, dieſe 
Nothleidene Fremdlinge in Liebe aufzunehmen, die ſonſt am Leibe und in 7 

das 

an der Seele, wie ſie ſelbſt bekennen zu Grunde gehen müßten. Was 
wir am leiblichen Vermoͤgen zur Verſorgung dieſer Leute nicht haben, 
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Anno das kan uns der Allmaͤchtige Schöpfer Himme 
1743. 
May. 

| Himmels und der Erden, unfer 
in Chriſto verſoͤhnter lieber Vater leicht zufallen laſſen. Es iſt gar nicht 

als von ohngefehr anzuſehen, daß mir dieſem Morgen, da mir eben 
die Aufnahm und Verſorgung dieſer Fremdlingen im Gemuͤthe lag, ein 
Brief von Herrn Newmann mit Einſchluß eines ſehr hertzlichen und er⸗ 
baulichen Schreibens von wohlthätigen Kaufleuten aus V. überliefert 
wurde, darin fie unter andern melden: „Wir ſind nur Werckzeu⸗ 
„ge, durch welche der liebe GOTT ihnen dieſe geringe Gabe (welche 
„das vorige mal auf Ebenezer gefloſſen) reichen laſſen, und durch ſol⸗ 
„che kommen ihnen abermal 10 Pfund Sterl. die wir mit heutiger Poſt 
„dem Herrn Newmann in London auszahlen laſſen, ſelbigen erſu⸗ 
„chende, daß er fie an dieſelben uͤbermachen moͤge. Sie belieben alſo 
„ die Güte zu haben, und dieſe kleine Gabe nach eigenem "Belieben und 
„Gutbefinden entweder zum Beſten ihres Wayſenhauſes, oder ander 

„rer in Armuth und Noth ſeyenden von ihrer Gemeine anzuwenden, 
v indem wir ihnen die völlige Diſpoſition davon uͤberlaſſen. „ Ol ein 
weiſer Gott, der alles fein thut zu feiner Zeit. Auch wird im Schluß 

und geſtern die Hiftorie aus 1 Reg. 1. anfangen ſolten. Es hat ſich vor 

des Briefs angezeiget, daß zu dieſer anſehnlichen Gabe für das Way⸗ 
ſenhaus, oder Nothdurft der Armen eine andere von 2 Pfund Sterl. 
für uns beyde, zum Geſchencke beygelegt worden, welches der HERR 
ſowol als alles andere, das aus dieſem Bruͤnnlein etliche Jahre her auf 

uns und unſere Gemeine gefloſſen, dieſen ſeinen theuren Werckzeugen 

und den werthen Ihrigen reichlich an Seel und Leib vergelten, und ſie 

auf dieſem ausgeftreueten Saamen eine ſelige Frucht in der ſeligen E> 
wigkeit wieder finden laſſen wolle. | e 3 

Freytag, den 27. May. ee 
Es muß ſich eben ietzt fo fügen, daß wir der gottſeligen Kaufleute 

aus V. ihren erbaulichen Brief empfangen, da wir die zuſammen⸗han⸗ 
gende Leviten⸗Hiſtorie aus ı Chron. 24528. und was damit verknuͤft 
geweſen, in den Bet⸗ und Erbauungs⸗Stunden zu Ende gebracht haben, 

unſerm letzten Gedächtnis und Danck⸗Feſt eben fo geſchickt, und kamen 
uns die damalige Briefe aus Europa gleichſam recht a propos. Wir 
richteten uns alſo nach dem Wincke Gottes, und machten uns in der 
geſtrigen Abend⸗Betſtunde den gedachten ſchoͤnen Brief vordem HErrn 
zu Nutze, und wurden daraus zu vielem Lobe Gottes, geiftlicher Freu ⸗ 
de, und zur hertzlichen Fuͤrbitte für dieſe und andere werthe Wohlthaͤter 
aufs neue erweckt. Desgleichen ſoll heute in der en 

n 
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‚Kirche unter ©Ottes Se 9 

| tiefe 8 noch eine zu Eben zer gehörige Kirche haben „und in beyden 5 Kirchen aus ihrem Briefe Materie zur Erbauung und Fuͤrbitte finden 1 wuͤrden, wie ietzt geſchiehet. Auch ſchrieben wir in unſerm Briefe 

„ eine, und NB. hoffentlich nach und nach zum Heil auch anderer v» Men hen im Lande fortgefuͤhret werde, Wer haͤtte damals nur ver⸗ muthen koͤn en, daß wir ihre Antwort darauf und ihre darin ſpecificirte i ſolchen Umſtaͤnden empfangen wuͤrden, da der wun⸗ 
in 

r 
N 

“ ER 

fin ift nun einige Woche 

net die groſſe Wohlthat, welche dieſer feiner Gehuͤlfin durch die Auf⸗ nahme ins Waͤyſenhaus wiederfah en, da fie ſonſt, wie er ſagte, auch an ihrer Geſundheit und Leben Schaden genommen hätte, Da ich heute die 4 krancke Purrysburgiſche Leute beſuchte, fand ich N. N. in einem Neben 
und Beten mehrmal retirirt hat. Ich ſagte ihr Fürglich, wie ſie es machen muͤßte, in der empfangenen Gnade immer mehr gegründet zu werden. Es ſind etliche Perſonen in Ne vordanden, welche 

10 9 Kara i ſetz. 2 Americ. XII. Sort 
durch 

en geschehen, und gehöret dis aun 
uns beten, und uͤber uns GOlt loben, ſondern auch durch 115750 

Kaͤmmerlein auf ihren Knien, wohin fie ſich zum Singen 

. 
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durch ihre ſelbliche Noth find ins Wähſenhaus e worden, wo 
ihnen GOtt mit dem Leiblichen auch das Geiſtliche gegeben, ee i 
mir ein Troſt iſt, ſonderlich wenn ich ſehen muß, daß der Zweck dieſer 
kleinen Anſtalten nicht an allen, die darin viel Gutes genieſſen, geſeg⸗ | 
net iſt. Es fehlt uns hier nichts als ein ſolcher eintzelner Chriſtlicher 
Menſch, der beſtaͤndig bey den Kindern und andern Leuten, die einige 
Geſchaͤfte haben, die Aufſicht hatte, wozu aber ein Menſch von guten 
Qualitaͤten und Chriſtlicher Erfahrung gehoͤret, ſonſt entſtehet mehr 
Schaden als Nutzen. Es wurde mir von den 4 krancken Leuten aus 
Purrysburg erzehlet, daß ſie in voriger Zeit gar viele præjudicia wider 
unfer Amt und Gemeine gehabt, auch wol Laͤſterer abgegeben; ich ſag⸗ 
te ihnen aber heute, daß wir ihnen nichts anders als den ſchmalen Weg, 

der zum Leben fuͤhret, vortragen wuͤrden, und, weil von ihnen leſen 
koͤnnen, ſo ſollen ſie, wenn ſie werden koͤnnen zur Kirche kommen, ih⸗ 
re Bibeln oder Teſtamenter mitbringen und fleißig dasjenige nachſchla⸗ 
gen, was ihnen vorgetragen wird: denn unſere Zuhoͤrer werden auf 
nichts anders als auf GOttes Wort gewieſen, auſſer dem duͤrfen ſiei im 

Geiſtlchen zur Seligkeit gehoͤrigen Dingen nichts glauben. I x 
| Sonntag, den 29. Maß.. 

N. ſprach bey mir ein ‚ und war ſehr traurig und niedergeſchla⸗ 
gen: ſie haͤlt ſich vor ſehr boͤſe, und keiner einigen Wohlthat GOttes, 
hingegen alles Fluchs und Verdammnis wohl würdig: was ihr aus dem 
Evangelio gutes geſaget wird, will nicht haften, und kan fie nicht glau⸗ 
ben, daß ſie einigen Theil daran habe, weil ſie nicht nur ſehr boͤſe, ſon⸗ 
dern auch unbußfertig und unglaubig ſey. Ich ſagte ihr, weil die Zeit 
ſehr kurtz war, etwas weniges uͤber die beyden Spruͤche: Bommt her 
zu mir alle, die ꝛc. it. Selig ſind die geiſtlich arm ſind, denn das 
Simmelreich iſt ihr. Weil der Nachmittage⸗Gottes dienſt gleich dar⸗ s 
auf angieng, da von meinem lieben Collegen ſehr theure Evangeliſche 
Wahrheiten uͤber den erſten Theil der Erklaͤrung des ꝛten Articuls des 
Chriſtlichen Glaubens vorgetragen wurden, fo hoffe, GOtt habe ihr 
befümmertes und niedergeſchlagen Gemuͤth noch mehr aufgerichtet 

Montag, den 36. May 
Es iſt geſtern angezeiget worden, daß über 14 Tage, als am ten 

Sonntag nach Trinitatis die heil. Communion gehalten werden ſoll, 
weshalb ſich die junge N. ſchon heute privatim anmeldete. Gott giebet 
ihr die Tiefe ihres Verderbens zu erkennen, eroͤfnet ihr aber auch die 
Tiefe feiner Ta nur verſchwindet unterweilen das Gefuͤhl und 0 

8 
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end, ſo brauchten wir keinen 
Dina [. Sch erfuhr von iemanden, daß fie mit ihrem Manne icht her Plantage gantz vergnuͤgt lebe, und daß ſie es vor eine Wohl⸗ 

eißig, und ob ſie ihm gleich im Ackerbau nichts helfen kan, fo ſchafft 
denn die Leute brin⸗ 

lahm iſt, wohl erkennen kan. Der Mißbrauch aber ſol⸗ 
Tre cher 
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da ſie die Bluͤthe ihres Alters dem Teufel, und die He 

de von ihm abwendig machen zu laſſen. 
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cher edlen Kräfte muß auch eine ſehr groſſe Sünde ſeyn, darin gar vie⸗ 
le Leute ſtecken und dafür nicht Buſſe thun. Viele verſchwenden ihre 
Krafte in offenbar ſuͤndlichem Weſen und Luͤſten 1 Petr. 5 3. und 

e 

— ͤ——E—ͤ K ñ!t 

en deſſelben 
Gotte opfern, laden fie ſich den Fluch auf den Hals. Conf. Coh. 11,9 
c. 12, 1. Andere haben bey Verſchwendung ihrer Kräfte einen beffern - 
Schein, denn ſie arbeiten, ſorgen, aͤngſtigen, betruͤben ſich faſt zu to⸗ 
de ze. Wieder andere erheben ſich ihrer Leibes. Stärcke und verſuͤndi⸗ 
gen ſich durch Eigenliebe, da fie bedencken ſolten, fie hätten fie nicht 

von ſich ſelbſt, ſondern von GOtt, der ſie ihnen ſo geſchwinde nehmen 
als geben kan. Eine kleine Kranckheit nimmt ſchoͤne Geſtalt, Kraͤfte 
und Leben weg. Dabey wurde der Spruch Jerem. 9, 23. 24. einge⸗ 
ſchaͤrft. Was unſern fleißigen Arbeitern ſowol hiebey, als auch bey 
der neulich betrachteten Hiſtorie 1 Chron. 28. v. 26. ſeq. vor oͤconomi⸗ 
ſche Erinnerungen gegeben worden, davon wird zur andern Zeit etwas 
hier aufgezeichnet werden. | 3 eh. 

Mittwoch, den r. Yunii, IB 
Dieſem Morgen reifete der Motion wegen zu einem Saltzburger | 

auf feine Plantation. Unterweges traf eine Weibes⸗Perſon an; die, 
fe fragete: wo fie ietzt wäre. Sie merckte wohl, daß meine Frage auf 
was Geiſtliches gieng, kam daher naher zu mir und erzehlte, daß ſie es 

nun glauben müßte, Gott liebe fie, denn der HErr hätte ſich ihrer 
Seelen in dem letzten Pfingſt⸗Feſt hertzlich angenommen und ihr alles 
vergeben. Ich freuete mich Darüber, und ermahnete fie, bey JEſu zu 
bleiben, und ſich durch nichts, auch nicht durch das Gefühl der Suͤn⸗ 5 

Sn, BDonnerfläg, den 2. Jun. 
Es fiel mir bey dem Antritt meiner ietzt geendigten kurtzen Reife 

das Spruͤchlein ins Gemuͤthe: Gottes Güte waͤhret ewiglich, und muß 
ich ietzt zu feinem Preiſe ſagen, daß mir dieſe groſſe unverdiente Güte 
des HErrn auf dieſer Reiſe recht ſonderbar bekandt und neu worden. 
Wir fuhren am Dienſtage Abends weg, kamen aber auf dem Waſſern 
zwiſchen hier und Purrysburg etlichemal in Gefahr, weil meine ſetzige 
Ruderer ſchlechte Erfahrung von Boat- und Waſſer⸗Neiſen hatten. 
Auf mein Seufzen beſcherte mir der himmliſche Vater in Purrysburg 
ein mit Fleiſch geladen groſſes Boat, worein ich mich begab und gegen 
ır Uhr meine Reiſe weiter fortſetzte, da denn auch mein eigen klein 
Boat gar bequem und ſicher hinten nachfuhr. Nach 4 Uhr Aare Er 

\ | gelang⸗ 
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> nen penfi aus der heil. Schrift und nach gemeinſchaftlichem Gebete mit 4 meinen Reife-Sefährten kaum auf die Straffe gekommen war, wurde jun. 

9 geführet wurde. Wir Abend in der Betſtunde: Lobe den SErren, den deinen Stand ſichtbar geſegnet, der aus dem Gimmel mit Stroͤ⸗ men der Liebe geregnet, dencke daran, was der Allmaͤchtige kan, 2 

er dir mit Liebe begegnet. Conf. Gen. 2. | | F Dem, ml an. Ru Fb. z,, Ich habe mir fonft Sari Lutherum Ridivivum gemünfeht, ießt aber bekommen wir gar die hoͤchſtnuͤtzlichen und erbaulichen Auszuͤge aus den Schriften des theuren Lutheri, für welche groſſe Wohlthat, die nicht nur uns, ſondern auch den Gliedern unſrer Gemeine wegen der reich⸗ lich auͤberſchickten Exemplarien wiederfähret, Gott den theuren Herrn Superintendenten Lindner reichlich ſegnen, und ihn für feine groſſe Lies be zu uns eine Gnaden Vergeltung vor ſeinem Thron finden laſſen wolle. Die Bibeln und Geſang. Buͤcher ſind uns beſonders lieb, weil einige redliche Glieder der Gemeine, die ſich gern erbauen, daran Man⸗ 

Gen. 24. v. 12 

gel haben: es iſt auch recht gut, daß uns dismal lauter Auszuͤge über ſchickt ſind, weil unter uns auch ſolche Lieder, ſonderlich in den Wie⸗ derholungs⸗ und Betſtunden geſungen werden welche nicht im erſten Theil ſtehen. Mit dem guͤldenen Schag⸗Kaͤſtlein, welches uns gar vielfach zugeſchickt worden, wird, x: ich ſchon heute e 5 N W n abe, 

eee wir in Gavannah an, und da ih nach Derleſung eneg ſche⸗ anno 
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habe, bey begierigen und geiſtlich hungerigen Seelen viele Freude und 

Lobe GOttes verurſacht werden, und ich weiß, Daß fie dieselben dau 
brauchen, dadurch immer beſſer in die lebendige Quelle 

des Worts 

GOttes, daraus alles dahinein gefloſſen iſt, hinein geführet zu wer⸗ 
den, und ihre Hertzen oftmals unter Tages, da ſie etwan wegen uf 

ſerlicher Berufs-Geſchäfte nicht um Biebel» Lefen kommen 
können, 

zum Glauben und Gehorſam zu erwecken. 

e e Sonnabend, den 4. Jun. 6 

Die N. ſtellte mir geſtern nach der Erbauungs⸗Stunde auf den 

Plantationen ihre Seelen⸗und Gewiſſens⸗Noth vor, und daß ihr die 

Einſamkeit ſchadlich ſey, fie koͤnne ſich der gar argen Gedancken nicht 

erwehren, daher ſie die Geſellſchaft und die Beyhuͤlfe der jungen N. im 

Gebet geſucht hat. Ich ſprach ihr in ihrer Gemuͤths- und Leibes⸗ 

Schwachheit aus GOttes Wort kurtz zu, benahm ihr die Meynung, 

als ob ihre Suͤnden groͤſſer als GOttes Gnade waͤre, und willigte in 

ihr Begehren, wieder ins Wayſenhaus zu ziehen, wenn es mit Ge⸗ 
nehmhaltung ihres Mannes geſchehen koͤnte. Heute kam ſie auch mit 

der jungen N., mit welcher fie ſich zu Einem Zweck im HErrn verbun⸗ 

den hat, in die Stadt und ins Waͤyſenhaus; ſie beſuchten mich auch 

beyde, da denn die N. wieder anfragte, ob ſie denn als die roͤſte Suͤn⸗ 

derin, wofür fie ſich gewiß anſehe, duͤrfe nachftens zum eil. Abend⸗ 

mahl gehen. Sie ſieng an eee e ee ich durch 
ſehr über boͤſe Geſellſchaft, die fie in Teutſchland geuͤbt und fi 

Ueppigkeiten und Entheiligung des Tages des HErrn und a viele an⸗ 

dere grobe ABeife verfundiget haͤtte. Ich merckte wohl, daß fie gern 
vieles aus ihrem Gewiſſen heraus geſchüͤttet hatte, ich fiel ihr aber lies 

ber in die Rede, weil es letzt, da die N. zugegen nicht de tempore war, 

und koͤnte etwa einmal der Schaden davon groͤſſer als der Nutzen 
ſeyn. 

Seelen herrlich fort⸗und hinaus führen, daß darüber im Himmel 
Di und auf Erden wird Freude entſtehen. 

Mi a Sonntag, den J. un. 

Cs verſammleten A geſtern zu Mittag. einige Leute zu uns auf 
meine Stube, dem barmhertzigen GOtt, wie für alle uns bisher er⸗ 

zeigte geiſtlich⸗ und leibliche Wohlthaten, alſo insbeſondere fuͤr die em⸗ 

pfaͤngene ſehr angenehme Briefe, Artzneyen, Buͤcher und Leinwand, 

hertzlich und demuͤthig im Namen I ſu Chriſti Lob und Preis zu brin⸗ 1 
gen, und dafür ſeinen werthen Werckzeugen in Halle, Augſpurg, ai 

N, 

* 

Ich hoffe, GOtt werde fein angefangenes gutes Werck in dleſen dey⸗ | 

r 
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groſſe Guͤte GOttes, die uber uns noch immer waltet, billig ſehr ver⸗ 

Ei: auf der See und gar oft nahe am Lande durch die Spaniſchen Capers 

3 
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8 
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. und Wir erfehen aus alen Briefen, daß unſere Freunde in Engeland 
und Teutſchland vermuthet, daß unſere Paquete auf denjenigen Schif⸗ 
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"> Diefem Abend in der Beiſtunde machten wir uns den erbautic 
5 Inhalt des Briefes vom Herrn Hof Prediger Ziegenhagen vom 8 Febr. 
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a. c. zu Nutze, und hoͤreten vieles daraus zu unſerm Unterricht und Troſt. 
Es thut uns ſehr noͤthig, daß wir, wie auch in dieſem Brief geſchiehet, 
fein oft der Spaniſchen Invaſion erinnert werden, und koͤnnen wir wol, 
wo nur ein Chriſtlicher Bluts⸗Tropfen in uns iſt, nicht ohne groſſe 
Jerwunderung und Freude an die groſſe Güte GOttes, die damals 
uͤber uns inſonderheit recht augenſcheinlich gewaltet hat, gedencken. 
Alles war im Lande in Bewegung, und uns wurde nicht ein Fuß gleich⸗ 
ſam aus der Stelle bewegt, ſondern wir ſaſſen in unſerer Veſtung, die 
da heißt der Name des HErrn und Schutz des Hoͤchſten Pf. 9 1. gantz 
ruhig, ficher und getroſt. Und da der liebreiche und allmaͤchtige GOtt 
fortgefahren iſt, groſſe Wunder ſeiner Guͤte und Allmacht an uns ge⸗ 

ringen Häuflein zu ergeigen, wie die Diaria ausweiſen, und wohin die 
wunderbare Beſchüͤtzung derer hieher geſchickten Briefe und Sachen zu 
dieſer gefährlichen Krieges⸗Zeit gehoͤret, fo koͤnnen wir wol ſchlieſſen 
und hoffen, er habe was Gutes mit Eben zer vor. Vielleicht wün⸗ 
ſchen manche redliche Seelen in Teutſchland, die lauter dicke Wolcken 
der geiſtlich⸗ und leiblichen Gerichte über und um ſich ſehen, was Das 
vid gewuͤnſcht Pf. 55,7. O haͤtte ich Slügel wie Tauben . 

Er Mittwoch, den 8. Juni. 
Geſtern wurden in der Erbauung⸗ und hier in der Betſtunde une 

ſere Zuhörer freundlich eingeladen, ſich dieſem Vormittag in der Jeru⸗ 
ſalems⸗Kirche zur Austheilung der von Halle empfangenen Buͤcher und 

Leinwand zu verſammlen. Ich erinnerte, daß ſich niemand dieſer 
Handlung entziehen moͤchte, weil er etwa vermuthete, es wuͤrde ihn 
diesmal die Reihe der Austheilung nicht treffen, oder er wuͤrde nur ein 

geringes Theil bekommen, welches ihm ſo leicht zugeſchickt werden koͤn⸗ 

te, als er es ſelbſt empfienge. Ich ſagte ihnen hiebey das teutſche be⸗ 

kandte Sprͤͤchwort: Wer das geringere verachtet, ſoll das größ 
ſere auch nicht haben. Denn es ſey, wie wir aus den ietzigen Brie⸗ 
fen erkennen, noch mehr leiblicher Segen fuͤr uns unterweges, den 
Gott ſo leicht zuruͤck nehmen koͤnne, als er ihn beſcheret hat, wenn 
wir mit dem gegenwärtigen nicht treu, danckbar und demuͤthig umge⸗ 

hen. Ueberdem ſo verſtehen manche arme Leute nicht, was bey unſe⸗ 

rer Austheilung das groͤſſere iſt, nemlich der geiſtliche Segen, der uns 
0 

durch Geſang, Gebet und Handlung des goͤttlichen Worts, wodurch 

wir allemal die empfangene und auszutheilende Gaben zu heiligen ſu⸗ 

chen, aus der Gnaden⸗Fuͤlle JEſu Chriſti geſchencket wird. Dazu 
auch ſonderlich gehoͤret, daß wir Gelegenheit haben, GOtt, den 9 u 

7 # 2 SE 



aller guten und vollkommenen Gaben, für alle feine Wohlthaten, die er Anno im Geiſtlich⸗ und Leiblichen bisher an Ebencdzer gethan, gemeinſchaft⸗ 1743. lich zu loben und für unſere theure Wohlthaͤter zu beten. Ich erinner⸗ Jun. 

3 zeiget, ge 

RS 
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te mich, daß wir vor dem Jahre um dieſe Zeit, nemlich den 6. Juni das Heil. Pfingſt, Feſt gefeyert, da uns Gott die geiſtlichen Gaben, die uns Chriſtus verdienet hat, aus dem Evangelio angeboten und den rtigen und Gnadenhungrigen geſchenckt hat, und ietzt laͤßt er | \ uns gleichfalls eine angenehme Austheilung der geiſtlich⸗ und leiblichen Wohlthaten (nemlich ſehr erbauliche Buͤcher, Leinwand und vornem⸗ lich groſſen Segen zur Erbauung aus den Briefen) halten, welches uns ja billig erfreulich ſeyn ſoll. Dieſem Vormittag gegen 10 Uhr ver⸗ ſammleten wir uns ſehr zahlreich in der Jeruſalems⸗Kirche, und ſtim⸗ meten Alte und Junge, Maͤnner, Weiber und Kinder mit mir das 

Jari | auch ſo wodurch er unſern Glauben an ihn den lebendigen GOTT 

ſchoͤne Lied an Was gibſt du denn, o meine Seele ꝛc. Nach dem Ges . bet nahm ich di erweckliche Aufopferungs ⸗Lied noch einmal vor mich, Pi und zeigte kuͤrtzlich daraus, fo wol was uns der liebreiche GOTT bis⸗ her vor Gutes gegeben, als auch, was wir ihm dagegen wieder geben ſollen. Unter die Wohlthaten die uns der HERR im Leiblichen er» F „„ 1) Daß uns Gott gegen die Zeit, da die Spaniſche Invaſion wird, eine Austheilung halten laͤßt. Vor dem Jahre ging es 

ſtaͤrcken will, er habe nicht Luſt uns auszureuten, ſondern zu pflantzen, zu bauen, zu gruͤnden und zu beveſtigen, daß auch die Pforten der Hole len uns nicht überwältigen koͤnnen, wo wir uns durch Buſſe und Glau⸗ ben recht zu Chriſto bringen laſſen. 
29 Daß uns Gott bisher mit ſolchen Kranckheiten, wormit vor dem Jahre um. dieſe Zeit der aten Tranſport heimgeſucht geweſen, gnaͤ⸗ diglich verſchonet, und an ſtatt daß er uns hart angreift, durch ſeine Guͤte, die durch dieſe Austheilung recht ſichtbar iſt uns zur Buſſe lei⸗ ten will. Wer dieſe Guͤte verachtet, muß ſich nicht wundern, wenn Gott mit Ernſt kommt und ihn dadurch als einen Brand aus dem Feuer zu retten ſucht. 

33) Bat ich die Zuhörer, dem Ausdruck in dem gedachten Liede a in der Stille nachzudencken: GOTT, der dir taͤglich alles gibt. Quot verba, tot pondera, dir unwuͤrdigen Suͤnder, taͤglich (denn ſeine Guͤte iſt alle Morgen neu) alles, was an Leib und Seele nuͤtzlich iſt, ja nicht nur die Nothdurft, ſondern er gibt alles reichlich und in Americ. XII. Sort, i 1 groſ⸗ 

4 
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Anno groſſem Ueberfluß, ſeine Gnad iſt unbegreiflich, wie ein groſſer Waſ⸗ 1743. ſerguß ꝛc. und was faſſet das Woͤrtgen, gibt, nicht in ſich, wenn wir 
Inn. den hohen Geber und feine herrliche und troͤſtliche Eigenſchaften, auch 

unſere Umſtaͤnde betrachten. Im dritten und vierten Vers gedachten 
Liedes werden uns die unſchaͤtzbaren Wohlthaten des 2ten und zten 
Articuls unſers Chriſtlichen Glaubens zu Gemuͤthe gefuͤhret, welche 
Sonntags der Ordnung nach von meinem lieben Collegen vorgetragen, 
und an die Hertzen, ja ſo viel GOtt Gnade ſchenckt, und wo die Zuhoͤ⸗ 
rer nicht widerſtreben, in die Hertzen hinein geleget werden. Was 
wir nun | as | | a 

II) GoOtte wiedergeben follen, davon zeiget der gantze Inhalt des 
gedachten Liedes, und ſtehen auch recht erweckliche Bewegungs⸗Gruͤn⸗ 
de dabey, uns zur willigen Uebergabe des Hertzens zu noͤthigen. Nach⸗ 
dem wir kniend G Ott über alles Gute gelobet, und für uns und unſere 
Wohlthaͤter gebetet hatten, ſo ging die Austheilung zuerſt mit den Er⸗ 
wachſenen der gantzen Gemeine vor ſich, doch ſo, daß unter 52 Er⸗ 
wachſene und 32 Kinder des erſten und letzten Tranſports anſehnliche 
Stuͤcken Leinwand, und unter die deyden mittlern Tranſporte des 
Herrn Superintend. Lindners Auszüge aus den Poſtillen B. Lutheri, 
Bibeln, Geſang⸗Buͤcher und Schatzkaͤſtlein in guter Ordnung verthei⸗ 
let wurden. Die 3 erſten Tranſports haben vor dem Jahre die Lein⸗ 
wand von Halle ausgetheilt bekommen, und der letzte Tranſport bes 
kam "Bücher: jetzt wurde zuerſt der letzte Tranſport mit Leinwand ver⸗ 
ſorgt, welche auch auf die Leute des kleinen, erſten Tranſports zureicht, 
welche beyde Tranſporte hingegen dismal keine Buͤcher bekamen. Denn 
wir ſehen gern dahin, daß ein jedes Glied der Gemeine an der Aus⸗ 
theilung einigen Theil und Freude habe. ER 

| Freytag, den 10. Jun. J ee e e 
Bey Rupr. Steinern kehrte ich ein und redete mit ihm und ihr 

von der Beſchaffenheit und Seligkeit des Glaubens, und daß einem 
Glaͤubigen alles, auch ſo gar ſeine vorige und gegenwaͤrtige Suͤnden 
und Gebrechen zu ſeinem Beſten dienen muͤßten. Er hatte in ſeinem 
Hof einen Brunnen gegraben und ſich ſehr viel Muͤhe gemacht, aber 
kein Waſſer finden koͤnnen. Er iſt ſchon über 25. Schuh tief, hat aber 
bis auf die Helfte Leimen und hernach lauter gelben Sand. Er gruͤbe 
gern tiefer, ſieht aber das Graben vor gefährlich an, weil der Sand 
an den Seiten herunter fällt und den Gräber begraben mochte; er ſorgt 
auch, daß er doch kein Waſſer bekomme, wo er nicht fo tief graͤbt 15 | 

| An der 
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nden Regen, daß die 

und verlaͤnget uns 

verderben. Die 
Walde zu trincken 

ſolche Gegenden, wo es Waſſer findet. Wer im Wald Geſchaͤfte hat, 150 darf ſich nicht weit entfernen, weil faſt nirgends Waſſer zu finden. Gott erbarme ſich dieſer Noth, lehre un 5 aber die Wohlthat des Waſ⸗ e ſers und des Regens recht hoch achten, und das uͤben, was da ſtehet 
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ren Landes ⸗Leuten be 

die ieren 
tationen geſchehen. 

eils vor und 

Sonnabend, den 11. 
Es find dismal einige Antworten aus 

unſrer Saltzburger angekommen, es 

ſonders kund zu thun habe, 
nach den Erbauungs⸗ Stun 

Jun. 

ſoll theils in meinem 

— 

den auf den Plan⸗ 

Preuſſen auf die Anfragen 
iſt aber dadurch das Verlangen derſelben nicht geſtillt, weil noch viele fehlen und hoffentlich kuͤnftig ein. 

geſchickt werden ſollen. Ein paar ( N gar hertzlich an einige ihre Bekandte in unſerer welches hoffentlich 

Cs war dieſem Nachmittag ſehr heiß, welches 
tesdienſt etwas beſchwerlich war. Es ſtieg ein Donnerwetter auf und als ob es ſtarck regen wurde; es fielen aber kaum etliche 

ſchien es, 

Tropfen, 
— 

— 22 — 

und alſo zeigte uns GOtt zwar 
NE: 0 

den ſollen. Ein paar Saltzburgiſche 

welches 

Schulmeiſter haben 
Gemeine geſchrieben, guten Eindruck und Nutzen haben wird. | 

Sonntag, den 12. Jun. 

mag 

wuͤrde. Anno 
hode ſelbſt anweiſen, 1743. 

Jun. 

der du im Himmel 

uns bey dem Got⸗ 

die Wohlthat des Regens, 
O J 2 RER : | 

/ 
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Anno mag auch in andern Gegenden viel geregnet haben, uns aber hat er ihn 

1743. dismal wieder entzogen, welches wir nicht als von ohngefehr geſchehen 

Jun. anſehen muͤſſen. Geſtern Abend bey Verleſung des letzten Briefes 
wurde als merckwuͤrdig erinnert, daß faſt in allen dismal empfangenen 
Briefen der Spaniſchen Invaſion und Gottes wunderbarer Huͤlfe über‘ 
uns gedacht wird, und kan es unmoͤglich umſonſt geſchehen ſeyn, daß 

uns dieſe wichtige Sache juſt um dieſe Zeit, da dieſe Invaſion jaͤhrig 
wird, von mehrern Orten her friſch wieder zu Gemuͤthe gefuͤhret wor⸗ 
den. Gottes Abſicht iſt dabey ohne Zweifel, wir follen unter dem Bey⸗ 
ſtand des Heil. Geiſtes noch einbringen, was wir und viele unter uns 
in dem gantzen Jahre verſaͤumet haben. Eine ſolche Wohlthat, die 
uns Gott nicht in Gedancken, guten Worten und Vorſaͤtzen, ſondern 
in der That erzeiget hat, erfordert auch einen hertzlichen und thaͤtigen 
Danck welcher eine aufrichtige Aufopferung des Hertzens voraus ſetzt. 
Bleibt dieſer Danck aus, und die Menſchen in dieſem Lande, auch an 
unſerm Orte, fahren in Leichtſinnigkeit und Sicherheit fort, ſo iſt zu ſor⸗ 
Sch Gott werde mit neuen Strafen kommen: Er hat Ruthen und 
Schwerdter. en ie 

Montag, den 13. Jun. | 
Ein Gottſuchendes Weib befuchte mich der Erbauung wegen, der 

ich aus dem guͤldenen Schatz⸗Kaͤſtlein den Spruch aufſchlug pag. 118. 
Sabe deine Luft an dem HErrn, der wird ꝛc. Sie fagte hierbey, daß 
mir ihr Maͤgdlein dieſen Spruch bey der Austheilung haͤtte herſagen 
wollen, es ſey aber eine Hinderung darzwiſchen gekommen. Da ich in 
Leimbergers Haus kam, bedanckte ſich eine Wittwe für das in der Aus 
theilung empfangene Schatz ⸗Kaͤſtlein, und erzehlte mir, daß fie vor 

ihrem Ausgehen aus dem Haufe das Spruͤchlein aufgeſchlagen: Habe 
deine Luft an dem HErrn, der wird dir geben ꝛc. welches mir uͤber⸗ 
aus eindruͤcklich war, daß mir dieſes Spruͤchlein ſo oft vorgeſaget wur⸗ 
de. An dem Schatz Kaͤſtlein haben unſere Zuhörer, die ietzt damit bes 
ſchenckt ſind, groſſe Freude, und ſie haben Urſache darzu, denn es iſt 
ein groſſer Schatz darin. Einige haben lieber Leinwand andern übers 
laſſen und dafür ſolche Büchlein erwehlet; auch die Geſang⸗Buͤcher, 
die ihnen ausgetheilet worden, ſind ihnen ſehr lieb geweſen, und wuͤnſch⸗ 
ten wir daher, daß Gott der Wohlthaͤter Hertzen lencken möchte, uns 
den Auszug des lieben Feeylinghauſiſchen Geſang⸗-Buchs naͤchſtens zu⸗ 
kommen zu laſſen, damit wir einem ieden unter groſſen und kleinen ein 
Exemplar mittheilen koͤnten. = L 

. Dienſtag, 
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, den Jun. Anne 
Dieſem Morgen um 4 Uhr hat der gnadige GOtt meinem lieben ı 743. 
und ſeinem Hauſe groſſe Barmhertzigkeit erzeiget, indem er Jun. 

feine liebe Ehegehuͤlfin gnaͤdiglich entbunden und beyde Eltern mit ei⸗ 
nem geſunden und wohlgeſtalten Toͤchterlein erfreuet hat, an welcher 

Li Ber 
x 

* 
5 
. 

* 

A) 

Freude auch mein Haus mit mir und allen redlichen Gliedern der Ge⸗ 
0 ine von Hertzen Theil nimmt, und den HERRN für dieſe groſſe 

ſelbſt viele nothduͤrftige Saltzburger, wie aus den Nachrichten des 
Herrn Paſt. Breuers erſehen habe, um und neben ſich hat. So iſt 

die Liebe unpartheyiſch, und ſucht nicht nur den einheimiſchen ‚ fondern 
auch fremden Armen zu dienen: ja fie trägt die gantze Welt auf ihrem: 
Hertzen, und will gern allenthalben Gutes wuͤrcken. Dieſer treue Ars 
beiter im Weinberge des HERRN hat es veranſtaltet, daß von den 

Salsdburgern beyderley Geſchlechts, welche fich zu ſeiner geiſtlichen 
Pflege halten, eine erbauliche Relation und verſchiedene ſehr feine 
6 A Briefe 
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Anno Briefe an unfere Saltzourger geſchickt worden, wofür wir hertzlichen 
1743. Danck ſagen. Wie viel Gutes laͤßt doch der liebe GOtt aus Preuſſen 
Jun. zu unſern Augen und Ohren kommen? Was uns von den Umſtaͤnden 

des theuren Herrn Doct. Schultzen und von deſſen Schul⸗Anſtalten ge⸗ 
meldet worden, welche ein augenſcheinliches Werck GOttes und ein 
Gnaden-⸗Zeichen für die Preußiſchen Lande zu dieſer truͤbſeligen Zeit find, 
gibt uns einen geſegneten Eindruck. | 

e . 

Ein Maͤgdlein kam bekuͤmmert und niedergeſchlagen zu mir, und 
bekannte unter vielen Thraͤnen, daß fie ihr Gewiſſen mit einer wegge⸗ 
raubten Pferſich verwundet und verunruhiget hätte, und koͤnte fie das 
fuͤr nicht eſſen und arbeiten. Ich erzehlte ihr, was ich nur heute erſt 
in des Herrn Paſt. Breuers Nachricht aus Litthauen von einer ledigen 
Satzburgerin geleſen, die auf der Straſſen einen eiſernen Nagel ge⸗ 
funden und verkauft habe. Bald darauf ſey ihr Gewiſſen unruhig 
aufgewacht, und habe ihr auch eine andere, ſchon alte Suͤnde der Un⸗ 
gerechtigkeit vorgeworfen, und fie faſt zur Deſperation gebracht. Wenn 
die Suͤnde, die ſo leicht begangen worden, im Gewiſſen aufwacht, 
fo brennet fie darin wie hoͤlliſches Feuer, und beiſſet wie ein wuͤtender 
Hund: und da fallt die Eintheilung zwiſchen groſſen und kleinen Suͤn⸗ 
den weg. Aus dieſem Exempel koͤnte fie auch lernen, daß GOTT 
manchmal einen friſchen obwol kleinen Diebſtahl darzu gebrauche, das 
übrige Boͤſe im Hertzen rege zu machen, daß der Suͤnder den gantzen 
Wuſt der Sünden erkennen, bereuen und GOTT um Chriſti willen ; 
abbitten fol. Ich ließ mir von ihr den Spruch herſagen: So wir 
unſere Suͤnde bekennen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er uns die 
Sünde vergibt ꝛc. : 2 | 

; | Donnerſtag, den 16. Junii. RR: 
Es war der heutige Vormittag von der Obrigkeit in Savannah 

dazu angeſetzt, daß ſowol den ehemaligen Dienftboten der Herren Tru⸗ 
ſtees, davon 5 Familien an unſerm Orte ſind, als auch dem vierten 
Tranſport und zwar den aͤrmeſten 6 Familien auf mein Bitten, Kuͤhe 
gegeben werden ſollen, weshalb ich ſelbſt dieſem Morgen vor Tage nach 
Alt⸗EbenEzer reifen mußte. Es iſt mir nun auch recht lieb, dieſe Reife 
gethan zu haben, weil auf einmal gar viel zum Beſten unſrer Gemei⸗ 
ne durch GOttes Segen ausgerichtet werden konte. 1 

1) Bekamen die gedachten Leute 11 Kühe, welche mit ihren Kaͤl⸗ 
bern von 2 Knechten der Herren Truſtees mit Beyhuͤlfe unſrer Leute 
gar leicht an unfern Ort getrieben wurden. Ich hoffe, der Herr Col. 

— 
Ste⸗ 

* 
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Stephens werde bald Vollmacht bekommen, dem gantzen aten Tranſ⸗ Anno port Kuͤhe zu geben; inzwiſchen bin ich froh, daß die Aermeſten die 6 1743. 
€ Kuͤhe und fo viel Kälber voraus bekommen, wofür ich aber bezahlen müßte, wenn die Herren Truſtees ihre mir uͤberſchriebene Reſolution 

Andern ſolten, welches ich aber keinesweges neee 
2) Es waren die 2 Engländer, welche unſern Leuten das neu⸗ 

lich gekaufte Vieh, das unter den Unſrigen gehet, abdiſputiren wolten, 1 * in Ebenczer; bey denen ichs endlich vor Zeugen dahin brachte, daß fie uns von nun an unturbirt laſſen wollen. Und alſo kan ich der Klagen vor der Obrigkeit überhoben ſeyn. Unſere Leute haben, wo GOtt ſeinen 
x ibt, hiebey viele Vortheile. | 
a Deck. G 
Segen gibt, h 

gehen, und er ſchon einiges junges uns zugehoͤriges Vieh gezeichnet ha⸗ ben ſoll, verſprach uns zu dem Unſrigen mit behuͤlflich zu ſeyn. Er ver⸗ 
kaufte auch unſern Leuten einige Kühe und junge Ochſen, welche zum 

feilen Preiß, als ich das mehrmals geda: gte Dich eines verſtorbenen 
Mannes in Savannah gekauft habe. 4) Einer von den Beyſitzern des Raths in Savannah ſahe mit 

mir die in Alt⸗EbenEzer liegende geſaͤgte Bretter und anderes Holtz 

nuͤtzlich gebraucht wird, als wenn es verfaulen muͤßte; denn es liegt un⸗ 

an, welches ich, im Fall ſie mir es ſchencken wollen, zu der zu erbauen⸗ 
den Krancken⸗ Pflege gebrauchen wolte. Er ſagte mir, daß der Herr Colonel Stephens nun geneigt ſey, mir es zu ſchencken, und that mir 
Vorſchlaͤge, die Bretter und das andere Holtz hieher nach Eben zer zu 
bringen. Es wird doch denen Herren Truſtees lieber ſeyn, daß es 

ter freyem Himmel. 

SO TT hat mir (Bolzio) dismal in Savannah ſehr viel füffes 
und erfreuliches geſchenckt. Denn die aus ihrem Suͤnden⸗Schlaf er⸗ weckten Seelen ſind durchs Wort des Evangelli geſtärckt und andere 
auch herbey gelockt worden. Männer, von denen man fonft die mes 

niggſte Hoffnung haben koͤnnen, welche theils in grober Unwiſſenheit und 
groſſen Laſtern, theils in eigener Gerechtigkeit und Froͤmmigkeit tief 
geſteckt, ſind aus ſolchen Stricken des Satans nuͤchtern worden. Hal⸗ 
lelufah! Nach dem Mittags Gottesdienst, da ich ziemlich matt war, er⸗ 
quickte mich GOTT durch einen langen ſehr angenehmen Brief vom 
F Ä Frl Au x 5 a > \ Herrn 

raham, in deſſen Gegend unſere weggelaufene Kuͤhe 

Jun. 

— 
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Herrn Pat. Muͤhlenberg in Philadelphia. Jetzt iſt mirs eine Luſt, den 
Leuten zu predigen und mit ihnen umzugehen. 

Freytag, den 24. Juni. 
Die Männer haben ſich vereiniget, bey dem jetzigen niedrigen 

Waſſer die Mühle in ſolchen Stand zu ſetzen, daß fie auch bey niedri⸗ 

gem Waſſer Dienſte thun kan. Es koſtet zwar wieder viele Arbeit, 

der Nutzen aber wird auch ſehr groß ſeyn. Gott gebe ihnen ferner 

Chriſtliche Einigkeit und Beſtaͤndigkeit! GOtt wolle auch Chriſtliche 
Hertzen in Europa erwecken, welche uns von ihrem leiblichen Segen 

etwas zu dieſem wichtigen Bau zuflieſſen laſſen. Wir brauchen Bey⸗ 

huͤlfe. Wenn die Mehl⸗Muͤhle einmal in guten dauerhaften Stand 
geſetzt iſt, worzu die Bau⸗Leute immer mehr Erfahrung bekommen, ſo 

wuͤnſchte ich, daß ſie auch an den Bau einer Reiß⸗Muͤhle giengen, 
welche uns faſt ſo noͤthig als jene thut. Dadurch wuͤrden unſere Ein⸗ 

wohner beſſer encouragiret werden, mehr Reiß zu pflantzen, als ſie zu 

ihrer eigenen Nothdurft brauchen, daß man den Ueberfluß nach und 

nach unter GOttes Segen an andere verhandeln koͤnte. Im Waͤp⸗ 
ſenhaus haben wir 2 Jahr her keinen Reiß pflantzen laſſen, weil es an 

einer ſolchen Maſchine, den Reiß eßbar und kaͤuflich zu machen, fehlet. 
Leute darzu zu gebrauchen, koſtet zu viel, welche man lieber mit dem 

Pfluge zum Waitzen, Roggen, Gerſten und Haber gebraucht, wo⸗ 

von der liebe GOtt dismal dem Waͤyſenhaus ſolche Haufen beſcheret 

hat, daß ich mich bey deſſen Anblick ſehr gefreuet und GOtt gelobet 
habe. Der Waitzen, der durch den Pflug gebauet worden, iſt an 

Koͤrnern groͤſſer und ſchoͤner als der uͤbrige, dabey die Leute nur die 
Haue gebraucht haben. Wir wuͤnſchten mehr Pfluͤge in der Gemeine 

zu haben, es find aber keine Pflug⸗Scharen, die auf den Eiſen⸗Haͤm⸗ 
mern zubereitet werden, hier im Lande zu bekommen, daher ich deshalb 
an Herrn Muͤhlenberg ſchreiben muß. Zur Noth werden wir zwey 
Pfluͤge aufbringen. Ich habe mich mehrmal aus allen Kräften bemü⸗ 
het, die gantze Gemeine zu bereden, daß die Haus⸗Vaͤter doch bald 
von der Haue zum Pfluge kommen, wobey ſie viel leichtere Arbeit und 
groͤſſern Nutzen haben würden. Ich hoffe, es werde auch bald zur 
Sache kommen, und gedencket man auch unter GOttes Beyſtand un⸗ 
ſers Waͤyſenhauſes wegen im Foͤrl⸗Wald eine Plantage anzulegen, 
zumal da jeder uͤberzeuget iſt, daß es dort ein ſehr brauchbares Land 
geben wird, wenn man ſich auf Duͤnge⸗ machen legt, welches gar wol 
angehet, wenn man durch die teutſche Feld⸗Fruͤchte mehr rn bes 

| ommt. 
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Saltzburger wollen fich eben, wie Kalcher gethan, dem Waͤyſenhaus widmen, und wird hoffentlich durch ihrem Dienſt andern in der Gemei⸗ ne, welche ſich ſelbſt noch nicht Pflug, Pferde und Ochſen anſchaffen koͤnnen, Nutzen geſchaffet werden koͤnnen. Es dauret mich, daß Manz 

1743. 
Jun. 

ner und Weiber in der groͤſſeſten Hitze an ihrem Indianiſchen Korn und Bohnen mit der Haue arbeiten, und das faſt nicht zu tilgende Graß ſo oft abhauen rufen, wodurch fie ihre Kraͤfte vor der Zeit verzehren, kranck und alt werden, und wenn ſie ſterben, fo iſt die Wittwe nicht d im Stande, ihres Mannes Plantage fortzusetzen, weil der Tagelohn beym Gebrauch der Haue viel groͤſſer als der Nutzen iſt. Hingegen wenn der Pflug gebraucht wird ſo wird das tief eingewurgelte Graß leicht getilget, und ein einiger Mann kan an Einem Tage mit ein paar Ochſen mehr bauen, als ſonſt 10 Leute mit der Haue thun koͤnnen. Le⸗ ee au Europaiſche Feld⸗Fruͤchte, ſo wird der Acker nur im Herbſt und Winter beſtellt, da keine groſſe Sommer⸗ Hitze iſt; im Fruͤhling hätten fie mehr Zeit 
zu legen, und ſonſt ihrem Naͤchſten mit ihrer Arbeit zur Verdienung einiges Geldes zu dienen. Wolten ſie auch Indianiſch Korn und Boh⸗ nen pflangen, fo koͤnte es auch mit dem Pfluge zehenmal leichter als mit der Haue geſchehen. Daß ſie aber bisher nicht zu dieſer leichten Art des Feld⸗Baues gekommen ſind, daran iſt vornemlich ihr ſo ge⸗ nanntes gutes Land ſchuld, worauf Eich⸗Nuß⸗und andere Laub⸗Baͤu⸗ me wachſen. Daſſelbe iſt voller dicken Wurtzeln, welche in etlichen Jahren nicht verfaulen und alſo keinen Pflug in die Erde laſſen. Im Foͤrl⸗ Walde wäre es viel leichter, denn die Wurtzeln fangen ſchon im 
erſten Jahre, ſo bald die Baͤume abgehauen ſind, zu faulen an, es ſind auch ſolcher Wurtzeln gar wenige, daß man bald im andern Jahre in 

k, ſich im Schatten auf den Seiden Bau 

ſolchem Walde pfluͤgen koͤnte. Hätten ſich die Leute, wie in Teutſch hn land geſchiehet, bald Anfangs auf Dunge⸗ machen geleget, zumal da a fie Vieh in Stätten haben ſo würde ſchon viel Foͤrl⸗Wald tragbare gemacht ſeyn, wobey ſie gar viele Vortheile und Vorzuͤge vor dem ſo genannten guten Lande, das ohnedem das wenigſte iſt, haben wurden. Im Foͤrl⸗Walde find keine Bären „Eichhoͤrner und Rackuns, welche a das Korn ausſcharren, und wenn es reif wird, wegfreſſen; ſie doͤrfen auch nie Ueberſchwemmungen wie auf dem niedrigen Lande beſorgen, und daß der zu viele Regen die Fruͤchte erſaͤuft. Wann ein Feld zu alt und graſicht worden, fo find mit leichter Mühe andere Felder in ſol⸗ Americ. XII. Sortſez. I 
>= 

— 

chem 
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chem Foͤrl⸗Wald anzulegen, da denn auf dem alten das ſchoͤnſte Heu 

etlichemal im Jahr gemacht werden kan. Unſer Foͤrl⸗Wald iſt viel 

beſſer, als der in Savannah und Alt⸗EbenEzer. Solten mehr Leute 

nach Eben⸗Ezer ziehen wollen und der Foͤrl⸗Wald wird nicht brauchbar 

gemacht, ſo wuͤßte ich keinem einigen ein ſolch Stuͤck Land anzuweiſen, 

worauf Eich⸗und Nuß⸗Baͤume ꝛc. (welches Land fie allein hier gut heiſ⸗ 

fen) wachſen, daher müßten ſich die Leute zu ihrem geiftlich und leib⸗ 

lichen Schaden ſehr weit auseinander zerſtreuen; hingegen wuͤrden ſie 

ſich deſto naher zuſammen ſetzen, wenn fie im Foͤrl⸗Walde etwas an⸗ 

fiengen, worzu weiter nichts als Dunge⸗machen gehoͤrt. Im Walde 

koͤnnen fie eher 4 Morgen, als auf einem andern einen eintzigen zum 
Pflantzen von Baͤumen und Buͤſchen reinigen; denn die Baͤume ſte⸗ 

hen weit auseinander, und das Graß und die darzwiſchen ſtehende 

ſchwache Buͤſche kan man mit der Senſe weghauen. 5 

| Sonnabend, den 25. Juni. ige 
Dieſem Nachmittag hat uns Gott feine groſſe Macht und Mas 

jeftät wieder ſehen und hören laſſen. Er ließ aufs heftigſte donnern, 

und kam ein Schlag und Feuer⸗Strahl auf den andern. Der Wind 

tobete aufs heftigſte, riß Daͤcher und Zaͤune ein, und waren dabey die 

heftigſten Regen⸗Guͤſſe, welche auch in die veſteſten Haͤuſer eindrun⸗ 

gen, und iſt doch alles (Ihm ſey Lob und Preis dafür in Ewigkeit) oh⸗ 
ne Schaden abgegangen, auſſer daß, wie gedacht, einige Daͤcher zer⸗ 

riſſen, Zäune zerbrochen und Baͤume beſchaͤdiget und umgeworfen wor⸗ 
den. Der Regen war dem Lande eine Wohlthat, dabey aber drohe⸗ 

— 

te uns Gott in denen Wolcken, wie ſehr er uns ſtrafen koͤnte, wenn 
wir feine Wohlthaten mißbrauchen. Es iſt eben jaͤhrig, da wir die 
betruͤbte Nachricht hoͤreten, daß die Spanier ins Land gefallen wären, 
Herr Pat. Mühlenberg hat uns den 91. Pſalm geſchickt, den wir uns 
billig zu Nutze machen. he Ä er 

4 Montag, den 27. Juniůi . 
Um dieſe Zeit genieſſen wir aus unſerm Weingarten beym Hauſe 

die erſten zahmen Weintrauben, und zwar beyderley Art, weiß und 
roth. Weil ich einige Wochen das wilde uͤberfluͤßige Holtz nicht habe 
abbrechen laſſen, ſo iſt es an den alten Stoͤcken ſehr lang gewachſen, 
hat auch wieder Saamen und junge Traͤubgen bekommen. An einem 
Stock wurde gewahr, daß gantz unten reife groſſe weiſſe Beeren und 
oben eine junge Weintraube, deren Beeren wie die kleinen Erbſen wa⸗ 

ren, gewachſen ſind, welche erſt in etlichen Wochen reif werden, daß 
Sn man 
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A alſo, wenn man mit dem Weinſtock recht umzugehen wüßte, 0 

1743. de, welches auch der Weingaͤrtner auf des Herrn General Oglethor⸗ Tun,’ 

J Den ae. Sunii;. -:® -...° .: 
Es kommt mir bedencklich vor, daß wir ietzt, da des Ortmanns 

ſeerm Ort war, unſere Leute in fein Complot zu ziehen, betrachteten wir 

die Hſſtorie des rebeliſchen Abſaloms in der Ordnung. 

a 3 

x Ehriſti im Glauben gehabt, kan man 15 mit Gewißheit ſagen. 1 
2 x 0 | 10 a \ che 
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daß der Herr General Oglethorpe von Sr. Majeftät dem Erg von 
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che Leute find theils blind am Erkäntnis in den Grund, Wahrheiten der 
Chriſtlichen Religion, theils haben fie viele Vorurtheile wider unſer 
Amt eingeſogen, daher haͤlt es ſchwer bey ihnen durchzukommen. Nach 

dem Begräbnis beſuchte ich die N., welche im groffen Gefuͤhl ihres an⸗ 
gebornen und ſelbſt gewirckten Elendes ſteht, und mit dem Bekäntnis 
ihrer Suͤnden, ſonderlich wider das ſiebende Gebot, gantz frey, auch 
in Beyſeyn anderer Leute heraus gehet. Sie will es auch haben, daß 
man ihre Sünden und Schanden der gantzen Gemeine kund thue, weil 
fie glaubt, daß kein Suͤnder fo groß als ſie ſey und ſie daher aller Schan⸗ 
de wuͤrdig zu achten. Sie klagt ſehr uͤber Leichtſinnigkeit ihres Her⸗ 
tzens, als wodurch ihr ſchon viele Gnade GOttes, die ihr ſchon vor⸗ 

mals geſchencket worden, verloren gegangen. Ihr Mann hat an ihr 
eine gute Predigerin, und er laͤßt den Geiſt BOttes auch in ſich wir⸗ 
cken. Der junge Lackner war bey der Unterredung und Gebet zuge⸗ 
gen, welches ihm hoffentlich auch einen guten Eindruck geben wird, 

Donnerſtag, den 30. unit. 
zumal da er an ſeiner Frau gleichfalls ein ſehr gutes Exempel hat. 

Geſtern Abend empfieng ich uͤber Savannah einen Brief von un⸗ 
ſerm lieben Mr. Jones, darin er mir den richtigen Empfang meines an 
ihn geſchriebenen Briefes berichtete, und zugleich in Geheim meldete, 

Engeland Erlaubnis erhalten, auf kurtze Zeit um feiner privat: Aff 5 
ren willen nach London zu retourniren, da er nicht vergeſſen wird, die 
fer Colonie Beſtes, das ihm recht am Hertzen liegt, zu befoͤrdern. Er 
begehret unſre arme Fuͤrbitte. N | 

ö Dienſtag, den J. Julii. = a a 
Vor der Erbauungs⸗Stunde auf den Plantationen empfing ich 

einen Brief aus Caroline von Mr. Jonathan Bryan, in deſſen Schluß er 
meldet, daß 13 Negres am 4. Sonntag nach Trinit. bey ihnen getauft 
worden, und daß noch mehrere vorhanden wären, welche in kurtzem 
dieſer groſſen Wohlthat theilhaftig werden ſollen. Er bittet, daß wir 
ihnen beten helfen, daß dieſe Schwartzen der heilſamen Lehre Chriſti, 
zu der ſie ſich bekennen, wuͤrdiglich wandeln moͤgen. Er iſt voll des 
Lobes Gottes uͤber feine groſſe Guͤte, welche er ihnen im Geiſtlichen 
und Leiblichen erzeiget, und begehret, daß wir mit ihm GOtt loben 
und den 23 Pſalm anſtimmen ſollen. 

Donnerſtag, den 7. Julli. N 
Die Schwarswälderin iſt vor Furgem von einer Schlange 9 

| | ſen 
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ſen worden und in Gefahr geweſen; weil aber in Eil Mittel 
worden, iſt ſie ietzt faſt wieder geſund. Ich ſagte ihr, was Gott nach Luc. 13,77. durch feine Geduld und Langmuth bey ihr ſuche, nemlich ihre wahre Bekehrung, und daß ſie aus einem faulen unfruchtbaren Baum ein guter fruchtbarer werde, ſonſt werde es doch einmal heiſſen: 

den Spruch: Ringer darnach Uueber ihrer Hütten-Thüre war 

.. #aueibnum, was hindert er das Land. Dabey erklaͤrte ich ihr 
daß ihr durch die enge Pforte ꝛc. 
mit deutlichen Buchſtaben angeſchrie⸗ 

den; Kinge, daß dein Eyfer gluͤhe, und die erſte Liebe dich von der gantzen Welt abziehe: halbe Liebe haͤlt nicht Stich. Sie iſt noch ſehr unwiſſend, beweiſet aber auch ſchlechten Fleiß, daraus erret⸗ 
tet zu werden. Dergleichen Leute ſind gemeiniglich ſchon zufrieden, wenn fie nur wiſſen, Chriſtus ſey für ſie geſtorben, deſſen Verdienſtes 

Mittel des Heils ohne wahre Bekehrung ſelig zu werd 1 
Die junge N. erzehlte mir mit Freuden und zum Lobe Gottes, daß ſie am neulichen Dienftage in der Zions; Kirche aus der Hiſtorie A. T. nicht nur ſehr aufgeweckt worden, ſondern auch noch an ſelbigem Tage 

ie ſich getroͤſten, und fo hoffen fie bey dem kal ſinnigen Gebrauch der 
0 

en. 

aus ſeinem Wort der Gewißheit der Vergebung aller ihrer Suͤnden durch den Glauben an Chriſtum verſichert worden. Ihr Mann faͤngt 

ebraucht Anno 

1743. 
Jul. 

0 nun auch an zu erkennen, daß ſein Chriſtenthum nichts tauge, und daß 
noch nicht der geringſte Anfang bey ihm fey, und arbeitet fie nun aus 
eigener lebendiger Erfahrung an ihm. e 
Die N. bat mir ihr ärgerliches und undanckbares Verhalten ge⸗ gen mich mit Thraͤnen ab, und 

Fekeiſch angenehmes Chriſtenthu e N Orte als ſchlechte Leute beſchrien und keinen einigen vor einen wahren Chriſten erkennen oder ein Chr 
Kirche und Abendmahl hat er n 

weſen, ob er ſich gleich nach Ar 

bekannte, daß fie aus Verfuͤhrung des 1 A „ N. als ihres Schwagers, der nach N. gezogen iſt, ſich an dem vo 

Lehr⸗Amte ſehr verfündiger hätt e. Er hat ihr gar ein leichtes und dem 
m eingelobet, und alle Leute an unſerm 

iſtlich Vertrauen zu ihm faſſen wollen. 
ur zum Schein mitgemacht. Er iſt luͤ⸗ genhaft und tuͤckiſch mit mir umgegangen, und hat ſich dadurch wohl 

verrathen, was für ein ſchlechter Grund des Chriſtenthums in ihm ge⸗ 
t vieler dieſer Leute mit feinem Urthei⸗ 

len uͤber andere weggeſetzt hat. Wenn einem andern ſolche auſſeror⸗ dentliche unter uns unerhoͤrte Unglücks⸗ Falle begegnet wären, die ihm 
m Eheſtande begegnet find, fo würden zweymal hintereinander in feine 

die N. geſchwinde ihre Gloſſen d arüber machen, als geſchähe dergleichen 
h 

4 



Anno 

1743. 
Jul. 

* 

2216 N ö Diarium. 

darum, daß man es nicht mit ihnen hielte N. Ich wͤͤnſchte, daß ihm 

und ſeiner Frauen hierbey ihre Tuͤcken und Falſchheiten, auch groſſe 

Undanckbarkeit gegen das viele hier genoſſene geiſtlich und leibliche Gu⸗ 

te aufgewacht waren, Ei u e eee 

Freytag, den 8. Juli. 

Es iſt ietzt kein Geheimnis mehr, daß der Herr Brigadier Gene⸗ 

ral Oglethorpe auf Erlaubnis des Königs zurück nach London gehet, da⸗ 

her ich es auch unſrer Gemeine nicht langer verbergen dürfen, ſondern 

ihnen heute erzehlet, was die Urſach davon ſey, nemlich, ſich gegen 

feine Feinde und boshaftige Verklaͤger perſoͤnlich zu verantworten, und 

die Bezahlung der zuruck geſchickten Wechſel⸗Briefe zu beförd
ern. Ins 

zwiſchen iſt der Koͤnig mit ſeinem Verhalten auf ſei
nem wichtigen Poſten 

ſehr wohl zufrieden, und hat ihm zu einiger Vergeltung feiner Tapfer⸗ 

keit die Charge eines Brigad⸗Generals ertheilet. Ich erzehlte auch 

den Zuhoͤrern aus dem neulich empfangenen Bri
ef von Mr. Jones, daß 

der Herr General dieſe Colonie beſonders an feinem Hertzen habe, und 

hoffe, derſelben Beſtes nachdruͤcklich zu beförde
rn, auch was Gutes aus⸗ 

zurichten, worzu er die Beyhuͤlfe unſers hertzlichen Gebets begehret. 

Auſſer dieſer Motive haben wir ietzt zu beten auch dieſe, da
ß ein ſolcher 

Herr aus dem Lande gehet, deſſen Name auch den Feinden formidable 

geweſen, und iſt es eben kein gut Zeichen, daß er auf ziemlich lange 

Zeit von uns reiſet. Die Einwohner haben es wol mit ihrer Undan
ck⸗ 

barkeit verdienet, daß GOtt in dieſem Jahre wircklich ſtrafe, nachdem 

er Ruthen und Schwerdter vor dem Jahre nur von ferne gezeiget. Wir 

ſollen uns aber durch ein bußfertig und glä
ubig Gebet vor den Riß ſtel⸗ 

len und gegen die verdienten Gerichte zur Mauer machen. Es iſt no 

thig, daß unſern Zuhoͤrern dergleichen wichtige Veraͤnderungen kund 

gethan werden, damit ſie nicht allerley Geſchwaͤtze glauben, und an 

ſtatt des Raiſonirens und Diſcourirens zum ernſtlichen Gebet greifen. 

Die ietzige Hiftorie von Nathan, welchen GOtt zum 
Wächter, Wohl⸗ 

thäter und nützlichen Werckzeug unter dem jüdifchen Volck gebraucht, 

wovon wir hier v. 11. feq. ſehr wichtige hiſtoriſche Umſtaͤnde haben, 

gab mir gute Gelegenheit, den Zuhoͤrern ſowol die Wohlthaten, die 

uns GoOtt durch ſolche Werckzeuge an dieſem Ort zu unſerer Zeit auch 

erzeiget, als auch unſere Chriſten⸗Pflicht vorzuſtellen. Bey den ſchoͤ⸗ 

nen Worten v. 12: So komm nun, ich will dir einen Rath geben, 

daß du deine und deines Sohnes Seele erretteſt, wurden wir dern 

groſſen Wohlthat des HErrn erinnert, die er uns bisher durch er 

Bi 
ung 
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lung feines Gnaden⸗Raths von unſrer Seligkeit in allen Predigten und „ 
Betſtunden ertheilet; es haben es aber die wenigſten ſo gemacht wie 
Bathſeba, welche ihn nicht blos angehoͤrt, ſondern auch zu Werck ges zal. 
Fichte, und dadurch für ſich und andere viel ausgerichtet hat. In leib⸗ 
lichen Umſtaͤnden nehmen die Leute noch wol einen guten Rath an, aber 
im geiſtlichen gar ſelten, welches ein deutlich Zeichen, daß ſie ihren Leib 
und die Welt mehr als die Seele und den Himmel lieben. Wir ka⸗ 
men hiebey auf Prov. 1. und wurde der letzte Theil dieſes Capitels mit 

gegen Aben 

einiger Application zum Beſchluß der Stunde in der Zions⸗ und Jeru⸗ 
ſalems⸗Kirche hergeleſen, und waren uns ja wol auch die letzten Wor⸗ 
tte ſehr bedencklich: Wer aber mir gehorchet, wird ficher bleiben, 
und genug haben und kein Unglück fürchten ꝛc. welche mit unſerm 
ehemaligen Text am Gedaͤchtnis⸗ und Danck⸗Feſt ſchoͤn harmoniren. 
Jef. 1, 19. 20: Wolt ihr mir gehorchen, fo ſolt ihr des Landes 

Gut genieſſen; Wegert ihr euch aber und ſeyd ungehorſam, ſo 
bolt ihr vom Schwerd gefreſſen werden, denn der Mund des 

e ennabend, den 9. Jul.. 
IJn dieſer gantzen Woche haben wir alle Tage Nachmittags und 

5 nd Regen und Donner⸗Wetter gehabt, und waren geſtern 
die Schlaͤge und Knalle ſehr groß. In Savannah hat es ein paarmal 
Leingeſchlagen, auch die Stange am Wachhauſe, wo die Fahne an den 

Feyertagen zu hangen pfleget, zerſchmettert; doch hoͤret man nicht, 
Daß einige Menfchen wären beſchädiget worden. Die teutſchen Leute 
haben auf ihrem neuen Lande auf dem weiſſen Bluff in dieſem erſten 
Jahre keinen guten Anfang, denn ihr Rind⸗Vieh verdirbt noch im⸗ 

mer duech die Seuche, und weil ihr Korn fo gar ſchlecht ſteht und fie _ 
5 ee Erndte haben, fo arbeiten verſchiedene wieder auf 
— ß ᷑ͤ 

Die N. weinet und klagt uͤber ihre Suͤnden, und ſcheinet GOtt 
den gedoppelten Todes⸗Fall ihrer Kinder zu ihrer Aufweckung aus dem 
Suͤnden⸗ und Todes⸗Schlaf zu gebrauchen. Sie bezeugte dieſem Mor⸗ 
gen gegen mich, daß ſie oft durchs Wort kraͤftig ſey gerührt und zur 

Buſſe erweckt worden, ihre Leichtſinnigkeit aber hat es gehindert, daß 
ſie es nie zum rechten Ernſt kommen laſſen, und drückt fie auch ihre Un⸗ 
treue gegen die Gnaden⸗Zuͤge und die Geringſchaͤtzung des Worts GOt⸗ 

tes gar ſehr. Ihr Mann redete auch geſtern ihrenthalben mit mir, 
damit ich zum Voraus wüßte, wie es um ſie ſtehe. Gott hat zwar 

„ 
a 

— 
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ſeiner Seelen, ſonderlich ſeit der letzten Kranckheit viel Gutes erzeiget, 
und ſcheint er auch wol zu einiger Erfahrung des rechten Weſens des 
Chriſtenthums gekommen zu ſeyn; doch iſt er bisher gegen ſein Weib, 

ſo viel mich dünckt, noch zu rauh geweſen; daher ich wuͤnſche, daß 
Gott die theuren Worte Col. 3, 12. 13., welche Morgen g. G. beym 

Evangelio Dom. 6. poſt Trinit. zum Grund unfrer Erbauung geleget 
werden ſollen, an ihm und andern reichlich ſegnen wolle, daß es bey 
allen in ihrem Chriſtenthum, und bey der Ausuͤbung der ſeligen Pflich⸗ 

ten deſſelben einmal zum rechten Habitu ſpirituali komme, und nicht im⸗ 

mer Flick⸗Werck bleibe. 7 | 5 
Montag, den ır. Juli. | | 

Ich beſuchte des Carl Floͤrls und Thomas Bachers Familien dies 
ſem Vormittag, und wurde ſelbſt durch Geſpraͤche und Gebet ſo reichlich 

erbauet, daß ich es wol eine Erbauung in der Wahrheit nennen kan. 
Mir haben dis gewiß erfahren, was Act. 9. ſtehet: Sie baueten ſich 

und wurden erfuͤllet mit Troſt des Heil. Geiſtes. Da ich vor eini⸗ 

ger Zeit in Bachers Hauſe war, und einige Texte der heiligen Schrift 
familiari Colloquio betrachtete, hatte ich eben ſolch himmliſches Vergnü⸗ 

gen, und reiſete damals eben wie heute, mit Lobe GOttes nach Hauſe. 
el, Dienſtag, den 12. Juli. 7 

Dieſem Morgen erzehlte mir die N., daß ſie ihrer Suͤnden wegen 

in groſſe Angſt und Unruhe gekommen, es ſey ihr dabey fo uͤbel u Mus 

the geweſen, daß fie es keinem Menschen beſchreiben koͤnne. GOTT 

hätte aber ihr anhaltendes Gebet gnaͤdiglich geſegnet und angeſehen, 

und ihr am neulichen Sonntag die Verſicherung von ſeiner Gnade ge⸗ 

ſchenckt. Sie begehrte nun weiter Rath aus GOttes Wort, daß ſie 

im Guten gefoͤrdert wuͤrde. Ich ſagte ihr, ich muͤßte meinen Rath 

nach ihrem Bekaͤntnis einrichten, und wolte nicht daran zweifeln, daß 

ihr Vorgeben Wahrheit ſey, welches ſich auch ſchon offenbaren wuͤr⸗ 

de. Sie ſolte für die empfangene Gnade GOTT in Chriſto hertzlich 

und demüthig preiſen, ihn aber zugleich eyfrig und beftändig anflehen, 

daß er ihr durch den Heil. Geiſt die Augen immer weiter aufthue, auch 

diejenigen Dinge als Suͤnde zu erkennen, die ſie in der vorigen Zeit, 

wo nicht als Tugenden, doch als unſchuldige Dinge geachtet hatte. 

Der alte Adam fen bey ihr noch ſtarck, und werde es noch viel koſten, 

ihn mit feinen Gliedern zu creugigen und abzulegen. Es werde auch 

geſchehen, daß ihr GOtt mancherley dem Fleiſche unangenehme Dinge 

zu ihrer Pruͤfung zuſchicke, da ſich denn bey den zuſtoſſenden Wider⸗ 

| wartigs 



* 

« mit haufen heraus, indem fie ſich rechtfertigte, über andere Leute klag⸗ 
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waͤrtigkeiten und andern Gelegenheiten offenbaren werde, ob der alte Anno oder neue Menſch die Herrſchaft habe. Sie muͤſſe in ihrer Selbſt⸗ 1 . und Eigenheit recht vernichtet werden, und erfahren, was Armuth des Juli. Geiſtes ſey. Ich hatte kaum ausgeredet, fo rückte ihr alter Menſch 

te, und meynte, fie koͤnte nicht aͤrger verachtet und vernichtet werden, . als es ihr ſchon in Eben Ezer begegnet ſey. Da hatte ſie ein deutlich 

N Nachricht, daß ihm der Waͤyſenhaus⸗Hirte 

bedercken, daß wir ſterben muͤſſen, auf daß wir klug werden. 

e daß vieles an ihr Suͤnde ſey, welches ſie aber davor nicht erkennet, und alſo hat ihr Vorgeben wenig Grund. Sie fagte: daß ſie wieder gantz niedergeſchlagen ſey: denn ſie hat gemeynet, von mir lau⸗ 
5 Troſt zu bekommen, der ſich aber fuͤr den alten Menſchen nicht 

; Mittwoch, den 13. Juli. 90 1 Ich bekam geſtern Abend vom Oeconomo Kalcher die traurige de te durch ſein Maͤgdlein ſagen laffen, daß er an feiner eigenen Ruhe eben die Kranckheit wahrgenem- 

* 

men, die etliche Jahre her in Caroline und in dieſer Provintz graßiret 
hat, und hin und wieder noch viel Hornvieh zum groſſen Schaden der 
Armen wegnimmt. Dis ſetzte mich in Kummer, und brachte mich zum 5 Seufzen und auf meine Knie, wobey mir die Worte aus Pſalm 90. 

ſehr eindruͤcklich waren: Wer glaͤubts aber, daß du ſo ſehr zuͤrneſt, 7 n und wer fuͤrchtet ſich vor ſolchem deinem Grimm. Lehre uns 

ER, kehre dich doch wieder zu uns, und ſey deinen Bnechten 
6 gnaͤdig. ao 8 

Donnerſtag, den 14. Julii. a. 
Ich ſchrieb heute an den frommen Jonathan Bryan, der mir in ſeinem letzten Brief die erfreuliche Nachricht gegeben, daß die Erſtlin⸗ 

ge einiger zu GOtt bekehrten Negers am qten poſt Trinit. getauft wor⸗ 
den, uͤber welchen Anwachs des Reichs GOttes wir uns billig freuen und mit ihm den HErrn loben. Ich berichtete ihm mit wenigen, wel, che gute Nachricht wir aus Oſt⸗Indien von dem Bekehrungs⸗ Werck A fo vieler vorhin finftern und abergläubifchen Heyden in den letzten Con⸗ 

tinuationen (nemlich in der 49 und poten) bekommen haͤtten, und ſchick⸗ 

Kupferſtich, als welches uns letztlich zugeſchickt worden. 
Des Theobald Kieffers Frau und ihre Mutter, des Matthias Ba⸗ 

chers Wittwe ſtehen in einem feinen geiſtlichen Zuſtand, und war es 
Americ. XII. Sortſ. eee ie 

e ihm das liebe Werckzeug des HErrn, den Land⸗Prediger Aaron im 
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Anno mir ein groß Vergnügen, mit ihnen in ihrer Wohnung zu reden und zu 
1743. beten. GOTT deckt ihnen durch fein Wort immer mehr ihre vorige 

Juli. Sünden, falſches Chriſtenthum und felbft gemachten Troſt auf, und 
will fie nackt und blos in die vor ihm geltende Gerechtigkeit Chriſti 
hinein ziehen. Sie halten die Gnade, die Gott in den jungen Kief⸗ 
ſer gelegt, ſehr hoch, und achten ſich der Wohlthat, ſo nahe mit ihm 
verbunden zu ſeyn, gantz unwerth. Die junge Kiefferin klagte mir, 
daß ſich bey ihr ſeit einiger Zeit eine ſehr groſſe Furcht vor Donnerwet⸗ | 
ter und Blitzen eingefunden harte, und begehrte Unterricht, ſich hierin 
recht zu verhalten. Ich ſagte ihr, daß GOtt allerley Mittel gebrau⸗ 
che, das Gewiſſen und die Schlupfwinckel des Hertzens zu durchſuchen 
und das Verborgene ans Licht zu ziehen, damit ſich der Suͤnder recht un⸗ 
ter ſeine gewaltige Hand demuͤthige, und alſo muͤßte auch ihr dieſe 
Furcht zum Beſten gereichen. Es heiſſe: So wir uns ſelber richten, 
ſo werden wir nicht gerichtet. Sie ſolte ſich auch dieſe Noth fleißig 
ins Gebet treiben laſſen, und dahin ringen, daß ſie auch ſagen koͤnne: 
So wahr ſich GGtt im Himmel find' t, fo wahr bin ich ſein trau ⸗ 
tes Rind, von Suͤnden los, gantz heilig, voller Gnaden. Er will 
mein lieber Vater ſeyn, ſchließt mich in feine Vorſorg' ein, beſchuͤ⸗ 
tzet mich vor Ungluͤck, Leid und Schaden. Wenn ſie auch unter 
dem Ungewitter bäte, ſolle fie denn nicht glauben, als ob ihr Gebet 
Gott mißfällig ſey, weil es in der Noth und Angſt geſchehe: denn er 
ſage ausdruͤcklich: Rufe mich an in der Noth ꝛc. mochte auch ſolche 
Lieder ſingen, die ſich auf ſolche Umſtaͤnde ſchicken, deren ich ihr etliche 
ſagte. Wenn doch dieſe Furcht nicht recht ceßiren wolle, ſo muͤßte ſie 
zufrieden ſeyn und glauben, daß ihr GOtt ſolche Zuͤchtigung noͤthig fin⸗ 
de, und ſolle zugleich an Pauli Exempel gedencken, der auch 3 mal 
den HErrn geftebet, daß die Verſuchung von ihm genommen würde, 

meine Kraft iſt in den Schwachen mächtig, 
; bekam aber zur Antwort: Laß dir an meiner Gnade genügen, denn 

Freytag, den 15. Julii. 
Der Pferſiche werden ietzt allenthalben fo viel reif, daß man gro _ 

ſe Wagen damit beladen koͤnte. Die Leute machen ſie ſich, ſo gut ſie 
e 

koͤnnen, zu Nutze; obwol auch viele verderben muͤſſen. x 
Es haben unſere Bauleute heute alle Männer, welche fich zur Ars 

beit ſchicken, aus der Gemeine zur Muͤhle rufen laſſen, eine lange Wand 
von dickem Holtz, welche ſie vorher am Lande fertig gemacht hatten, 
ins Waſſer zu bringen und in der Geſchwindigkeit zu beveſtigen. Ver⸗ 

d 4 m 

„„en 

mit⸗ 
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nittelſt dieſer 
ner zu mahlen, auch noch dabey einige Reiß⸗Stampfen anzule⸗ 

de Bogte durchzufuͤhren. Auch iſt der Canal, durch welchen das Waſ⸗ ſer auf die Muͤhle geleitet wird, ietzt um ein groſſes verbeſſert welches zwar viel Arbeit gekoſtet hat, die aber die Leute gern dran gewaget ha⸗ ben, und noch an die Arbeit, den Platz zwiſchen der Wand und den Damm mit Faſchinen und Erde auszufüllen, wenden werden, weil ſie voller guter Hoffnung ſind, ſie werden hernach der gemeinſchaftlichen Arbeit überhoben ſeyn koͤnnen. Drey Tage hat dismal ieder Hausva⸗ er umſonſt dabey gearbeitet ‚und mochten noch auf ieden 2 Tage kom⸗ men. Die Zimmerleute aber, welche nun uber 14 Tage hintereinan⸗ = der beftändig gearbeitet haben, muͤſſen ihre Arbeit bezahlt bekommen. 

de. Es hat uns damals die oth der Spanier wegen, 
trieben, und wir find um Chriſti willen erhörer worden; ſolten wir ketzt, da ſich wircklich auch an unſerm Vieh die Seuche hervopthut, an der gnadigen Erhoͤrung zweifeln, wenn wir im gläubigen Gebet anhalten? 

Etwas ift dazu in Caſſa, für das übrige wird der liebe GOtt auch ſor⸗ gen. Denn er weiß, daß uns die Mühle unentbehrlich iſt. Da ſonſt im Sommer das Fluß⸗Waſſer gar warm iſt, ſo iſts heute fo kalt ge⸗ weſen, daß ſie es nicht lange haben aushalten koͤnnen, darin zu arbei⸗ 

RN | 
| u 

N 2 = 8 

mittelt dieſer Wand hofft man im Stande zu ſeyn, auch bey kleinem Anno 
1743. gen. Durch dieſe Wand und den Damm wird ein Waſſer⸗Schuß ge⸗Julii. macht, das uͤbrige Waſſer durchzulaſſen, auch die hin und hergehen⸗ 

N 

ten, fondern haben abwechſeln muͤſſen, welches auch gar wol geſche⸗ f f hen koͤnnen, weil man Arbeiter genug gehabt. 

Sonntag, den 17. Juli. 
rn der bibfifihen Hiſtorie, welche der Ordnung nach aus! Reg. I. in den Betſtunden betrachtet wird ſtehet der ſchoͤne Ausdruck: Die Augen des gantzen Iſrael ſehen auf dich v. 20. wobey wir uns das 

nerten: Wir wiſſen nicht, was wir thun ſollen, ſondern unſre Augen feben nach dir, conf. Pſalm 123, 2. bis er uns gnaͤdig wer⸗ 

Wir haben ja die herrlichſten und gewiſſeſten Verheiſſungen in der H. Schrift, die wollen wir dem himmliſchen Vater in dieſer gegenwärti⸗ gen Noth in Demuth und Glauben vorhalten, wie in der vorhabenden Hiſtorie Bathſeba gethan v. 17. und in Stille und Geduld nach ſei⸗ nem Willen die Erhoͤrung erwarten. Wir muͤſſen erkennen, wir haͤ⸗ 
ie We ten 

se 

ins Gebet ges _ 

A2⁊ote Cap. aus 2 Chron. welches vor dem Jahre der Text an unſerm Buß und Daͤnck⸗Tage war, und ſonderlich des 1 aten Verſes erin⸗ 
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Anno ten ein groͤſſer Gericht verdienet! fo aber aber duch ger une der EN Gott 
1743. nur noch im kleinen und in Gnaden. 8 

Montag, den 18. Julii. 
Schwartzwaͤlder iſt etliche Wochen kranck und dem Tode 9 / 

geweſen, und hoͤrte ich ſchon neulich von meinem lieben Collegen, daß 
Gott ein gutes Werck in ſeiner Seelen angefangen, welches ich auch 
heute ſo fand. Er hat es wol fuͤhlen muͤſſen, was die Suͤnde, wenn 
ſie im Gewiſſen erwacht, vor eine ſchreckliche Sache iſt, und wird es 
wol ſein Lebetage nicht vergeſſen, welche Angſt und Schmertzen er um 
feiner Sünde willen im Gewiſſen empfunden. Die Noth hat ihn aus 
dem Hertzen beten gelehret, ohne ſich weiter allein an ein Buch zu 
binden, und er arbeitet auch ietzt gar eyfrig an einer armen blinden und 
unbekehrten Perſon, die ihm auch verſprochen zu folgen. Zuͤbli iſt ſein 
Nachbar, der ſich im Gebet und Betrachtung des N 3 
mit ihm und den Seinigen vereiniget. 

OB, den 19. Julii. 
Unſern Müller, den D. E. und feine Frau beſuchte in der vorigen 

Woche, und fand, daß der HErr JEſus das gute Werck, ſo er in ihr 
angefangen ; fortführe. Sie gab unter andern den ietzigen Zuſtand ih⸗ 
res Gemuͤths zu erkennen mit den Worten des Liedes: Hier komme 
ich, mein Hirte! mich duͤrſtet nach dir, u. ſ. w. Es gereuet ihr nicht, 
daß fie der liebe GOtt aus Teutſchland hat heraus geführt. Sie hat 
te neulich geſagt, als Briefe ankamen, und nichts für fie : Wenn fie 
auch nichts bekaͤme, ſo ſey es ihr doch nicht leid; denn ſie erkenne, dag 
das Ausgehen aus ihrem Vaterland zu ihrem Heyl gereicht. e | 
Manne arbeitet ſie auch fleißig. 

Mittwoch, den 20. Juli. 
Des Nachmittags redete mit einer Perſon, die natürlich⸗ redlich 

und einfaͤltig iſt, die aber nichts von der wahren Bekehrung erfahren 
hat, daher fie auch ſagte: Es druͤcken fie keine Suͤnden ꝛc. da denn auch 
aus dem obigen Spruch gezeiget wurde, wie elend es mit dem Menſchen 
von Natur ausſehe, welches ſie muͤßte erkennen lernen, wenn ihr ſolte 
geholfen werden. 

Auch geſtern Morgen fuͤgte es der HeErr, daß ich mit einer Per⸗ 
fon zu reden Gelegenheit bekam, die nach ihrer Meynung immer Buß 
ſe thut. Der hielt den Spruch vor Apoſt. Geſch. 26, 18. Die meyn⸗ 
te aber, der Satan haͤtte an ihr keine Gewalt. Es wurde ihr aber ge⸗ 
zeiget, daß es in dem Spruche ſtuͤnde, daß es mit allen natuͤrlichen 

Men⸗ 

4 enn 
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Menſchen fo ausſehe, und alſo müßte fie ſich die Augen aufthun laſ⸗ Anno 
„ een, damit fie ihren Jammer erkennen lerne, ſonſt würde fie nie ſu⸗ 1743. 
pen mit Ernſt davon los zu kommen. Ach der HE RR erbarme ſich Juli. 

x 

ihrer! 

Dionnerſtag, den 2 1. Julii. | 
e Es haben einige teutſche deute in Savannah für den lieben Herrn 

1 

Paſt. Muͤhlenberg, den ſie lieben und hoch achten, einiges Geld zu dem 
Kirchen, Bau in Penſylvanien zuſammen gelegt, welches ich zum Theil 
empfangen habe, zum Theil empfangen werde. Auch in unſrer Ge⸗ 
meine hat der wunderbare GOtt auf den letzten Brief des Herrn Paſt. 
Muͤhlenbergs den Segen gelegt, daß viele, ohne mein oder anderer 
Zuthun, ihre Scherfiein zuſammen gethan, woraus nach und nach über 

9 Pfund Sterl. worden ſind. Gott hat auch die geringen Heb⸗Opfer 
unter ſeinem Volck nicht verſchmaͤhet. Ich weiß, daß ſie hier und in 
Savannah aus recht aufrichtigem Hertzen gekommen und mit vielen 
Seufzern und Gebeten verknuͤpft find. Von einer Strickerin, die zu⸗ 

gleich ihres Mannes wegen, eine groſſe Creutztraͤgerin iſt, erzehlte mir 
ein ander frommes Weib, daß fie ihr eroͤfnet habe, ſie dancke nun 
Gott hertzlich, daß er fie in dis Land gebracht hat, denn hier habe er 

ihr die Augen aufgethan, ihr Elend und Chriſtum ihren Heyland ken⸗ 
nen zu lernen, ſonſt waͤre ſie in ihrer Blindheit und Bosheit verloren 
gegangen. Nun ſey fie mit GOttes Führungen wohl zufrieden, da fie: 
vorher unruhig und mißvergnuͤgt geweſen. Zwen andere Weiber blie⸗ 

ben nach der Betſtunde zuruͤck und bezeugten, welche Barmhertzigkeit 
Gott an ihren Seelen thue. Und fo hoͤrete ich auch von zwey und 
mehrern Männern. Gelobt ſey GOtt! Es iſt mir ietzt ein ſolches Ver⸗ 
gnuͤgen in Savannah, das Wort des HErrn zu verkändigen, daß ichs 
nicht ausſprechen kan. Mein Vorſatz iſt, mich kuͤnftig g. G. etwas 

laͤnger in Savannah aufzuhalten, daß ich die redlichen Seelen beſu⸗ 8 
chen kan, welches fie als was Groſſes achten. 

Sonnabend, den 23. Juli. Sen 
Ich muß mich wundern, daß man in Teutſchland erzehlt, geſchrie⸗ 

ben und gedruckt hat, als ob der Ate Tranſport auf der See ein jaͤm⸗ 
merlich Ende genemmen, denn nachdem der Schiffs⸗Capitain und 

Matroſen geſtorben und niemand da geweſen, das Schiff zu regieren, 
haͤtten die Leute des aten Tranſports Hungers und Durſts ſterben und 
einer des andern Fleiſch eſſen muͤſſen. Man erkennet daraus, was 

5 die Feinde Ebenezers gerne hätten und höreten ; aber GOtt hat ihnen 
418. 3 die 

2 h r N 
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die Freude nicht gemacht. Ich gedencke hiebey an die Worte des 
11 aten Pſalms v. 10. Der Gottloſe wirds ſehen und wird ihn ver» 

drieſſen, feine Zähne wird er zuſammen beiſſen und vergehen. 
Denn was die Gottloſen gern haͤtten, das iſt verloren. Unlaͤngſt 
bey Betrachtung der Hiſtorie und der ſchoͤnen Worte: Die Augen des 
gantzen Iſraels ſehen auf dich ꝛc. machten wir uns in unfrer ietzigen 
Pruͤfung (da ſich leider! auch bey uns die Seuche unter dem Rindvieh 
eingefunden) den 123 Pſalm zu Nutze, da es heißt: Unſere Augen 
ſehen auf den HERRN, bis er uns gnaͤdig werde. Darauf ſteht: 
Sey uns gnaͤdig, Err, ſey uns gnaͤdig, denn wir find ſehr voll 
Verachtung. Sehr voll iſt unſere Seele der Stoltzen Spott und 
der Hoffaͤrtigen Verachtung. Dieſe letzte Sache von dem Verhal⸗ 
ten der Feinde gegen ihn und ſein Elend fuͤhrt der betende David als ein 
Argument an, den himmliſchen Vater zur Erhoͤrung feines Gebets zu 
bewegen. Und da wir auch im Lande viele Feinde und heimliche Nei⸗ 
der haben, die uns die ietzige Zuͤchtigung, damit wir lange verſchonet 
geweſen, wohl gönnen, fo wird dis auch zu unſerm Beſten dienen, und 
den barmhertzigen GOTT deſto eher zur Erhoͤrung unſers armen Ge⸗ 
bets bewegen. 5 

2 | Montag, den 25. Sul. 
Unſere beyde Boate haben in voriger Woche 40 Buſchel Saltz 

und andere Dinge von Savannah geholet, haben aber nicht bis zur 
Muͤhle kommen koͤnnen, ſondern auf einer andern Plantage ausladen 
muͤſſen, weil das Waſſer im Muͤhl⸗Fluß fo klein worden, als es in 
den letzten 2 Jahren noch nicht geweſen. Es iſt ſchon vor einiger Zeit 
vorgegeben worden, als ob oben im Gebuͤrge ein anderer Fluß in den 
Savannah ⸗Fluß gebrochen ſey; welches aber nur eine Vermuthung 
ohne Grund geweſen, weil ietzt der Fluß eben ſo klein wird, als wir 
ihn ehemals geſehen haben. Unſern Leuten iſt es lieb, daß ſie bey nie⸗ 

drigen Waſſer ihr gutes sand e dem Muͤhl⸗Fluß zu gebrauchen 

Hoffnung haben. Zu Reiß, Gras und Heu ift es überaus bequem; 
Korn, Bohnen und Kürbis aber koͤnnen um deswillen nicht darauf ge⸗ 
pflantzet werden, weil die Baͤren, Hirſche und andere Thiere auf die⸗ 

ſer Inſul ihre rechte Herberge haben, und dergleichen Fruͤchte wegfreſ⸗ 
ſen, daß nichts uͤbrig bleibt, wo nicht alle Naͤchte beſtaͤndig Wache 
gehalten und gelermet wird. Zum Heu- machen haben unſere Leute jetzt 

die bequemſte Witterung, denn es iſt hintereinander immer warme 
trockene Witterung geweſen. ENTE | 

| Rieſers 
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Rieſers ältefter Sohn ließ mich zu ſich kommen und bekannte mit Anno 
Wehmuth auf ſeinem Krancken⸗Bette, daß es ihn gereue und ſchmer⸗ 1743, be, daß er die Gnade Gottes bisher fo oft von ſich geſtoſſen, Unwahr; Juli. 

heiten geredet, mich hintergangen, die Eltern durch Ungehorſam und 
auf andere Weiſe beleidiget haͤtte ꝛc. Er hätte oft gute Vorſatze in der 

Kirche gefaßt, er wolle, ſo bald er zu Hauſe kaͤme, ſeine Knie beugen, 
und durch Gottes Gnade ein wahrer Chriſt werden, er habe ſich aber 
immer wieder abhalten laſſen. Er haͤtte es verdienet, daß ihn GOtt 
veerſtieſſe; aber er bitte und hoffe, daß er ihn noch ſo lange tragen wer⸗ 
dae, bis er ſich rechtſchaffen bekehret haͤtte, welches auch ſein ernſter Her⸗ 
bens - Vorſatz ſey. Er wüßte, daß ihn GOtt wolle ſelig haben, darum 
N habe er ihn aus Saltzburg mit den Seinigen heraus gefuͤhrt, und ſey 

ihm durch ſeine Guͤte ſo lange nachgelaufen ꝛc. Ich ſagte ihm unter 
andern den Spruch: Selig find die Leid / tragende ꝛc. und führte 

ihn in die Paßions⸗Geſchichte, erkennen zu lernen, was Suͤnde ſey, 
und wie heftig ſie GOtt an ſeinem Sohne, als dem gruͤnen Holtz, abs 
geſtrafft habe; wie wolle es mit denen ablaufen, welche ein duͤrres 
Holtz bleiben? Ä ee | 
Er Dienſtag, den 26. Juli. e 
Scheraus hat von einem Chriſtlichen Buchbinder aus Ulm einen 

gar ſchoͤnen Brief bekommen, darinnen er auch das Verlangen ſeines 
Bruders findet, hieher nach EbenCzer zu ziehen, wenn ſich Gelegen⸗ 

heit ereignete. Obgleich dieſer Scheraus ein ſchwacher Anfaͤnger iſt, 
und bey der Anrichtung feiner Plantage, (wie es in dieſer mangelhaf 
ten Welt und Pilgrimſchafft zu gehen pfleget) mancherley Schwierig⸗ 
keiten erfahrt, fo wuͤnſcht er doch feinen Bruder hier zu haben, weil er 
weiß, daß er ſich unſere Umſtaͤnde würde gefallen laſſen. Der bann 

bhertzige GOtt wolle doch um Chriſti willen die Armen mit der Seuche 
bey ihrem wenigen Vieh verſchonen, als darin faſt ihre meiſte Nah⸗ 

rung ſteckt. Es iſt mir ietzt mehrmal das Spruͤchlein eingefallen: 
Wird der Arme zu mir ſchreyen, ſo werde ich ihn erbören: denn 

ich bin gnaͤdig. Das iſt ja GOttes Ehren⸗Titel; helfen, wenn 
die Noth am größten, heißt es in dem Liede: Gib dich zufrieden 

und ſey ſtille ꝛc. Wir haben es nicht als ohngefehr anzuſehen, daß 
in der Lectione biblica am Sonntag vor und nach den Predigten am 

neulichen Sonntag das Buch Hiobs angefangen wurde, da denn 
mit den beyden erſten Capiteln auch das letzte verglichen wurde, da 
wir finden, daß Hiob von allen Gütern gleichſam abgeſtreifft x 
A | - en, 

— 
— 
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den, nachher aber hat ihm der allmaͤchtige und guͤtige GOtt alles reich» 
lich wieder gegeben. a N ae 

ſittwoch, den 27. Zul: 1 
Die junge N. vom 4ten Transport iſt am Sonntag heftig kranck 

worden, und haͤtte mich gerne geſtern bey ſich gehabt, ich erfuhr es 

aber zu ſpaͤte, daher ich ſie dieſem Vormittag auf ihrer weit abgelegenen 
Plantage beſuchte. GOtt hat ſie vor kurtzem zur Erfahrung feiner Va⸗ 

ter⸗Liebe in Chriſto gebracht und ſie der Vergebung ihrer Suͤnden ver⸗ 
ſichert, ietzo aber nimmt er fie vom Volck beſonders, fein angefange⸗ 
nes Werck in ihr noch beſſer zu gruͤnden. Sie wird auch dem HErrn 
IEſu eine rechte treue Braut und Nachfolgerin, demuͤthiget ſich unter 

fein Creutz und iſt mit feinen Führungen ſehr wohl zufrieden. Das Ge 

fuͤhl der Suͤnden wird unterweilen ſehr groß in ihr, und wie ſie in ih⸗ 

rer Welt⸗Ehrbarkeit und fleiſchlichen Sicherheit voller Troſt von Chri⸗ 

ſti Verdienſt geweſen; ſo will ihr ietzt beym Gefuͤhl ihrer vergangenen 
und gegenwaͤrtigen Suͤnden manchmal aller Troſt gantz verſchwinden, 
und iſt ihr in dieſen Tagen vorgekommen, daß, wenn ſie ſo ſtuͤrbe, ſie 
in die Holle fahren würde. Ich zeigte ihr aber, daß ein Bußfertiger 
und Glaͤubiger, bey allem Gefuͤhl ſeines Elendes, doch Gnade und 
Vergebung der Sünden habe, und höre bey und nach der Rechtfertie 
gung das Gefuͤhl der Suͤnden nicht gar auf, ſondern ſie macht, daß 
uns die Suͤnden nicht zugerechnet werden; dagegen werden wir mit der 

verdienſtlichen Gerechtigkeit des Sohnes Gottes bekleidet, und ſiehet 
der Vater alsdenn nichts verdammliches an uns, obwol das Fleiſch, 
nach Rom. 8, 1. noch da iſt, und allerley boͤſe Regungen macht; die 
aber durch die empfangene Kraft aus Chriſto gecreutziget und getoͤdtet 
werden. Wir kamen unter dem Geſpraͤch auf das ſchoͤne Lied: Schwing 
dich auf zu deinem Gott ꝛc. daraus ich ihr einige ſehr wichtige Ders 
ſe vorlas. Sie iſt ſeit ihrer Bekehrung mit der N. ſehr genau verbun⸗ 
den und iſt ihre Liebe untereinander recht erbaulich. Sie beweiſet ſich 
thätig und rechtſchaffen in guten und boͤſen Tagen. En 25 N 

Freytag, den 29. Juli.. 
Mein lieber College, der Herr Boltzius, reiſete dieſem Morgen 

nach Savannah, der YErr lehre ihn das Netz des Evangelli ſo aus⸗ 
werfen, daß er einen Zug thue. Mir Armen wolle der HErr alhier 
auch beyſtehen und helfen, daß Lehrer und Zuhoͤrer an jenem Tage mit 
Freuden vor ſeinem Angeſicht erſcheinen koͤnnen. Die N. beſuchte im 
Waͤyſenhaus, und redete eines u. das andere mit ihr zu ihrem Heyl zeigete, 

| woran 
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woran man es wußte, ob man den Glauben habe oder nicht 8 

wenn es z. E. hieſſe: Err IE fü, ſey mein Hort, Verſoͤhner, Err und Schild, und fuͤhr mich wie du wilt, dein bin ich wie ich bin, nimm mich zu eigen hin. Sie wußte ſich dieſer Worte noch wol zu erinnern, denn ſie hatte dieſelbe am neulichen Sonntag mitgeſungen, und her 
kennen, daß es ſich bey ihr ſo finde. 

nach in der Predigt noch eimnal vernommen. Sie mußte be⸗ 

hes Nachmittags befuchte des alten Rieſers aͤlteſten Sohn, und fand ihn noch in einem guten Zuſtande; er war nicht da, als ich kam, als er aber in die Stube tratt, ſo gab er mir die Hand, anzuzeigen, daß ich ihm willkommen ſey. Es war mir dieſes lieb, und zwar um de⸗ ſto mehr, weil es mir von ihm was ungewohntes war. Ich ſagte ihm, wie es ſeyn muͤßte, wenn einem das Chriſtenthum leicht werden ſolte, nemlich, man müßte ſich gleich anfangs ſeinem Heyland ſo ergeben, — 

5 daß, es koſte auch was es wolle, es auf alles redlich gewagt ſeyn muͤſſe. Fragte ihn, was dann fein Vorſatz ſey? Rip. Sein Vorſatz ſey alſo; er wolle es nun mit Ernſt wagen. Darauf ſagte ihm, er wuͤrde viele 

— 

daß dein Peiſt ſich recht entlade von der 

Feinde bekommen, die würden ihn ſuchen, daran zu hindern; JEſus aber ſey der Durchbrecher, der wuͤrde Bahn machen. Es heiſſe nur: Ringe recht, wenn Gottes Gnade dich nun ziehet und bekehrt, | Ä Taſt, die ihn beſchwert. „Sonnabend, den 30, Inlil.. eg Chriſt ift ſchon einige Tage wieder kranck geweſen, er ließ mich g 9 2 Morgen zu ſich kommen da denn manches mit ihm geredet wur⸗ de, ſonderlich ihn zu einem rechten Ernſt im Chriſtenthum zu erwecken: er will, und will doch nie recht. Er ſagte, daß er an den verlornen Sohn Luc. 15. gedacht, wie der umgekehret ſey; darauf ihm zeigete, daß er ſichs nicht nur vorgenommen zum Vater zu gehen, ſondern er ſey auch r ircklich zu hm kommen; ſo ſolte er auch hierin einmal Ernſt D e r Nach! Uhr kamen einige zum Gebet auf meine Stube. Wir laſen in der jetzigen Noth das gte Capitel Dantelis, und demuͤthigten uns auch nach ſeinem Exempel vor dem Herrn und bekannten ihm untere und der Gemeine Suͤnde. Der liebe Gott meynet es wol recht gut 

Americ. XII. Sortſetz. I 
| 

mit der teeigen Prüfung. Er will dasabtrünnige Herz gern von alem 
los machen und gantz zu ſich ziehen. Er hat unſer lang genug verſcho⸗ net; denn die Seuche ift ſchon 2 Jahr im Lande; da wir es aber nicht haben mercken wollen, fo hat er endlich a zu uns ſelbſt kommen. 
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Er gebe Gnade, daß ein ieder die Hand, die ihn ſchlaͤget und zuͤchtiget, 
kuͤſſe. Denn da hat der HErr feinen Zweck erreicht, und es wird ihm 
ein leichtes ſeyn, den Schaden wieder zu erfetzen. 1 er 

| Sonntag, den 31. Juli. = 
In dem heutigen Evangelio Dom. poſt Trinit. heißt es: Thue 

Rechnung von deinem Haushalten. Ich zeigete den Zuhoͤrern, daß 
inſonderheit an jenem Tage alſo wuͤrde geſaget werden, ſowol zu mir, 
als auch zu ihnen. Denn wir muͤßten alle offenbar werden vor 
dem Richterſtuhl Chriſti ꝛc. Dort wuͤrde niemand durchwiſchen koͤn⸗ 
nen; wie wol hier vor Menſchen geſchehe, als auch im Evangelio zu 
ſehen an dem ungerechten Haushalter, der ſich zum Schaden ſeines 
Herrn herdurch brachte. Damit wir nun dereinſt mit Freuden beſte⸗ 
hen koͤnten, fo ermunterten wir uns untereinander aus Ezech. 3,1719. 
ein ieder ſeines Amtes und Standes als treue Haushalter wohl wahr⸗ 

zunehmen. Der Herr helfe doch, daß es zu einem ieden von Lehrern 
und Zuhoͤrern alsdenn heiſſe: Eyl du frommer und getreuer Knecht c. 

Hans Floͤrel ſagte zu mir: er möchte faſt immer weinen, und 
wuͤßte nicht, warum; ich merckte aber wol aus feinen Reden, daß er 
fi) nach dem Himmel ſehr ſehnet, und wuͤnſchet bald bey JEſu zu ſeyn, 

und zugleich kommt es ihm ſo Verwunderungs⸗voll vor, daß, ob er 
gleich noch ſo ſchwartz iſt, er doch unter andern Gerechten und Auser⸗ 
waͤhlten wird erfunden werden. In der Betſtunde las etwas vor aus 
der so Continuation der Oſt⸗Indiſchen Nachrichten, ſonderlich das 
merckwuͤrdige Exempel des Johannis und der beyden Perſonen, die ſo 
ein erbauliches Ende genommen haben. re 
an | Montag, den r. Auguſt. 8 3 

Ich (Boltzius) hatte zwar eine etwas unbequeme Reife nach Sa⸗ 
vannah; denn es hat faſt den gantzen Vormittag geregnet, doch kam ich 
mit meinen Reiſe⸗Gefaͤhrten im Boat Abends nach é Uhr gluͤcklich und 

geſund an. Weil am Sonntage das heil. Abendmahl zu halten war, 
fo kamen die Confeſſuri am Sonnabend Nachmittag von ihren Plans 

tagen herein, mit welchen ich theils privatim redete, theils gegen den 
Abend über den erften Vers des Liedes: Welch' eine Sorg und 
Furcht ſoll nicht ꝛc. eine Zubereitung zum heil. Abendmahl hielt. In 
den Abend⸗Betſtunden, ſowol Sonnabends als Sonntags wurde in 
Betrachtung des gedachten wichtigen Liedes ſortgefahren, und iſt den 
Leuten daraus ſowol ihre groſſe Gefahr, als auch der Weg, daraus 
errettet zu werden, vorgeſtellet worden, wobey uns GOTT Dur Er⸗ 

| auung 
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R 8 bauung gegeben. Am Sonntage in den beyden Predigten uͤber Eph. Anne 5, 15 17. hat der guͤtige GOtt abermal einige Hertzen kraͤftig geruͤhret, = welches man aus mancherley Umſtaͤnden, ſonderlich aber aus ihren Thraͤnen und Bekäntnis erkennen können. Des ſel. Arnds Buch vom 
̃ ren Chriſtent hum ſchafft hin und wieder vielen Nutzen, und ſon⸗ derlich hat Gott angefangen auf die Leſung des Buͤchleins: Lehre vom Anfang Chriſtlichen Lebens ꝛc. vielen Segen zu legen. 
„ en bes viele Jahre in Franckreich ein Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
En 10 Soldat geweſen, und in Savannah ein ärgerlich Leben gefuͤhret, hat ſich rechtſchaffen zu GOtt bekehret, und geſtern das erſtemal mit andern Leuten unſerer Confeßion communiciret. Einige fangen nun auch an, ihre Noth des Hertzens mit eigenen Worten auf ihren Knien dem Eern vorzutragen; doch kommt es einigen noch ſchwer an, es wird ihnen aber das Buͤchlein: Lehre vom Anfang Chriſtlichen Le⸗ bens auch in Anſehung der Gebets⸗Ilebung gute Dienſte thun. 1 105 „ Dienſtag, den 2. Aug. 0 
Im Waͤyſenhaus find wir nun der Vieh⸗Seuche und anderer = Dinge wegen in mancher Pruͤfung, und kommt der Oeconomus Kal⸗ cher ſonderlich ins Gedraͤnge. Gott hat ihm Kraft verliehen, etwas tragen zu koͤnnen, und da GOtt treu iſt, fo wird er uns nicht zu viel auflegen, und unter und nach der Pruͤfung wieder erquicken. Wir 
leufzen: &Err, kehre dich doch wieder zu uns, und ſey deinen Bnechten gnaͤdig, fuͤlle uns fruͤhe mit deiner Gnade ꝛc. Der himm⸗ lliſche Vater hat uns zu unferm Nutzen ſchon vielmal in dieſer Pilgrim ſthaft in Trübſal und Noth kommen, aber noch nie darin ſtecken laſſen, ſondern uns ſeine Herrlichkeit wie dort auf der Hochzeit in Cana, ge⸗ offenbaret. Dis muß unſern Glauben und Vertrauen ſtaͤrcken, und unſer Hertz bey aller Noth, Mangels und Truͤbſals vor ihm Rillen und befriedigen. . . „ Donnerſtag, den 4. Aug. Könten wir zu unferm eigenen Gebrauch des Herrn Homanns 

oder eines andern guten Audtoris General⸗Land⸗Charten bekommen, tit. des Herrn baſt. Schmids Bibliſchen Medieum, würde uns ein groſ⸗ ſer Gefallen geſchehen. Auch wird oft angefragt, ob wir keinen Schau⸗ lſchen Balſam mehr übrig hätten, weil er unter uns in ſehr groſſem Werth iſt. Er thut auch mir in Haupt⸗Schwachheiten ſehr gut. Cs hat Herr D. Francke in etlichen Briefen zu wiſſen begehret, was uns von denen uͤberſchickten Sachen braͤuchlich geweſen, oder nicht? 
8 8 10 M 2 | Alles, 



2230 Diarium. 
— — —— — 

Alles, was zur Kleidung gehoͤret, iſt unter uns ſehr wohl zu gebrau⸗ 
chen, es habe Namen wie es wolle. Auch die Schnallen, Kaͤmme, 

Bänder, Zwirn ꝛc. iſt uns alles fehr lieb geweſen. Das Geſaͤme hat 
groͤſtentheils nicht aufgehen wollen, weil es zu lange unterweges gewe⸗ 

ſen und vermuthlich erſtickt iſt. In der letzten Kiſte iſt uns eine gewiſſe 

beſondere Art Korn zugeſchickt worden, welche ſowol im Herbſt als 
Frühling zur Probe gefaet werden foll. Auch ſtehen wir mit dem Herrn 

Pat. Mühlenberg in Correſpondence, aus deſſen Vorſorge wir ſolche 

Geſäme zu bekommen hoffen, als unter dieſem Climate wachſen will. 

Der dortige Same ſoll hier in dieſem Lande beſſer bekommen, als der 

von Europa. Kohl⸗Nabi, Kraut⸗Haͤupter und Mangold⸗Kraut has. 

ben wir zwar von dem Europaͤiſchen Samen haͤufig bekommen, (wie 

denn dergleichen und ander Garten-Zeug ſehr gern in wohl gedungten 

Garten waͤchßt) es hat aber noch nie Samen bringen wollen, ſondern 

iſt verfauft, ehe der Winter heran gekommen. Die Kalcherin hat es 

doch in dieſem Fruͤhling (ich weiß nicht wie) dahin gebracht, daß das 

Mangold⸗Kraut einigen Samen getragen, der wol hoffentlich, weil er 

hier gewachſen, beffer thun wird als ein fremder. Sonſt tragen die 

Gewaͤchſe in dieſem heiſſen Lande gemeiniglich mehr Samen als in Eu⸗ 
ropa. Man hat ſich noch nicht viel auf Experimenta legen koͤnnen, 

weil die Haus⸗Wirthe mit den Ihrigen vornemlich ums Brodt und 

Leibes⸗Nahrung nach ihrem aͤuſſerlichen Beruf haben bemuͤhet ſeyn 

muͤſſen, uns beyden aber hat es an Zeit und Leuten gefehlet, uns in ſol⸗ 

che Dinge einzulaſſen. Dieſes habe in dieſem Jahr an den Waitzen 

im Waͤyſenhaus angemerckt, daß er viel groſſer an Koͤrnern und reicher 

an Mehl geweſen, als anderer Leute ihrer; daher auch der Oeconomus 

mehr und ſchoͤner Mehl davon bekommen, als andere in der Gemeine, 

welches nach meinem geringen Urtheil wol mit daher kommen mag, daß 

Kalcher den Acker mit dem Pflug beſtellt, und den Waltzen auf ein ſonſt 

ſchon bepflantztes mildes gleichſam zahm gemachtes Land geſaͤet hat, 

dahingegen andere ſich noch mit der Haue beholfen haben. Der Rog⸗ 

gen, Gerſten und Haber iſt ſo ſchoͤn als in Europa, trägt auch fehr | 

reichlich. Ich habe Gerſte geſehen, welche zum Samen aus Neu⸗VHorck 

hergeſchickt war, die war in den Aehren in dieſem Sommer fo dick, 

voll und groß an Koͤrnern, als ich mich nicht erinnere in Teuſchland ge⸗ 

ſehen zu haben. Es würde davon die ſchoͤulſte Gerſten⸗Grauppe ver⸗ 

fertige werden koͤnnen. Man würde allerley Gutes im Waäyſenhaus 
H zum 
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zum guten Exem el andeter Leute in! 

N „ Freytag, den 5. Aug. 1 . 
Es ſind ſchon viele Leute mit Zucht⸗Pferden oder Stuten verſehen, 

welche ſie vornemlich zur Zucht, ſo denn aber auch zum Ziehen, Pfluͤ⸗ 
gen und Reiten gebrauchen, und alſo muß ihnen ein Pferd allerley Dien⸗ 

ſte thun, bis ſie zu mehrern Kraͤften kommen. Man kan hier im Land 
keine Pferde⸗Geſchirr bekommen, und müßte erſt von Charles, Town 

hieher gebracht werden, und wenn man es nicht ſelber ausleſen kan, 
iſts mißlich. Wenn wir nicht ein paar Kumde mit dem Zugehoͤr von 

Mr. Jones gelehnet bekommen haͤtten, welche aber dem Store⸗Haus in 
Savannah gehoͤren, fo hätten wir bey dem Kirchen⸗Bruͤcken⸗ und 
Muͤhlen⸗Bal faſt kein recht Fuhrwerck anftellen koͤnnen. Koͤnten uns 
einmal einige Kumde (denn gewiſſe breite Leder um die Bruſt follen 

nicht fo dienlich ſeyn) von London durch einen nach Friederica reis 
ſenden Capitain geſchickt werden, wir wolten fie gerne bezahlen: denn 
unſere Einwohner wollen ſich unter GOttes Segen nach und nach auf 
mehr Fuhrwerck zum pflügen und ſonſt legen, ſich ihre Lebens⸗Art zu 

erleichtern. Einige Pflug⸗Schaaren hoffen wir durch Herrn Vigera 
— von Charles⸗Town oder Penſylvanien zu bekommen. Er iſt auch an⸗ 
geſprochen worden, unfern Leuten zu einigen Brenn⸗Keſſeln von dort⸗ 
her behuͤlflich zu ſeyn. Wenn fie dergleichen in dieſem Jahr gehabt, 
ſo wuͤrden ſie ſich ihre viele Pferſich recht haben zu Nutze machen koͤn⸗ 
nen. Inzwiſchen haben fie ſich des Keſſels, der ſchon in Alt⸗EbenEzer 
dem Herrn Zwiffler zum Diſtilliren von der Hochloͤbl. Societaͤt zuge⸗ 

ſchickt worden, zum Brandwein⸗Brennen aus den Pferſichen bedie⸗ 
net, und geben dem Herrn Thilo dafür ein klein Intereſſe an Brand⸗ 

wein, welchen er auch unterweilen zur Medicin noͤthig haben ſoll. Ich 
gedencke hiebey auch an grüne Leinwand, welche wir zu Vorhaͤngen in 

= der Jeruſalems⸗Kirche noͤthig haͤtten. Wir halten hier die Betſtun⸗ 
den Abends, und weil man bey warmen Wetter die Fenſter offen laſ⸗ 

er: fen muß, fo blaͤſet uns die Luft oder der Wind ins Licht, welches durch 
Vorhaͤnge koͤnte verhindert werden, zu geſchweigen, daß uns im Som⸗ 

mer die Sonne incommodiret. Der Herr Senior Rieſch hat uns mit dem aten Transport ein Stuͤckgen grüne Glantz⸗Leinwand hergeſchickt, woraus Vorhänge zu 4 Fenſtern in der Zions⸗Kirche, wo noch keine 
Slas⸗Fenſter find, verfertiget worden, welche uns ſehr gute Dienſte thun. Das Beutel⸗Tuch, deſſen in der Specification von denen in 
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dem Halliſchen Kaſten befindlichen Sachen gedacht iſt, erwarten wir 
mit Verlangen, weil wir uns aus Mangel deſſelben in der Muͤhle eine 

Zeit her ſchlecht genug behelfen muͤſſen. 
Sonntag, den 7. Aug. 

Dieſem Abend in der oͤffentlichen Betſtunde haben wir des Herrn 
Vigera vorhabende Reiſe dem barmhertzigen GOtt im Namen Chriſti 
beſonders befohlen, und ihm alles Gute aus der Fülle Chriſti zur Ver⸗ 

geltung für feine dem aten Transport, Waͤyſenhaus und andern bes 

wieſene Liebe angewuͤnſchet. Wir haben auch den Bund miteinan⸗ 

der vor dem HErrn gemacht, dahin zu ringen, daß wir einmal alle, 

die wir uns hier nach der Vorſorge des himmliſchen Vaters haben ken⸗ 

nen lernen, auf ewig in der triumphirenden Kirche moͤgen zuſammen 

kommen. Ich begleitete ihn nach Savannah, alwo ich dem Herrn 

Col. Stephens unſer Brief⸗Paquet zu uͤbergeben und ſonſt einige noͤ⸗ 

thige Dinge bey den teutſchen Leuten daſelbſt auszurichten habe. GOtt 
€ 

ſegne und fordere unfer Vorhaben zu feinen Ehren und unſerm Heyl, 

auch gemeinſchaftlicher Erbauung, worzu er uns auch wol in Savan⸗ 
nah in den Betſtunden mit den teutſchen Leuten Gelegenheit geben wird. 
Unſere Zuhoͤrer haben auch einige Briefe geſchrieben, welche beygelegt 
worden. Sie bringen ſie gemeiniglich unverſiegelt, wobey ſie eine gu⸗ 

te Abſicht haben; ich verſtund aber vor kurtzem aus einem 1 den 

der N. aus N. geſchrieben, daß er aus ihrem offen geſchickten Briefe 
nicht eben viel Gutes ſchließt. Ich habe keine Commißion fie zu verſie⸗ 7 

geln, und mir zu gefallen Dürfen fie nicht offen mir zum Einſchluß her⸗ 

gebracht werden, denn ich habe ſelten die Zeit, ſie durchzuleſen, ob es 

wol die Leute aus guten Urſachen begehren. Ich mercke aus verſchie⸗ 5 

denen Puncten, daß manche Leute in Teutſchland ſehr argwoͤhniſch 
find, welches uns, wo es ſeyn kan, deſto vorſichtiger machen foll, 

Dienſtag, den 9. Aug. ̃ ; 

Von Hans Floͤrln vernahm in der vorigen Woche, als ich ihn 
beſuchte, daß ihm der Auszug aus Lutheri Haus⸗ und Kirchen⸗Poſtill 
fiber die Evangelia, fo ihm bey der letzten Austheilung geſchenckt wor⸗ 

den, ſehr lieb fen, denn er finde darin ſehr viel herrliches, daß er glau⸗ 
ben müßte, Chriſtus gehe ihn mit feinem gantzen Derdienſt auch an. 
Der Kalcherin ſchickte dieſer Tagen den sten Tomum dieſer Auszüge, 
daß fie darin leſen ſolte, was der ſelige Mann ſchreibet uͤber das Spruͤch⸗ 
lein: Siehe, das iſt GOttes Lamm, welches der Welt Sünde 

traͤget. Dieſe Erklärung hat fie ſehr erbauet, weil fie unter andern 

| | darin 
r N, * 

n 



Diarium. 2233 
——— — nn. 

1 \ 

darin gefunden, daß wir nicht mehr die Suͤndentraͤger ſeyn, ſondern Anno 
dis Lamm GoOttes, das habe alle Sünden weggetragen. 1743. 

f | | Aug. 
IR - 0. Mittwoch, den 10. Aug. cs 

Dieſem Nachmittag beſuchte einige Krancke. Wo ich zuerſt hin⸗ 
gieng, da war das Weib im Hauſe kranck. Sie bezeigte ſich unter 
andern gantz zufrieden und vergnuͤgt über die Fuͤhrungen GOttes, daß 

er ihnen nun 3 Stuͤcke Vieh durch die Seuche weggenommen. Sie 
haͤtten ja nichts gehabt, als ſie waͤren herkommen, und alſo ſey es ihm 
ein leichtes, ihnen auch ietzt aufs neue wieder was zu beſcheren. Es 

f Se e doch nicht fo als in Saltzburg, da hätten fie muͤſſen viel 
Steuer geben, den Flachs, der ihnen in einem Jahr gewachſen, ver⸗ 
kaufen, damit ſie nur haͤtten koͤnnen abtragen, was die Obrigkeit ge⸗ 
fordert hatte. Sie hätten 3 Kühe gehabt, eine hatten ſie auch aus der 
Urſache verkaufen muͤſſen. Das alles haͤtten fie hier nicht noͤtehigg. 
Von hier gieng ins Waͤyſenhaus und beſuchte den Matthias Kurtz, der 
guch einige Zeit kranck geweſen, ietzt aber wieder ein wenig herum ge⸗ 
het. Ich fragte ihn: ob er denn nicht gern feiner Sünden los wäre? 

Ach, ſagte er: ie eher ie lieber, die Suͤnde ſey ihm keine Freude, ſon⸗ 
dern eine Laſt. Daher ermahnete ihn, doch ja zu ZEfu zu kommen, e 
denn der riefe auch ihn mit den Worten: Kommet her zu mir alle, N 8 

die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd, Ich will euch erquicken. Er . N 
ſagte: er hätte den Spruch ſchon lange gewußt, aber ſich nicht ſo zu 
Nutze gemacht, als er ietzt Anweiſung dazu bekommen. 

* 

DER ER ee RE a A 
i Es noͤthigten mich (Bolsium) verſchiedene wichtige Urſachen am A 
neulichen Montag nach Savannah zu reifen, die vornehmſte waren un⸗ 0 g 
ter andern, den Herrn Vigera nach Savannah zu begleiten, und ihm 
alſo meine Liebe und Hochachtung in meinem und der Gemeine Namen 
zu bezeugen: ein Kindlein zu taufen und die teutſchen Leute auf ihren 

Plantationen zu beſuchen, welches auch geſchehen, wobey ich ſelbſt viel 
Erbauung und Segen hatte. Dieſem Morgen nach 8 Uhr kam ich in 
Ebenczer geſund und vergnuͤgt an. Die teutſchen Leute haben bey 4 
Pfund Sterl. zuſammen gebracht, welche ſie dem Kirchen⸗Bau in 
Penſplpanien unter der Direction des Herrn Paſt. Muͤhlenbergs ge⸗ 
widmet haden, worzu fein letzter hieher geſchriebener Brief Anlaß ge⸗ 
geben. Die meiſten haben nur ein weniges geben koͤnnen, es 2 

N . ar . a Abe 
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aber in der Summa ſchon etwas, und weil es von vielen aus redlichem 
Grunde und mit hertzlichen Wuͤnſchen geſchehen, ſo wird GOtt auch 

dis kleine ſegnen koͤnnen. Er hat groſſe Liebe unter einigen teutſchen 

Leuten. Die Namen der Geber ſind zu ieder Gabe geſchrieben, wel⸗ 

ches vielleicht den Lands Leuten, Freunden und Bekandten derſelben, 

deren fie verſchiedene dort haben, lieb ſeyn moͤchte. Die teutſchen Leu⸗ 

te haben auf ihrem neuen Lande (davon ſie die zu erbauende Stadt 

Vernonburg heiſſen, denn fie fol an den Vernon⸗Fluß gebauet wer⸗ 

den) in dieſem erſten Jahr ſchon viele Arbeit gethan, und bekommen 

doch mehr Korn und andere Fruͤchte, als ſie vor kurtzem vermuthet. 

Sie haben ſehr gut Land, und wird einmal ihre Stadt ſehr vortheils 

haft angelegt werden koͤnnen. Ihre Plantagen ſind gleich den unſe⸗ 

rigen angelegt, daß ſich die Nachbarn im Zaun, machen und auf an⸗ 

dere Weiſe beyſtehen koͤnnen. Die Seelen, welche das Wort ange⸗ 

nommen, waren über meinen Beſuch ſehr erfreuet, und hätten mir 

gern viele Liebe bewieſen, wenn ich es nur haͤtte annehmen wollen; 

ich war aber nur gekommen, ihnen mit melnem Amte durch Chriſtli⸗ 

chen Zuſpruch und Gebet zu dienen. Sie wolten gerne etwas zur Er⸗ 

bauung von mir hoͤren, und verſammleten ſich zu dem Ende in eine Hütte, 

da wir denn miteinander beteten, und aufs hertzlichſte von einander 

Abſchied nahmen. Ich hoffe naͤchſtens ein paar Tage bey ihnen zu blei⸗ 

ben und mich mit ihnen langer zu erbauen. 
1 7 - ) 2 2 BE 

ER A Ä Freytag, den 12. Auguſt. N 

So lange man keine Knechte hat, kan man keine Plantage mit 

gleich der gantzen Gemeine und anderer Leute Heftes befoͤrdern. Ob 
Ernſt anfangen, und dadurch des Waͤyſenhauſes Unterhalt und zu⸗ 

gleich Kalcher mit ſeinen 3 Knaben und dem kräncklichen Knecht Hera 

609 ſich aͤuſerſt Mühe giebt, fo viel Korn und Bohnen zu pflangen, als 

zur Haushaltung im gantzen Jahr noͤthig iſt, ſo iſts doch dahin nicht zu 

bringen, denn es wird das Jahr⸗hindurch gar viel erfordert. Vielleicht 

ſchafft der liebe GOtt Rath, daß das Waͤyſenhaus mit Arbeitern ver⸗ 

ſehen werde: inzwiſchen hoffen wir, er werde uns bis dahin noch im⸗ 

mer einige Liebes⸗-Faben aus feinem guten Schatz zur Erhaltung und 

Fortſetzung dieſer kleinen Anſtalten zuflieffen laſſen. Er mache uns 

für die bisherigen Wohlthaten danckbar, ſo wird auch das an uns er⸗ 

fulet werden: Wer Danck opfert ꝛc. und das iſt der Weg, daß ich 
PP ¹* Wi T al nt > 
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Kr Re re jr 0 RE Sonntag, den Eu, Aug. : Ane 

Wir haben heute abermal einen kühlen, folglich zum Gottes: 174.3. 
dienſt gar bequemen Tag gehabt. Dieſer gantze Sommer hat mehr Aug. 
kuͤhle als heiſſe Tage gehabt ‚und iſt alſo gantz erträglich und angenehm 
geweſen; gleichwol hoͤrte in Savannah ſagen, daß dieſer Sommer 

heiſſer geweſen als irgend einer der vorigen Zeit. Wenn dergleichen 
nach Europa geſchrieben wird, fo muͤſſen ſich die Leute wol ſolche Con⸗ 
cepte von dieſem Climate machen, als wir ſelber ehemals gehabt. Es 
bleibt daher nach unſrer bisherigen Erfahrung dabey, daß dis Land 

nicht zu heiß, ſondern die Sommer + Hige fo beſchaffen iſt, daß fie gar 
„leicht zu ertragen, und koͤnnen fleißige Arbeiter, wie in allen Jahrs⸗ 

Zeiten, alſo auch im Sommer ihren Beruf ungehindert abwarten, 
Auſſer daß ſie im Sommer gegen den Mittag bis um 2 oder 3 Uhr 

Nachmittags ihre Arbeit in Häuſern und Härten verrichten. Wenn i Bi 
es ſo unerträglich heiß ware, wie wolte ich und mein lieber College zu f 

rechte kommen, die wir gar oft zu Mittag um 12 und 1 Uhr aus der 
Erbauung oder andern Amts⸗Geſchaͤften von den Plantationen nach 
Hauſe reiten muͤſſen, und hat uns Gott Lob! ſolche Hitze an der Ge⸗ 

ſüundheit noch nichts geſchadet, ob man ſich gleich vorher, ehe man nach 
Haufe reitet, müde geredet hat. Auch gehen unſere Zuhörer Dien⸗ 
ſtags und Freytags einen ziemlichen Weg gegen und in der Mittags⸗ 
Zeit in und aus der Erbauungs⸗ Stunde. Wir haben im Sommer 
gemeiniglich kuͤhle Weſt⸗ und Nordwinde, welche auch zur heiſſeſten 

Mitttags⸗Zeit die Luft temperiren. Des Nachts iſt es in dieſen Hun⸗ 
des⸗Tagen mehrmahls nicht nur kuͤhle, ſondern auch friſch geweſen. 

Dieſer und anderer geringſcheinender Umſtaͤnde gedencket man um des⸗ 
willen im Diario, weil wir aus der Erfahrung wiſſen, daß gar wun⸗ 

dererliche Nachrichten von dieſem Lande und Climate in Europa einlau. | 
fen, denen hernach unfere Freunde deſto weniger Glauben zuſtellen, wenn Er f 
ne ie, mas iwirangemercket haben. | | 
ff UEpNitwoch, den , Aus: 8 | 
Es haben einige Chriſtliche Freunde in N dem Herrn Vigera ein 

Gemaͤhlde geſchickt, welches er zum Andencken zuruͤck gelaſſen, und nun 5 
in meiner Stube aufgerichtet iſt. Dieſes Gemaͤhlde ſtellet die Shi - 

farth des aten Tranſports vor: Das Schiff faͤhret mit vollen Segelnn 8 
f auf der wilden See, es ſiehet aber auf daſſelbe das Auge GOttes, und 
wird von ſeiner aus den lichten Wolcken hervorgehenden Hand an eis 

e/= 

X 

0 

nem Seile von Morgen gegen Abend gefuͤhret. Sowol an dem Orte, 
Americ. XII. Sortſ. b 10 N wo 
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u. | Anno wo das Schiff abgefahren, als auch an dem Orte, wo eg hin ſoll, das 
1743. iſt: in Europa und America, liegen auf ieder Seite 4 Männer auf ihren 

Fri Aug. Knien mit zu GOtt erhabenen Händen, und hat das Anſehen, als ob Ei | einige gleichſam vorne am Schiffe ziehen, und die andern gleichſam 
hinten nachſchieben helfen, beydes geſchieht durch hertzliches, demuͤthi⸗ 
ges und gemeinſchaftliches Gebet. Zu der aus der Wolcke hervorge⸗ 
henden Hand ſind die Worte geſetzt: Meine Augen ſehen auf die, die 

5 mich fuͤrchten. Aus dem Munde der Betenden gehen dieſe Worte: 

1 wir ꝛc. 5) Gelobet ſeyſt du, JEſu Chriſt ꝛc. 6) Du dreymal groſ⸗ 
N fer ©Otex. 7) HErr ef Gnaden - Sonne ꝛc. 8) Allein zu 

dir Err Ef Chriſt. Das gantze Gemaͤhlde iſt auf Leinwand 
ſehr ſauber verfertiget, ift 2 Fuß lang und anderthalb breit, und in ei⸗ 
nem verguͤldeten wohl ausgearbeiteten Rahmen gefaßt, ſo, daß ſichs 
ſehr ſchoͤn praͤſentirt, und meiner Stube gleichſam eine Zierde gibt. 
Wenn man nicht ſein Bedencken haben muͤßte, ſo wuͤrde man es zur 
erbaulichen Erinnerung unſrer glücklich geendigten Schiffahrten und 
See⸗Reiſen, auf welchen uns GOtt ſehr wunderbar und mit Seilen 
der Liebe geführet hat, in die Kirche ftellen. Herr Vigera hat uns ein⸗ 
mal erzehlet, daß der werthe Herr Hofprediger Ziegenhagen geneigt | 

| geweſen, unſrer Kirche ein koſtbares groſſes Gemaͤhlde, welches das u⸗ 
un bendmahl des HErrn deutlich und erbaulich vorſtellen ſoll, zu [hen 

cken. An dergleichen Gemaͤhlden und Spruͤchen wuͤrde niemand mit 
Recht einigen Anſtoß nehmen koͤnnen wenn unſere Kirchen damit aus⸗ 
gezieret wuͤrden. Koͤnten einmal unſre Kirchen von auſſen und innen 
mit Oelfarbe beſtrichen werden, ſo würde es ihnen nicht nur zur wohl⸗ 
anſtändigen Zierde, ſondern auch zur laͤngern Dauer gereichen. Denn 
der Regen wird von dem Winde ſehr an die Waͤnde, Thuͤren und Fen⸗ 
ſter-Laͤden geworfen. Hier im Lande iſt ſolche Farbe nicht zu haben, 
man müßte ſie erſt von Charles⸗Town kommen laſſen, und iſt zu ſorgen, 
man werde betrogen. 

Montag, den 22. Aug. a 99 
| Die groſſen Planteurs mögen wol ſauer dazu ſehen, daß die Les 
N - bens + Mittel wegen wohlgerathener Erndte fo wohlfeil werden, wir 

aber ſehen es als ein Zeugnis der göttlichen Guͤte über uns an. Er 
zuͤchtiget uns mit der Viehſeuche, beſcheret aber ſonſt fo viel aus dem 
Schatz der Erden, daß auch die Aermeſten ſich leicht durchbringen koͤn⸗ 

| OR ii 
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1) Erneure mich, o ew ges Licht ic. 2) Die Seele Chriſti heilige 
mich ꝛc. 3) Gelobet ſey der Err ꝛc. 4) Err Gott, dich loben 
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nen. Die Viehſeuche grelft immer weiter um ſich, und hat nicht nur Anne er dem Stadt-Vieh ſehr groſſen Schaden gethan, und geſchiehet noch faſt 1743. \ Aaglich, ſondern hat auch unter dem Vieh, fo auf guter Weide zwi⸗ Aug⸗ 
ſchen den Plantationen und Habercorn auf der Weide geht, angefan⸗ 
gen, und hat man am Sonnabend verſchiedene Stuͤck Rindvieh in ei⸗ 

5 ner Gegend todt gefunden. Das Vieh, welches alle Abend auf die 
Plantagen nach Haufe kommt, iſt Gott Lob! bisher mit dieſer nes 
flaͤhrlichen Seuche verſchonet geblieben, auſſer daß Eiſchberger, der mit⸗ Be e eine Kuh dadurch verloren, weiter hat man nichts ges 

1 mere et. M RE 5 „„ 8 \ Mittwoch, den 24. Aug 0 | 
Ich hatte dieſem Nachmittag im Wayſenhauſe eine ſehr erquickli⸗ 
che Stunde. Ich kam eben dazu, da Kalcher mit einigen andern redlichen 
Seelen des Wänfenhaufes ſich zum Gebet ſchickten. Die N. iſt eine Zeitlang von N. und N. ſehr abgeneigt geweſen; Gott hat ihr aber, 
wie dort der Lydia, das Hertz aufgethan, fie zum Erkaͤntnis ihres groß - ſen Verſehens und göftlichen Traurigkeit gebracht, und bemühete ih 

mich vor dem Gebet ſie noch mehr von ihrem Verfal zu uͤberzeugen, und | 
welche Barmhertzigkeit der HErr ietzt wieder anfange ihrer Seelen zu 

erzelgen: Gab ihr auch Anweiſung, mit N. von nun an recht zuſammen 5 3 zu flieſſen, wovon alle im Waͤyſenhaus Nutzen haben werden. Sie 5 bezeigete ſich bey allen Vorſtellungen und Ermahnungen ſo Chriſtlich, 
daß wir billig wieder von ihr gute Hoffnung haben. Wenn ich nur 
einen frommen eintzelen Menſchen bekommen koͤnte, den ich zum Auf⸗ : 2 
ſeher bey den Kindern beſtellen koͤnte, es würde groffen Nutzen haben. 
Es fehlt uns an Vermoͤgen, jemanden zum Aufſeher anzunehmen, wel⸗ 
ches Gott erſt beſcheren muß. Unter dem Gebet waren die Worte 65 
Sefu: Mir iſt gegeben alle Gewalt, im Himmel und auf Erden: ' | Siehe, ich bin bey euch alle Tage ꝛc. an mir überaus gefegnet, und WW ich traue es dem zur Rechten GOttes erhoͤheten Heyland zu, er werde | 

} 

| 

ſeine Macht zu unſerm Heyl und Beſten anwenden. „ Aug.. 
Geſtern hat der General⸗Feldmeſſer Capitain Avery feine Arbeit hier zu Ende gebracht, ſo, daß er nun dem Raths⸗Collegio in Savan⸗ 

nah und den Herren Truſtees von unſerm Lande und von der vielen Arbeit unſerer Einwohner gewiſſenhaften Bericht abſtatten kan. Ich 
ſehe es vor eine göttliche Schickung an, daß dieſer Mann zu uns ge⸗ kommen iſt. Denn da wir groͤßtentheils ſolch Land haben, welches rn 10 N 2 nicht 
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Anno nicht anders als durch Dunge tragbar gemacht werden kan ; unſer 
1743. Rindvieh aber bey der Stadt mehrentheils durch die Seuche drauf ge⸗ 
Aug. gangen, ſo werden ſich vielleicht die Herren Truſtees bewegen laſſen, 

N unfern fleißigen Arbeitern, die ſich gern ehrlich naͤhren wollen, ander» 
HM weit unter die Arme zu greifen. GOTT bedienet ſich gar mancherley 

25 Mittel und Wege, den Seinigen Gutes zu thun, und wird ſchon auch 
| hieraus etwas Gutes zu bringen wiſſen. Es hat ſich dieſer Feldmeſſer 

Hi: erboten, uns ein groß Stuͤck gut Land von etlichen taufend Morgen 
zuzumeſſen, welches aber wol 24 Meilen von unſerm Orte abgelegen 
iſt. Es findet ſich das von ihm und andern ſehr geruͤhmte Land diſſelts 

11 Er des Ogeechy⸗Fluſſes, welches ein ſehr wohlgelegener Schiffbarer Fluß 
iſt, wo mit der Zeit die Haupt⸗Stadt dieſes Landes angeleget wer⸗ 

. 
B 7 

den fol. Es ſoll ein fo ſchoͤner Hafen in einer Gegend daſelbſt fehon f 
durch die Natur gemacht ſeyn, als keiner in America iſt, fo, daß die 
groͤßten Kriegs⸗Schiffe hier ſicher liegen koͤnnen, und iſt er der Hand⸗ | 
lung und des Krieges wegen mit den Spaniern und Frantzoſen fehr . 
vortheilhaft gelegen. Das uns zugedachte gute Land liegt nicht in ſel;x 
biger Gegend, wo die neue Stadt gebauet werden ſoll, ſondern weiter 
oben, und thut dieſer Feldmeſſer deshalb ſolche Vorſchlaͤge, daß nem⸗ 
lich mit der Zeit andere Landes⸗Leute, die zu unſerer Gemeine aus 
Teutſchland kommen wollen, ſich dahin ſetzten, da denn ſie und wir den 
groſſen Foͤrl⸗Wald zwiſchen den Savannah⸗ und Ogeechy⸗Fluß zur 
Vieh⸗Weide und anderm Gebrauch gemein haͤtten. Wenn ein gera⸗ 
der Weg dahin ausgezeichnet und gemacht wuͤrde, ſo wuͤrde unſer und 
der neue Ort nicht mehr als 18 oder 20 Engliſche Meilen voneinander 
entfernet ſeyn, welche man ins Stunden reiten koͤnte. Weiter gehen 
feine Vorfchläge dahin, daß, wenn man mehr Leute in neuen Tranfe 
porten vermuthete, einige von unſern alten Einwohnern daſelbſt Poſſeſ⸗ 
ſion nehmen, und den Ankommenden durch ihre Erfahrung nuͤtzlich ſeyn 
koͤnten. Es ſtehet bey Gott, ob etwas draus werden koͤnte, und ob 
dieſe Vorſchlaͤge werden practicable zu machen ſeyn. Wir wollen die 
Zeit erwarten, und auch dieſe Sache nicht in den Wind ſchlagen. 

f 5 Dieſer Mann wird das Land ſelbſt noch beſſer durchgehen, und wenn 
ö er es nach ſeinem und unſerm Wunſch findet, mir Nachricht davon ge⸗ 
If ben, daß ichs mit einigen Leuten beſehe. BE 1 

Montag, den 29. Aug. 
In dieſem Sommer hat uns Gott mit Todes » Fallen in der Ges 

meine gnadiglich verſchonet, und find auch die Fieber + Krancfheiten 
- | gantz 
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richten. . at | 
„% ß Aa, ' .. in 
Es iſt eine feharfe Prüfung über uns, daß uns das Vieh genom⸗ 

wird, aus GOttes Wort und ſonderlich über das Sprüchlein : Lebre 

ten, (wie auch bey Vertheilung der Erbſchafften zu geſchehen pfleget —_ 
Derlaften ihre Bnade 0 - 9 | | 

ü•ÜXò. Donnerſtag ; Sept. Sept. 
Unter die leiblichen Wohlthaten, welche GOtt meinem und mei⸗⸗ 
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Ei: Anno nes lieben Collegen Haus erzeiget, rechnen wir billig das Quell⸗Waſ⸗ 
En. 1743. fer, welches ſich in unſerm Hofe nahe am Hauſe findet. Wir ha⸗ 

„ 

Sept. ben Winter und Sommer ſo reichlich Waſſer, daß auch die Nach⸗ 

ſchen und gefunden Geſchmack. % | 
Montag, den 5. Sept. FE 

Gott ſey hochgelobet, der mich Armen gewuͤrdiget hat, das erſte 

Cap. aus dem 1 Buch der Koͤnige in der heutigen Abend⸗Betſtunde zu 
Ende zu beingen, und hat mich bey dem Vortrage dieſer ſehr wichtigen 

Geheimniß⸗vollen Hiſtorie am Leibe und Gemuͤthe vom Anfang bis zu 
Ende dergeſtalt geſtärcket, daß ich gar ofte den Einfluß ſeiner Guͤte und 
den Beyſtand ſeines Geiſtes unter der Handlung dieſes ſeines Worts 

recht mercklich ſpuͤren koͤnnen, zu meiner und der Zuhörer Erbauung. Ich 

barſchafft damit verſorget werden kan, und es hat einen ſehr reinen, fri⸗ 

0 

habe nie erkannt, daß ſo viel Koͤſtliches, das auf Chriſtum und die Be⸗ 

ſchaffenheit feines Reichs gantz ungezwungen gehet, in dieſen Hiſtorien 
des alten Teſtaments zu finden waͤre; unter Gebet, Meditation und 
Nachleſen ſchlieſſet er nach ſeiner unverdienten Guͤte eines nach dem an⸗ 

dern auf. Ich gedeucke mehrmals hiebey an den Spruch: Suchet, oder 
forſchet in der Schrifft > ſie iſts die von mir zeuget, nemlich nicht 

nur die prophetiſche, ſondern auch die hiſtoriſche Schrifften. Er ma⸗ 
che uns von Hertzen danckbar fuͤr das unvergleichlich koͤſtliche Gold des 
Evangelii, welches wir gleichſam in groſſen Adern in dieſem heiligen 
Bergwerck, welches uns in dem gedachten erſten Capitel aufgedeckt iſt 
worden, zu unſerer reichen Erbauung gefunden haben. Die Ordnung 

des Heyls, die da beſtehet in Bekehrung und Erneurung, hat auch immer 

dabey nachdruͤcklich eingeſchaͤrft werden koͤnnen. Was beym Beſchluß 
dieſes Capitels Salomo dem ſuppficirenden Rebellen Adonia fagen ließ, 
laͤſt Chriſtus einem ieden Suͤnder ſagen: Wird er redlich ſeyn, ſo 
ſoll kein Haar von ihm auf die Erde fallen, (das vorige ſoll alles 
vergeſſen und vergeben ſeyn, und ich will ihn in meinen Schutz und 

Gnade aufnehmen) wird aber Boͤſes an ihm funden, ſo ſoll er 

ſterben ꝛc. 2 
| Dienſtag, den 6. Sep. 1 

Matthias Kurtz, der Saltzburger, welcher aus Caſſand durch Huͤl⸗ 
fe des Herrn Hofprediger Ziegenhagens hieher gekommen, iſt bisher im 
Waͤyſenhauſe ſehr wohl verſorget geweſen. Er hat mit ſeinem Weibe 
gar manche Leibes⸗Schwachheiten gehabt, und wuͤrde ſchlecht zurecht 
gekommen ſeyn, wenn er gleich in der erſten Zeit eine Plantage angetre⸗ 

$ | | ten 
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ten haͤtte. Er iſt mit den Seinigen nun faſt ein Jahr im Waͤyſenhauſe Amo 
geweſen, und dringet ietzt mit Eyfer auf eine Plantage. Der junge 1743. 

Lackner wird ein Gehuͤlfe des Kelchers im Waͤyſenhauſe, und verkauft Sept. i 
dieſem Kurtz Plantage und Frucht vor ein billiges. Sie iſt ein gut Stuͤck \ 
Weges unter der Mühle gelegen, und hat wegen Kirche und Schule viel 

5 Unbequemlichkeit, welches alles der Saltzburger Kurtz nicht achtet. 
Seine 3 Maͤgdlein, die ietzt im beſten Lernen ſind, wollen wir unter den 9 
Waͤyſenkindern behalten, er will ſie aber mitnehmen. Er iſt arm undd 
hat einen gebrechlichen Leib, und eben fo ſtehet es um ſie. Das Waͤy⸗ 
ſenbaus ſchenckt ihm zum Anfang 2 Pfund Sterl. an Gelde, 100 Pfund 

4 „ EN ag ar 

Rindfleiſch und 10 Buͤſchel Korn. e 
„ iwoch, den 7. Sept. . 

Ein teutſcher Mahler in Charles⸗Town verfertiget in unſere Kir⸗ 
chen in duplo den Evangeliſchen Spruch: Du Tochter Zion freue dich 
ſehr, und du Tochter Jeruſalem jauchge: denn ſiehe, dein Koͤnig kommt 

zu dir, ein Gerechter und ein Helfer. Herr Vigera hat ſich zur Bezah⸗ 
lung erboten; er will aber dieſe Arbeit in unſere Kirchen ſchencken. 
„ VVV 5 

Herr Cauſton brachte uns am neulichen Dienſtage die Nachricht, 7 
daß der Herr Gen. Oglethorpe die Einführung der Negers auf alle moͤg⸗ Mi 
liche Mühe hindern werde, weil er beſſer, als irgend iemand in dieſem 
Lande und in London einſtehet, daß groſſer Schade und Gefahr daher 

entſtehen würde. Er gedencket den Herren Trustees Vorſchlaͤge zu 
thun, daß eine gute Parthie Engliſcher und Teutſcher Knechte ins Land 

gebracht werden, wodurch das Land beſetzt und den Einwohnern gehol⸗ 
fen werden koͤnte. Die Vorſchlaͤge gehen dahin; die Knechte und Maͤg⸗ 

de ſollen auf Koſten der Herren Truſtees heruͤber geſchickt CFC 
elben müften 5 Jahr dienen, und bekamen jährlich 4 Pfund Sterl. Lohn: er / 
davon empfingen fie 2 Pfund zu eigen, ſich dafur Kleider zu kaufen, und c | | 

2 Pfund würden an die Herren Truſtees auf die Reiſe⸗Koſten zurück bes 
zahlet, welches in s Jahren 10 Pfund ausmachen würde, davon ſie, 
(weil eine Perſon Reiſe⸗Koſten etwan 6 Pfund ausmachen) einen Ueber⸗ 
ſchuß hatten und haben muͤſten, wenn einige Unterweges oder im Lande 
flürben oder etwan der Hauswirth nicht im Stande waͤre, feinen Lohn 
für den Dienſtboten zu bezahlen. Ein ieder Hauswirth dürfte feinen 

Knecht oder Magd nicht langer, als auf ein Jahr miethen; die Dienſt⸗ 
boten koͤnten ſich hernach zu andern Wirthen auf ein Jahr vermiethen, 
ſo wie es in England und Teutſchland gebraͤuchlich iſt. Hierbey gr I: EN en 
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Anno den die Herren Truſtees den Hauswirthen, welche ſolche Dienſtboten 

1743. mietheten, dieſe Gutthat erzeigen, daß ſie ihnen aufs erſte Jahr eine 

Sept Bowety von 2 Schill. auf iedes Büſchel Frucht, im andern Jahr ı 

Schill. und das dritte Jahr 64. u. ſ. f. zahlen lieſſen, damit ihnen recht un
 ⸗· | 

ter die Arme gegriffen, und fie in den Stand geſetzet würden, ihren A⸗ 

ckerbau mit ihrem Geſinde fortzuſetzen. Mit gantzen Familien ſolcher 

Dienſtboten aber würde es auders gehalten, nemlich die Hauswirthe 

ſolten ſie auf ihr Land ſetzen, das erſte Jahr mit Lebens-Mitteln und 

Werckzeug und Vieh verſehen, und jahrlich von Frucht und Vieh die 

Helfte zur Wiedervergeltung ihrer Unkoſten empfangen. Unſern Ein⸗ 

wohnern haben dieſe Propoſitiones wohlgefallen, und werden von ih
nen 

3 gantze Familien 36 Knechte und 3 Maͤgde auf obige Condition der 

Bopwety begehret. Denn ſonſt wären ſie nicht vermoͤgend einen jährlis 

chen Lohn von 4 Pfund zu zahlen. Ob aber ſo viel einzelne Knechte wer⸗ 

den koͤnnen hergeſchickt werden, ſtehet zu erwarten. 

Die Leute von den obern Plantationen am Savann
ah⸗ und Muͤhl⸗ 

Fluß find etliche Tage beſchaftiget einen guten und breiten Weg zum 

Fahren, Reiten und Gehen zu verfertigen, und über die mor
aſtige Oer⸗ 

ter Brücken und Daͤmme zu bauen, daß man allezeit bequem und tro⸗ 

cken hin und her kommen kan. Man hat ſonſt zu Pferde einen Umweg 

nehmen muͤſſen / wenn man aus der Stadt zu einigen Plantagen reiten 

wollen. Des Sonntags Morgens oder wenn fie fonft bey naſſer Witte⸗ | 

rung herein oder heraus gehen wollen, find ſie an Füͤſſen und an Kleidern 

naß worden, wodurch ſie der Geſundheit Schaden zugefuͤget haben, wel⸗ 

ches ietzt bequemer ſeyn wird. Haͤtte man es im Vermoͤgen, wuͤrde man 

ihnen dieſe noͤthige und nuͤtzliche Arbeit gerne vergüten. Ich haͤtte der⸗ 

gleichen laͤngſt gewuͤnſchet, man hat es ihnen aber wege
n anderer vielen 

Arbeit nicht zumuthen koͤnnen, bis fie ſich ſelbſt dazu untereinander er⸗ 

muntert haben. So gibt GOtt eines nach dem andern. 

Freytag, den 9. Sept. 
Eine Perſon, mit der ich ſprach, e rinnerte ſich aufs neue deſſen, f 

i 

— 

4 

was ihr und den Ihrigen von dem Herrn N. Gutes wiederfahren, ſie 

will an ihn ſchreiben und ihm beſonders Danck 
ſagen. Bey dieſer Ge⸗ 

legenheit kam ſie auch auf ihren Ausgang aus dem Saltzburgiſchen. Sie 

hätte gar viel ausgeſtanden Unterweges; ſie hätten ihr oͤfters die Kinder 

nehmen wollen; der HErr aber haͤtte es immer gehindert. Unterweges 

treffen fie einen Fuhrmann an, der nach Augſpurg gedencket; dieſes iſt 

ihnen fehr erfreulich geweſen, und haben ſich daher mit ihrem Fuhrwerck 
„ 

‘ 

i 

| 



— 

ten kommer 
groß geweſen als damals. So weiß der HErr fur die Seinen zu ſorgen, 

zu ihm gehalten. Als ſie nach Muͤnchen kommen, fo fahren ſie uͤber eis 
ne lange ſchmale Bruͤcke; als ſie vor das Thor kommen, ſo wird der 
Fuhrmann herein gelaſſen, ihnen aber wird das Thor zugefchloffen. 

a Di.arium. . 2243 — — 

f Weil nun die Brücke ſehr ſchmal geweſen, fo iſt der Mann genoͤthiget 
worden, ſein Pferd auszuſpannen und den Wagen von hinten uͤber die 
Brücke wieder zurück zu führen, woruͤber fie ſehr ausgelachet ſind. Her⸗ 
nach fahren ſie um die Stadt herum und treffen den Fuhrmann auf der 
andern Seite der Stadt wieder an, welches ſie erfreuet hat. Endlich 
kamen ſie nach Augſpurg, da man ſich über ihre Ankunft ſehr erfreuet, 
u 5 ihre Aufnahme ſehr liebreich geſorget. Welches ihnen auf das 

vorige harte Tractament im Saltzburgiſchen und unterweges gar etwas 
ſuſſes geweſen. Der HErr fey ein reicher Vergelter alles des Guten, 

ſo auch dieſer Familie erzeiget iſt, fo wol damals in Augſpurg, als her⸗ 
nach in Memmingen. Sie ſind einmal in groſſer Armuth geweſen, da 

hat ihnen der HErr durch den Herrn N. eine Schuͤſſel voll Mehl und ꝛ 
Pfund . Butter zugeſchicket, welches ihnen fehr wohlzu fat, 

niſt. Sie haben oͤfters Mangel gehabt aber er iſt nie ſo 

wenn die Noth am groͤſſeſten iſt, und iemanden zu erwecken, der ihnen was zuſchicken muß, ob er gleich von ihrem gegenwärtigen groff en Mangel ghaichts weiß. Das heiſt ja wohl: Ach GOtt! du biſt noch heut ſo reich, 
als du biſt geweſen ewiglich. Wodurch alſo widerleget wird, wenn 
der Unglaube ſagt: Gott e ch nicht mehr ſo wie ſonſt. Ich 

dencke ja, er beweiſet ſich heute noch d, wie ehedem. Wer es glau⸗ 
bet, der ſpricht: Mein Vertrauen ſteht gantz zu dir; mach mich 
an meiner Seelen reich, ſo hab ich genug hie und ewiglich. 

angelio vo 

| Sonntag, den 1. Sept. | 
Der HErr ſey gelobet, der mich Armen in dieſen Tagen geſtaͤrcket hat, ſein Evangelium zu predigen. Wir hatten zum Eingang bey dem heutigen Evangelio Dom. 15 poſt Trinit. Biſt du doch unſer 

Vater = = und unfer Erloͤſer, von Alters her iſt das dein Name. 
Sowol aus dem Eingange als aus dem Evangelio hoͤreten wir, wie bherrlich es ſey, GOtt zu feinem Vater zu haben. Solche ſind ſehr ſe⸗ 

lig und koͤnnen getroſt ſeyn in allen harten Umſtaͤnden Leibes und der 
Seelen. Wenn einer ein Glaͤubiger ift, fo koͤnnen ihn die Umſtande, 

die gar einfaͤltig von dem beſten Lehrmeiſter dem HErrn IEſu im Ev⸗ 
orgeſtellet werden, gewaltig im Glauben ſtaͤrcken, ſonſt bleibt 

es nur was buchſtaͤbliches und das man mit feiner Vernunft ein we⸗ 

= 
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nig faſſet, es haͤlt aber nicht ſtich. Wir hoͤreten unter andern aus 
dem Eingange und deſſen letzten Worten: Von Alters her iſt das dein 
Name, daß ſich die Glaͤubigen ſchon damals alles wohl zu Nutze ger 

macht, was GOtt in der erſten Zeit an feinen Kindern gethan, haben 
es alſo nicht ſo gemacht, wie es heut zu Tage auch leider! in der Chri⸗ 
ſtenheit viele machen, die da ſagen, wenn die alten Wunder Gottes 
erzehlet werden: Ja GOtt thut ietzt kein Wunder mehr. So ſagen 
ungläubige Namen⸗Chriſten, aber wahre Chriſten ſagen nicht fo, ſon⸗ 
dern die zeigen es, daß fie glauben an den GOtt, der in der alten Zeit 
ſchon Wunder gethan. Alle, die GOtt noch nicht ihren Vater nen⸗ 
nen koͤnnen, wurden ermahnet dahin am erften zu ringen, wie der HErr 
IEſus ſaget: Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes und 
nach feiner Gerechtigkeit. Der liebe Vater ſtarcke feine Kinder im 
Glauben, damit ſie ihre Hertzen allezeit aufgethan haben und er mit 
ſeinem gantzen Himmelreich ie mehr und mehr in dieſelben hinein kom⸗ 
men koͤnne, lehre ſie auch zugleich ihren Beruf treulich abwarten und 5 = 
dabey den himmliſchen Vater forgen zu laſſen, wie er fie erhalten will. 
Es hieß zum Beſchluß: Thue als ein Bind und lege dich in deines 
Vaters Arme, bitte ihn und flehe, bis er ſich dein, wie er pflegt, 
erbarme, ſo wird er dich durch ſeinen Geiſt auf Wegen, die du 
ietzt nicht weißt, nach wohlgehaltenem Ringen aus allen Sorgen 
bringen. Jeſaias ſagt c. 64. v. J. Uns ward aber dennoch gehol⸗ 
fen. Das werden wir auch erfahren zur ietzigen Zeit der harten Pruͤ⸗ 
fung wegen der Vieh⸗Seuche. FCC 
N Mittwoch, den 14. Septembr. 

Nachdem ſich Leitner recht eingerichtet hat, ſo iſt nun unſere Ge⸗ . 
meine mit einem guten Schmiede verſehen. Er brennt ſich die Kohlen 
ſelber auf ſeiner eigenen Plantage, ob er es gleich nie gelernet hat, und 
da ich ihm auch zu wohlfeilen Eiſen von Charles⸗Town behuͤlflich ge⸗ 
weſen, ſo wird er ſeine Arbeit hoffentlich wohlfeiler geben koͤnnen als 
in Savannah, und denn wird es ihm an Arbeit nicht fehlen. Er hat 
in Augſpurg, wie mir erzehlet worden, einen geſchickten Lehrmeiſter 
gehabt; er bedauret es aber, daß er in feinen Lehr⸗Jahren nicht fleiſ⸗ 

— 

ſiger geweſen; doch hat er ſo viel gelernet, daß er der Gemeine mit ſei⸗ 
nem Handwerck gute Dienſte thun kan. Sein Stief⸗Sohn Arns⸗ 
dorff lernet das Schmiede⸗Handwerck bey ihm, der iſt ein geſchickter 
inventieufer Kopf und kan feinem Stief⸗Vater mit der Zeit gute Dien⸗ 

ſtesthun. Auſſer dieſem Schmiede haben wir auch in 9 5 
f a oͤſ⸗ 

- 
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Schloͤſſer, welche ihre Werckſtetten aufgerichtet haben: der eine ift A Brrüuͤckner und der andere iſt Schrempff, der feinem Stief⸗Vater Leck⸗ June ner alles Handwerck⸗Zeug für ein billiges Geld und auf gewiſſe Res. dingung abgekauft hat. Wenn ſie zur Nothdurft etwas ah Feld, Gehe ebe 
teen pflantzen, daß fie nicht alles kaufen durfen, fo kommen fie gar leich⸗ | 

te zurechte. An Zimmerleuten und Brett⸗Schneidern fehlet es uns, 
daher man manche Dinge, die gebauet werden ſolten, von einer Zeit | jdn een muß. Der Ackerbau mit der bloſſen Haue nimmt deüen Leuten ſo viel Zeit und Kräfte weg, daß es kaum zu beſchreiben iſt, 
daher koͤnnen ſie, ſo lange ſie nicht mit Ernſt zum Pflügen ſchreiten 

und etwa einige Knechte bekommen, kaum ihre eigene Haushaltung 
beſtreiten und fuͤrs Geld wenig ihrem Naͤchſten, der Arbeiter und Ta⸗ 

geloͤhner employiren und ihnen Geld zu verdienen geben koͤnte, mit ih⸗ 

„ m EWWMDDionnerſtag den F. Sept. f N 
Auf Verlangen des Herrn Col. Stephens find die Namen aller 

unſer Einwohner, groß und klein aufgeſchrieben worden, und finden ſich zur Zeit in Eben Ezer 81 Männer, 70 Ehe⸗Weiber, 6 Wittwen, 52 Knaben, 59 Maͤgdlein, 11 Dienſt⸗Maͤgde und alſo in allen 279 See 
len. Jeſus hat ſie alle mit ſeinem Blute erkauft, Er wolle ſie alle 
dem Evangelio gehorſam und ſelig machen. Er will, ach daß wir alle 

eee, den is Septembe Herr Maͤyers Haus iſt in der vorigen Wochen fo weit zubereitet ur worden, daß er am verwichenen Montage einziehen können. So bald | S 
ich Bretter⸗Schneider bekommen kan, werde ich dis Haus rings her⸗ es um beſchlagen laſſen, wie mit dem Waͤyſenhauſe geſchehen, ſonſt wärs = Ä den die Schwellen, in welchen die Schindeln in den 4 Wanden eins a gefugt find, gar geſchwinde von dem eindringenden Regen verfaulen. f | Dis Haus hat eine Stube, eine Kammer, einen Durchgang zwi⸗ ſchen Stube und Kammer von einer Thuͤr zur andern, und einen gus 
ten Boden über der Stube und Kammer. Das Dach iſt gantz mit 

Cpyppreſſen⸗Schindeln fo gut verwahret, als die Kirche. Auf den Bo⸗ den gehet eine gute dauerhafte Treppe. Bey dem Hauſe iſt ein feiner eingezaͤunter Hof⸗Raum mit 2 Thuͤren, eine auf die Straſſen nach der 
Kirche zu, und eine in den Waͤyſenhaus⸗Hof. Die Küche ſtehet an einem bequemen Orte hinter dem Hauſe, daß man mit 3 Schritten aus der Hinter⸗Haus⸗Thuͤr in die Kuͤchen⸗Thuͤr treten kan. An der 
W Na Seite 



2246 Diarium. 

Seite am Zaun ftehet eine Hütte, darin das Holtz, Faͤſſer oder wass 
man will, trocken erhalten werden kan. In der Stube findet ſich ein 
gantz neuer eiſerner Offen, welcher von auſſen eingeheitzet wird und 
ift alſo im Haufe vom Rauch keine Incommoditaͤt zu beſorgen. In der 

Stube und Kammer ſind Glas⸗Fenſter, welche in dieſem Lande was 
rares find. Wenn man Arbeiter bekommen kan und GOtt Geld bes 
ſchehret, ſo ſoll in der Naͤhe am Hauſe ein kleiner Keller gegraben wer? 
den, der dem Herrn Maͤyer unentbehrlich iſt. Ein Brunnen iſt hier | 
nicht noͤthig, weil er ſich des Brunnen des Waͤyſenhauſes bedienen 
kan, der etwa 30 Schritt von feinem Haufe entfernet iſt. Herr Maͤher 
hat ſeine bisherige Wohnung an den alten Kiefer verkauft, der ſich 
mit den Seinigen bisher in einer gar elenden Hütte beholfen hat. Es 
wird dem Herrn Maͤyer zur Huͤlfe in feiner Haushaltung vom Waͤn⸗ 
ſenhauſe an Proviſion jaͤhrlich ſo viel gegeben, als er noͤthig hat. Doch 
Waitzen, Mehl, Butter und Melaſces zu Bier⸗Brauen muß er ſich 
ſelber kaufen. Vom Waͤyſenhauſe gehet ihm ein Maͤgdlein zur Hand, 
und weil ſeine Frau immer kranck iſt, ſo ſoll ihm auch im Waͤyſenhau⸗ 
fe gewaſchen werden. Am Gelde ſoll er quartaliter 2 Pfund bekommen 
und wird er dafuͤr dem Waͤyſenhauſe mit ſeiner Kunſt Dienſte thun, 
auch in der Schule eine Schreib⸗Stunde haben. Ich wuͤnſchte ja wol 
von Hertzen allen und ieden in der Gemeine nuͤtzlich zu ſeyn und ihnen 
das muͤhſelige Leben eben ſowol als mir ſelbſt zu erleichtern, man muß 
ſich aber in den Willen GOttes ſchicken und mit feinen Führungen zu⸗ 
frieden ſeyn. Sind wir doch nicht der geringſten Gabe werth und er thut 

uns doch taͤglich alles Gutes. ä a 
Sonntag, den 18. Sept. 2 

Hatte ich das Vermoͤgen, daß ich dem geſchickten Zimmermann 
Kogler mit ſeinem Weibe und Kindern beym Waͤyſenhauſe eine Woh⸗ 
nung und Unterhalt verſchaffen koͤnte, ich wolte es um der Gemeine 
willen gerne thun. Es iſt ihm zu viel, daß er als Zimmermann hin 
und wieder ſchwer arbeiten und doch auch dem Ackerbau und der Vieh⸗ 
zucht nachgehen ſoll, und ſieht man wohl, daß er die allzu viele Arbeit 
nicht lange aushalten wird. Er hoft ſelbſt, es würde ihm im Waͤy⸗ 
ſenhauſe alles leichter werden und er wuͤrde vermoͤgend ſeyn, mit ſeinem 
Handwerck der Gemeine mehr zu dienen. | 

| j Montag, den 19. Sept. 
In den Charles⸗Towner Zeitungen, welche mir Herr Vigera 

ſchickte, ſtund unterm 5 Septembr., daß in Carolina hin ng 
d f eine 

— 
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viel Schaden gethan. Das find lauter Buß⸗Glocken! w 
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den. Auch habe der letzte groſſe Sturm am 30 Aug. an eis. 
gen Schiffen und Boaten bey Charles⸗Town und weiter Bee See 

e | n wir fie 
nur dazu anwenden möchten. Ä „„ 
Dieſem Morgen empfing ich die Cardetſchen oder Seiden⸗Kraͤ⸗ 

her, welche mit den Kiften nach Charles⸗Town gekommen, und nach 
Savannah gebracht ſind. Es ſind dieſelbe ein Geſchenck vom Herrn 
N. aus N. unſern groſſen und werthen Wohlthaͤter und finden wir auch 
in den Briefen, die er in der vorigen Zeit an Herrn Vigera geſchrie⸗ 

ben, daß dieſer Herr alles moͤgliche gern beytraͤgt, das Beſte Eben Ezers 
und ſonderlich den Seiden⸗Bau zu befoͤrdern. Bey meiner heutigen 
Meditation iſt mir der Spruch Pf. 113. v. s 7. geſegnet geweſen. 
Der zur Rechten Gottes erhoͤhete Heyland ſehe diejenige wieder mit 
den Augen feiner Barmhertzigkeit an, die von ihrem Vermoͤgen unſern 

Witwen, Wänfen und andern viel Gutes zuflieſſen laſſen. 
—Dienſtag, den 20. Sept. 753 
Die Glanerin nahm aus dem Waͤyſe haus, worin fie ſich als eine 
Patientin eine Zeitlang aufgehalten, ihren Abſchieb, und lobte GOtt uͤber 
das leibliche und geiftliche Gute, fo ihr hier wiederfahren war. Ihre 
Hand iſt zwar noch nicht vollig geheilet, fie iſt aber doch fo weit gut, 

| daß ſie ihrem Manne in kleinen Dingen helfen, und ihm die Haushal⸗ 
tung erleichtern kan, zumahl da er und andere ietzt bey Einſammlung 
des Korns und der Bohnen alle Haͤnde voll zu thun haben. 
Freitag, den 2. Sept. W 
Die Granewetterin erzehlete mir dieſem sic auf dem Kirch⸗ 

wege, daß fie mit ihrem Manne den Segen GOttes auf ihrem Felde 
in dieſem Jahre reichlich ſpuͤrete, denn ſie hatten allerley Arten der Feld» 
Fruͤchte fo reichlich, daß ſie ſich über goͤttliche Guͤte nicht genug freuen 
und verwundern koͤnten. Ich beſuchte dieſe fromme Familie dieſem 
Nachmittag, ihren leiblichen Segen im Felde ſelbſt mit anzuſehen, 
und mit ihnen den groſſen und gütigen Geber zu loben. Ich ließ mich 
von ihnen durch ihr gantzes Feld führen, und wurde durch den Anblick 
des vielen Korns, der Bohnen, Kuͤrbſe, Potulves, Erd⸗Nuͤſſe und 
Ruͤben recht ſehr erfreuet, und zum Lobe GOttes ermuntert. Sie ha⸗ 
ben wohl gethan, daß ſie zwiſchen das Korn nicht allein Bohnen, ſon⸗ 

dern auch Kürbfe gepflantzet haben, welche ſehr groß gewachſen find, 
und viel leichter als die Bohnen eingeſammlet werden koͤnnen, ob ihrer 

10 O 3 | gleich 

liche Hals⸗Kranckheit graßire, wodurch viel Kinder hinge- Anno 
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gleich ſehr viel find, wie fie denn hier ſehr reichlich tragen. Grane⸗ 
wetter iſt genoͤthiget, ſich eine andere Huͤtte zu bauen, daß | 

. 8 

. Nee 

. 

an. | j ara. ealas 

Wir haben aus dem letzten Briefe des werthen Herrn Hofprediger 

Ziegenhagens vernommen, daß die verſtorbene Hertzogin von Kendal 

er die alte 
te aufheben 
8 

in London unſer Wäͤyſenhaus in ihrem Teſtament bedacht, die Sum⸗ 

ma aber des Legati war ihm noch nicht bekandt. 

Es giebt in dieſem Lande eine Art ſchwartzer wilder Katzen, wel⸗ 3 

che, wenn ein Menſch oder Hund ihnen zu nahe kommt, ihr Waſſer 

von ſich ſpritzen, wodurch ein unglaublicher heßlicher Geſtanck verur⸗ 

ſachet wird, der ſich dergeſtalt in die Kleider, Pferde, Hunde, die in 

ſolche Gegenden kommen, hinein ſetzt, daß man davon kranck werden 

moͤgte. Es vergehet auch dieſer Geſtanck in vielen Tagen nicht, ob 

gleich nicht das geringſte von de 

den. Den Leimberger iſt vor einigen Tagen dergleichen begegnet, und 

hat er ſeine Kleider, Sattel und Zaum auſſer dem Haufe weglegen, 

und fi) umkleiden müffen, weil er ſonſt das gantze Haus mit ſolchem 

mitgebrachten fat unertraͤglichen Geſtanck er allet hätte. Da ich ein⸗ 

mal bey Purrysburg im Boate am Walde vorbey fuhr, konte man 

den Geſtanck von dieſem ſchaͤndlichen Thiere vom weiten riechen, wel
- 

ches ſehr empfindlich war. 

5 Sonnabend, den 24. Sept. en 

Einige Männer find in dieſer Woche befchäftiget geweſen, einiges 

Holtzwerck zum Brunnen des Wayſenhauſes zu verfertigen.
 Die Saͤu⸗ 

len und Bretter in dieſem ſehr ſchoͤnen und werth zu haltenden Brun⸗ 

nen, womit alle 4 Seiten von unten bis oben aus ausgeſetzt geweſen, 

ſind verfault, daher zu ſorgen, er falle uns, wenn ein groſſer Regen 

kaͤme, gar zuſammen, und wuͤrde die Reparatur hernach mehr koſten, 

als wenn ein neuer Brunnen gegraben werden ſolte. Wenn ſich ie⸗ 
c 

mand unter uns koͤnte ans Ziegel brennen wagen, ſo ſolten die erſten 

Ziegel zur Ausmaurung dieſes Brunnen, der dem Waͤyſenhaus und der 

Nachbarſchaft gantz unentberlich iſt, gekauft und gebraucht werden. 

Holtzwerck verfaulet hier im Lande ſehr geſchwinde. Inzwiſchen muͤſ⸗ 

ſen wir es machen, wie wir koͤnnen, und bin ich froh, daß fich doch 

einige Leute zur Verfertigung des Holtz⸗Wercks zu dieſer Erndte⸗Zeit 

Simon 

dem heßlichen Waſſer angeſpritzet wor 

— 

* 
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Simon Rieſer vom Aten Transport iſt an einem übel curirten Anno 

1 N 
AR 

Fieber lange ein Valetudinarius geweſen, daher hat er auch im Felde 1743. 
wenig arbeiten koͤnnen. Heute erzehlete er mir zum Lobe GOttes, daß Sept. 
er gantz wieder geſund ſey, und die Geſchwulſt aus den Fuͤſſen habe ſich 

völlig verloren. Ich erinnerte ihn der ſchoͤnen Worte aus Pſalm 119, 
7. Es iſt mir lieb, daß du mich gedemuͤthiget haſt, daß ich 

deine Rechte lerne conf. Pf. 67. Wir haben ietzt an David aus 
I Chron. 29. viel zu lernen, als welcher feine kurtze Zeit nach feiner - 
Geſundwerdung recht wohl angewandt. Denn er hat zu feiner Zeit 

gedienet dem Willen Gottes, das iſt auch die Pflicht aller Chriſten 
nach 1 Petr. 4, 13. Wer am Sleifche leidet, der ꝛc. daß er hin⸗ 
fort was noch hinterſtelliger Zeit ꝛc. Ich habe mich bey oͤffentlicher 
Vorſtellung dieſes Puncts auf gar viele Gewiſſen unſerer Zuhoͤrer be⸗ 
rufen koͤnnen, daß in ihren Kranckheiten bey ihnen das erſte: Wer 
am Sleifche leidet, der hoͤret auf ꝛc. eingetroffen; davon haben ihre 
hertzliche und aufrichtige Bekaͤntniſſe, ihre Verſoͤhnung mit ihrem ö 

Naͤchſten, ihre Wiedererſtattung des unrechten Guts und andere Proben 5 . 
deutliche Zeugniſſe gegeben; aber das hinfort, was noch hinterſtel⸗ . 

liger Zeit im Sleiſche iſt, ꝛc. nicht der Menſchen Lüften 2c. leben, ift u, 
wol nicht bey allen erfolget, ſondern fie find wieder leichtſinnig und ſi⸗ 
cher worden. Von ſolcher Untreu kommt es her, daß, ob wol ſie fleißig 
die Mittel des Heyls gebrauchen, und immerdar lernen, doch nie zum Er⸗ 

kentnis der Wahrheit kommen, und alſo das nicht erfahren, was David 
von ſich bekennet: Es iſt mir lieb, daß du mich gedemuͤthiget haſt, daß ich 

deine Rechte lerne, it. Ehe ich gedemuͤthiget ward, irrete ich, nun aber ꝛc. 
So ſteht es mit manchem unter uns, fie irren, ſtecken in præjudiciis, 
fallen von einem aufs andere, kommen zu keiner Gewißheit ihres Gna⸗ u 
den⸗Standes, und iſt dabey betruͤbt, daß fie ihre Irrungen und Elend | 

nicht einmal recht erkennen, auch fo lange nichts rechts lernen, als fie > ix 
nicht Mühfelige und Beladene werden; denn von denen allein ſagt JE⸗ 
ſus Matth. 11. daß ſie in feine Schule kaͤmen, und Sanftmuth und 5 
Hertzens⸗Demuth lerneten. Weil doch aber Gott ihre Seelen liebt, | ie 

ſo traͤget er fie in groſſer Geduld, uͤberſchuͤttet fie mit vielen Wohltha⸗ N 
ten, und kommt auch mit feinen Zuͤchtigungen, als im vorigen Jahr mit 
dem fuͤrchterlichen Einfall der Spanier, in dieſem mit der Vieh⸗Seu⸗ 
che ꝛe. O daß er doch an uns allen durch fein Wort, Wohlthaten und 

Zuchtigungen feinen Zweck eben fo erreichen koͤnte, als bey dem lieben 
David, deſſen theures Exempel und koͤſtlicher Schatz der Gnaden, her i 

| 3 . in te 
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in ſeinem Hertzen gewohnet hat, uns gar kraͤftig aus der ietzigen Hi⸗ 

ſtorie 1 Chron. 29. einſtrahlet. Die Gnade, welche GOtt ihm zur 

Gruͤndung des rechtſchaffenen Weſens geſchencket hat, will er auch an⸗ 

dern, ja uns allen ſchencken, denn er haͤtte gerne viel Diener und Kin⸗ 

der nach ſeinem Hertzen hier in der ſtreitenden und dort in der trium⸗ 

phirenden Kirche. Im neuen Teſtamente iſt die Enade Chriſti nicht 

mehr eine zukuͤnftige (1 Peit. 1, 10.) ſondern eine gegenwaͤrtige, recht 

reiche uͤberſchwengliche Gnade. | ge 

Sonntag, den 25. Sept. 2 8 

Wir haben uns an dieſem 17 Sonntage poſt Trinit. im Anfan⸗ 

ge der Predigt der groſſen Wohlthat erinnert, welche uns der liebrei⸗ 

che und gnaͤdige GOtt vor 2 Jahren geſchenckt, da er uns an dieſem 

Sonntage die Freude und das Vergnuͤgen gemacht, daß wir unſer 

Kirchlein in der Stadt mit Wort GOttes und Gebet einweyhen koͤn⸗ 

nen, und hat er uns wohl in den verſtoſſenen 2 Jahren recht reiche Ge⸗ 

legenheit geſchenckt, uns durch ſein Wort, Gebet und glaͤubigen Ge⸗ 

brauch der heil. Sacramente auf die ſelige Ewigkeit zuzubereiten. Ob 

alle dieſen groſſen Theil der koſtbaren Gnaden⸗Zeit darzu angewandt 

haben, wurde denen häufig verſammleten Zuhoͤrern zur Unterſuchung 

ins Gewiſſen gelegt. Sind doch wol Seelen in einer eintzigen Pre⸗ 

digt nicht nur zur Apoſtel Zeiten, ſondern auch in unſern Tagen zu 

Gott bekehrt, und alſo zur ſeligen Ewigkeit zubereitet worden; und 

ſolte es wol allen denen unter uns eine heilige Scham⸗Roͤthe verurſa⸗ 

chen, welche in den zuruͤck gelegten 2 Jahren (der vorigen übel ange- 

wandten Gnaden-⸗Zeit nicht zu gedencken) nicht rechtſchaffen zu GOtt 

bekehret worden. Wir ſungen zum Lobe EOttes wegen der in unſerm 

Stadt⸗Kirchlein und ſonſt empfangenen vielen geiſtlichen Wohlthaten 

das ſchoͤne Lied: Singt dem EErrn nah und fern, und erinnerten 

uns in der Wiederholungs⸗Stunde des bey der Einweyhung betrachte⸗ 

ten Eingangs⸗Spruͤchleins: Wir ruͤhmen, daß du uns hilfeſt und 

im Namen unſers Gottes werfen wir Panier auf. So hat ſich 

der gnaͤdige GOtt auch in der groͤſten Noth bewieſen, beweiſet ſich 

noch fo, und wird ſich (wie wir zu ſeiner Güte in Chriſto hoffen fonnen) 

ferner ſo beweiſen, und konten wir die theuren Worte Pauli 2 Cor. 

1,10, zu feinem Lobe und unferer Glaubens⸗Staͤrckung nachſprechen. 

Iſt unſer Kirchlein gleich in Anſehung anderer Kirchen in der Chriſten⸗ 

heit klein und ſchlecht, und ſind gleich die Leute, die ſich darin zum Got⸗ 

tesdienſt und Erbauung verſammlen, arme, geringe und ſchlechte wen 
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iſt kein Roth⸗ und Weißgerber hier, der das gantze Jahr hindurch gnug 
wuͤrde zu thun haben. Auch fehlt es an einem Rademacher. Schmidt 
und Schloſſer haben wir, die auch Arbeit gnug haben, obgleich die Ge⸗ 
meine klein iſt. 

Donnerſtag, den 6. Oet. 
Die alte R. ließ mich vor ihr Kranckenbette kommen 5 und er⸗ 

zehlte mir unter Thraͤnen, daß ihr in dem Paroxyſmo des Fiebers einige 
alte vorhin unbekandte Suͤnden eingefallen, und ſey ſie in ihrem Ge⸗ 
wiſſen gedrungen worden, ſie heraus zu bekennen. Ein Punct war in 
Saltzburg, und der andere im Armenhauſe zu Augſpurg geſchehen. Die 
erſte war eine Begehungs⸗ und die andere ein Unterlaſſungs⸗Suͤnde. 
Sie betet fleißig zu GOtt, daß er ihr das boͤſe He Hertz und alle ihre Ue⸗ 
bertretungen recht aufdecken, und ihr wahre Buſſe ſchencken wolle, 
und iſt das, was ſie ietzt erfaͤhret, eine Erhoͤhrung ihres Gebets, und 
zugleich als ein Gnaden⸗Zeichen anzuſehen, denn wie viel koſtet es den 
lieben Gott, die Sünder zum bußfertigen Erkaͤntnis ihres Elendes zu 
bringen. | j \ 

Dienſtag, den 11. Oct. 3 
Mein lieber College der Herr Boltzius hat dieſem Nachmittag das 

Fieber gar ſtarck bekommen, des Morgens reiſete er noch hinaus auf 
die Plantationen die Erbauungs⸗Stunde in der Kirche zu halten, all⸗ 
wo ihm der Vortrag ſelbſt leichte, aber die Hin⸗ und Herreiſe ſchwer 
worden iſt. Am vergangenen Sonntage hat er den 103 Pſalm zum 
Nachleſen mitgegeben, darin heiſts unter andern, welches wir uns in 
dieſen Umſtaͤnden durch den Beyſtand des Heil. Geiſtes mercken wol⸗ 
len: Barmhertzig und gnaͤdig iſt der Err ꝛc. a 

a Donnerſtag, den 14. Oct. 

Anno Schreiner oder Tiſchler⸗Arbeit lernen ſolten, als worin er unter uns 
1743. der geſchickteſte Mann iſt. Es iſt recht Schade, daß man nicht from:; 
Od. me und geſchickte Handwercksleute im Lande und an unſerm Orte hat. 

Schuhmacher und Schneider haͤtten wir zwar; Zimmerleute aber noch 
zu wenig. Einen guten Kuͤffer oder Faßbinder brauchten wir auch. Es 

Dieſem Morgen kam unſer Boat von Savannah, und brachte 
die beyde groſſen Kiſten, welche von Augſpurg und Hall an unſer gerin⸗ 

ges Hauflein geſchickt ſind. Jene iſt abgegangen den ı Febr. und dieſe 
im Mertz a c. Sie ſind beyde ſehr wohl behalten hier ankommen, es iſt 
nichts darin verdorben. O welch ein groſſer Segen iſts an Buͤchern, 
irtzneyen und Leinwand! Er iſt ſehr groß, wir find nicht des geringſten 

werth, 
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werth, und der HErr thut doch fo viel an uns. Koͤnte doch der HErr Anno durch ſo viele Boten ſeiner Liebe uns alle in EbenEzer zu ſich ziehen, 1743. und in ſeiner Gnade und Liebe ſtaͤrcken und bewahren! Er helfe doch Od. dazu, ich rufe ihn nebſt andern im Namen JEſu Chriſti darum an. i W Er laſſe es in allen Haͤuſern und Huͤtten Mn kommen, daß darin ſol⸗ che Liebhaber des HErrn JEſu ſeyn, wie Martha Maria und Laza⸗ rus, als ein ſchoͤnes Kleeblat frommer Geſchwiſter, waren, von denen wir dieſem Abend in der Betſtunde hatten; denn bey ſolchen iſt ergern, er kommt gerne zu ihnen, und bringet ſich ſelbſt mit aller ſeiner Gnade And Segen mit. Nun, der HErr wird uns helfen, daß wir mit allen 

llieben Wohlthaͤtern, deren Hertz IEſum liebt allein, auf ewig zuſam⸗ men kommen, und unſern Freund der Seelen, den lieben HErrn JE⸗ ſum Chriſtum, für alles Gute, fo er an uns und ihnen gethan, ewig lieben und loben koͤnnen. Wir baten unſern lieben Wohlthaͤtern in deer Betſtunde ſonderlich dieſes aus, daß der HErr JeEſus auch feine 
Haͤnde moͤchte aufheben und ſie ſegnen, ſo, wie wir leſen Luc. 24, 
J0c0. 51. denn als er dafeibft von ſeinen lieben Juͤngern Abſchied nahm, 

ſewo hub er feine Hände auf und ſegnete fie, und im Segen fuhr er gen 
Himmel, und ſo ſitzt er nun zur Rechten ſeines lieben Vaters, und thei⸗ 
let lauter Segen aus, folglich wird er auch unfer armes Gebet für un F 

ſere werthe Wohlthaͤter erhoͤren, und nichts liebers thun als ſie ſegnen. 
Er laſſe ſolches diefelben recht reiſlich erfahren, ſo, wie ſie es ietzo noͤ⸗ 

thig haben möchten. Amen. n Lu 
r 
In der vorigen Woche hatte Gelegenheit mit N. und den Ihri⸗ 

gen zu reden, und muſte ihnen ſagen, ſie ſolten doch nicht ſo lange fli⸗ 
cken und flicken in ihrem Chriſtenthum, und hie und da einen ſchoͤnen | Ik: Lappen aufs alte Hertz fegen. Das gantze Hertz muͤſſe neu en, us 
der HErr IEſus wolle es ihnen auch gerne ſchencken; das ſolte ihnen ja 1 | lieb ſeyn, und alſo darum bitten, | I 

— 

N, . Nag, denden Oet. . 
Im Namen meines lieben HErrn Ieſu Chriſti, fange ich (Bol⸗ 

tzius) wieder an, einige Puncte, von dem was der HErr im Geiſt⸗ 
lich und Leiblichen an uns thut, ins Diarium einzutragen, nachdem 

dieſer treu⸗erkannte und ewig zu liebende Artzt meinen armen gebrechli⸗ 
chen Leib wieder kraͤftig zu ſtarcken angefangen hat. Er ſey fuͤr dieſe 

heilſame mir wiederfahrne Zuͤchtigung demuͤthiglich gelobet. Ich hatte 
Schwerdter verdienet, und fo waren es 15 Ruthen, ja Ruͤthlein, wo⸗ 
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iſt, fo wird er auch das Vollbringen geben. Er ſey hertzlich und demu⸗ 
thig gelobet, daß er nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit meinen lieben 
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mit er mich zum Guten zuͤchtigen wollen. Er laſſe mich nun meine uͤ⸗ 

brige Lebens⸗Tage eben wie den Mann nach ſeinem Hertzen, den lieben 

David, nach feinem Geſundwerden in feinem Dienſt und zum Beſten 

meiner Zuhörer recht eyfrig verzehren, und mit Paulo vergeſſen was ne 

dahinten iſt, und mich ſtrecken nach dem, was davornen iſt. Vorſatz 

und Willen iſt da, und weil er A und O, Anfänger und Vellender 

Collegen an Leibes- und Gemuͤths⸗ Kräften recht mercklich geſtärcket, 

und ihm (wie ich davon Zeugniß weiß) Freudigkeit und Segen bey der 

Ausrichtung ſeines Amts, auch Kraͤfte bey Fuͤhrung und Abſchreibung 

des Diarü verliehen. Er vergelte ihm und allen rechtſchaffenen Zu⸗ 
hoͤrern ihre eyfrige Fuͤrbitte für mich Armen, die mir gar ſehr zu ſtat⸗ N 

ten gekommen. Mein gedoppeltes Tertian⸗FJieber iſt zwar ſchon vor 

etlichen Tagen unter dem anhaltenden Gebrauch einiger Halliſchen Me⸗ 
dicamente, oder vornemlic) unter dem Segen Gottes, ausgeblieben, 

und habe ich vor und nachher ziemliche gute Nacht⸗Ruhe gehabt; doch 

war die Mattigkeit und Leibesſchwaͤche geſtern Vormittag dergeſtal⸗ 
ten groß, daß ich mich noch an gar keine Arbeit machen durfte. Von 

geſtern Nachmittag nahmen meine Krafte Stuffen ⸗weiſe zu: in der 
vergangenen Nacht ſammlete ich durch einen gefunden Schlaffzwiſchen 
den in meiner Stube eingetheilten Liebes⸗Gaben noch mehr Kraͤfte, und 
der himmliſche Vater ſchickte mich, meinen lieben Collegen und andere 
recht deutlich dazu an, daß wir an dieſem Leidens⸗ und Sterbens⸗Ta⸗ 

ge unſers theureſten Seligmachers, den ich immer zur Austheilung im 
Sinne gehabt, die Danck-Predigt fuͤr die reichlich empfangene Ernd⸗ 
te, und fuͤr den aus Augſpurg und Halle empfangenen geiſtlich und leib⸗ 
lichen Segen in den beyden Kiften, zu halten, welches auch GOtt Leb! 
zu meinem und anderer recht innigen Vergnuͤgen und Glaubens⸗Staͤr⸗ 
ckung geſchehen iſt. Die auszutheilende Leinwand, Struͤmpfe, Zwil⸗ 
lig, Federritten, ſchwartze und gruͤne Leinwand, Floͤre ꝛc. war von mir 
und meinem lieben Collegen in Gemeinſchaft ſeiner und meiner Ehege⸗ 
huͤlffin, in den vorigen Tagen und geſtern Nachmittag gantz ordent⸗ 
lich eingetheilt, und zurecht geleget. Bey mir hieß es: Er gibt den 
muͤden Kraft, und Staͤrcke gnug den Unvermoͤgenden. Und iſt 
es wohl eine theure Wohlthat, einen treuen Collegen zu haben. GOtt 
hatte mir, wider Vermuthen, am neulichen Sonntage in meiner Ein⸗ 
ſamkeit das Sprüchlein in die Augen und ins Hertz fallen laſſen Tobiaͤ 

cap. 
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5. Sehet, was der Err an uns gethan bat! Mit Surcht Anno 
und Zittern lobet ihn in feinen Wercken, und preiſet den, der 1743. 

ewiglich herrſchet. Worzu der gottſelige und ehrwuͤrdige Tobias die oa. 
lieben Seinigen ermuntert, nemlich zur lebendigen Erkaͤntnis der Gu 
te und Wohlthaten des HERRN, und zur hertzlichen und demuͤthigen 
Danckbarkeit dargegen, darzu wurden wir alle oͤffentlich auch aufge⸗ 

weckt und ermuntert. Es wird nun 10 Jahr, daß die Saltzburger des 
erſten Tranſports in Augſpurg ſich verſammlet haben, hieher nach a⸗ | 
merica zu gehen, und wir haben in Halle den Beruf zu ihnen unter vie⸗ 

lem Gebet und hertzlichen Segens⸗Wuͤnſchen bekommen. Wenn wir 
nun zuruͤck dencken, was ſeit dem, da ein Tranſport nach dem andern 
zu der Ebenezeriſchen Gemeine gekommen iſt, unter uns auf der Reife 
und hier im Lande geſchehen, ſo moͤgen wir wol einander zurufen: 
Sehet, was der Err an uns gethan hat! So heiſt es auch in 
Abficht auf die reiche empfangene Erndte, auf das ſchoͤne vor ung zus 
bereitete damaſtene Kirchen» Tuch, und in Abſicht auf alle ietzige von 

Europa empfangene Gaben. Es wurde mit Fleiß der Gaben der vori⸗ 
gen Kiſte, ſonderlich der damahls ausgetheilten ſchoͤnen Bücher für uns 
und die Gemeine gedacht, und daß uns dabey uͤber das Liedchen: Was 

gibſt du denn, o meine Seele, GGtt, der dir ꝛc. ein ſchoͤner geiſtlicher 
Segen zugefallen. Nachher wurden die jetzigen Buͤcher, die Jungen 
und Alten mitgetheilet werden ſolten, nahmhaft gemacht, und ihnen der 
rechte Gebrauch dieſer groſſen gantz unverdienten Wohlthat angeprie⸗ 

ſen; desgleichen ſey es was Groſſes, daß Gott durch Leinwand und 
Bücher nicht allein für die Geſunden, ſondern auch durch einen groſſen 
Vorrath von allerley ſichern und bewaͤhrten Medicamenten für die 
Krancken, und welche kranck werden möchten, fo reichlich geſorget bar 
be. Das heiſſe wohl recht Weißt du nicht, daß dich (o Eben Ezer) 

Sottes Güte zur Buſſe (nicht durch fuͤrchterliche Dinge und Gerich⸗ 
te zwinge, ſondern durch Wohlthaten als Seilen der Liebe) locke, oder 
nach unſerm Spruch: Sehet, was der Err an uns gethan hat! 
und noch thut. Zuletzt knieten wir alle nieder, lobten unſern verſoͤhn⸗ 
ten Vater in Chriſto für alle feine uns und unſern Wohlthaͤtern erzeig⸗ 

te Guͤte und Wohlthaten, und baten ihnen alles das zur Vergeltung 

ihrer Liebe aus, was er ſelbſt erkennet ihnen nuͤtzlich und heilſam zu 
ſeyn. Nach geſprochenem Segen gingen wir in mein Haus zur Aus⸗ 

ttheilung, da denn 103 Erwachſene und 65 Kinder des zten und zten 
Tranſports, auch einige andere, die hier im Lande um des Worts 
rg . 5 10. P 3 HD 
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Anno GoOttes willen zu unſerer Gemeine gekommen find, theils Leinwand, 
1743. theils gemachte Hemde, theils andere zur Kleidung gehoͤrige Sachen, 
04. Schatz⸗Kaͤſtlein und andere erbauliche Tractätlein bekamen. Der er⸗ 

ſte und letzte Tranſport iſt das vorige mal, nemlich den 8. Junii a. c. mit 
Leinwand verſehen worden, welche Leute dismal Schatz⸗Kaͤſtlein, die 
Ehre und Lehre A. C. das herrliche Tractaͤtlein von der Bekehrung, eis 
nige ſehr wichtige Predigten, einige Bibeln, Geſang-Buͤcher und 
Arndts⸗Buͤcher vom Wahren Chriſtenthum, empfingen. Einigen Maͤn⸗ 
nern, welche bisher in der Gemeine ſehr gute Dienſte gethan und nicht 
auf Vergeltung geſehen haben, iſt etwas von dieſen Gaben auſſeror⸗ 
dentlich zur Vergeltung ihres unintereßirten Fleiſſes zugefallen; wel⸗ 
ches ihnen und andern zur Ermunterung dienen wird. Die Austhei⸗ 
lung geſchahe in der ſchoͤnſten Ordnung, und zu unſerm groſſen Ver⸗ 
gnuͤgen, und ich glaube, es ſind die meiſten mit geiſtlich⸗ und leiblichen 
Segen beladen nach Haufe gegangen, und werden auch in ihren Haͤu⸗ 
fern und Hütten, nach der gegebenen Anweiſung den HErrn für feine 
Güte preiſen, und ihr Hertz, wie wir an dem gottſeligen Tobia gefes 
hen, mit der lebendigen Erkaͤntnis feiner Güte und Wohlthaten erfüle - 
len laſſen, denn wird auch der Mund uͤberflieſſen, und Haus⸗Vaͤter 
und Haus⸗Muͤtter werden gleichſam Prediger und Werckzeuge GOt⸗ 
tes in ihren Haufern ſeyn, welches das Reich GOttes unter uns maͤch⸗ 
tig ausbreiten wird. Halleluja! Lobe den „ren, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. BR NS 
Wir und die Glieder unferer Gemeine genieffen in Savannah 

von einem teutſchen Manne Loͤwenberger, und von ſeinem Weibe ie⸗ 
des mal ſehr viel Gutes, und machen ihnen bey Tag und Nacht mit 
unſern Herbergen manche Unruhe. Daher wir ihnen von dieſem 
ſchoͤnen Segen aus den Kiſten auch etwas, ſtatt einiger Vergeltung 
zukommen laſſen. Auch ſchenckten wir einigen andern redlichen teut⸗ 
ſchen Leuten in Savannah einige Schatz⸗Kaͤſtlein, welche in der vos 
rigen und ietzigen Kiſte von Halle gar reichlich zu unſerm allgemeinen 
Vergnuͤgen hergeſchickt find, GOT ſchencket Gefunden und Kran⸗ 
cken daraus recht viele Erbauung. In Habercorn findet ſich ein eini⸗ 
ger dienſtfertiger Engelaͤnder mit zwey Soͤhnen, der uns allemal, wenn i 
wir von Savannah herauf kommen, bey Tage und Nacht in vieler 
Liebe aufnimmt, und uns in ſeiner groſſen Armuth aufs beſte zu be⸗ 
wirthen ſucht. Demſelben ſchenckten wir gleichfalls ein gemachtes Hm. 
de, welches er gewiß vor eine groſſe Wohlthat achten wird, da ich 

> \ weiß, | 
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Balſam, welche uns der werthe Herr Caſpar Schauer zum Geſchen⸗ 
Keks hergeſchickt hat, iſt uns gleichfalls eine groſſe Wohlthat geſchehen, 
welche den Nothduͤrftigen bey vorkommenden Umſtaͤnden ſchon zu gute 
W eee 

— Sonnabend, den 22. Oct. 
Och reiſete gegen Mittag auf des jungen Kieffers Plantage, mir 

zur Motion, und zugleich ein Aufferlich Geſchäfte auszurichten, E&Dt 
ſchenckte mir aber in einem kurtzen Geſpraͤch mit ihm und feiner Frau 
einen geiſtlichen Segen. Sie erzehlte mir auf Befragen: womit ſich 

ihr Hertz dieſem Morgen zur Erbauung beſchaͤftiget hätte? daß fie mit 
der wichtigen Hiſtorie von den Umſtaͤnden der Salbung Salomonis, 
welche wir vor einiger Zeit öffentlich betrachtet, umginge, ſonderlich 

daß das Volck groß und klein, ſich dabey ſo luſtig und froͤlich bezeiget 
habe, welches auch im neuen Teſtamente bey dem Einzuge Chriſti, des 

rechten Koͤniges der Tochter Zion, nach Jeruſalem geſchehen ſey. Gleich⸗ 
wie ſich Davids Hertz innig daruͤber wird gefreuet haben, daß ieder⸗ 
man feinen lieben Salomon mit Vergnuͤgen und Hertzens⸗Luſt ange⸗ 
nommen, und ſich Davids Rath und Verordnung gefallen laſſen: alſo 
iſts des himmliſchen Vaters ernſter Wille und allerinnigſtes Vergnuͤ⸗ 

gen, wenn arme bußfertige Suͤnder ſich ſeines Sohnes, als ihres Er⸗ 

7 

> Be er ſich bey geringern ihm geſchenckten Dingen bewiefen Anno 
„ RE nd 
Durch den Venetianiſchen Theriae und die so Glaͤslein Schauer⸗ OA. 

loͤſers und Seligmachers, recht getröften und erfreuen, und nur Scha⸗ 
de, daß die wenigſten das rechte Weſen des Chriſtenthums recht ver, 

ſtehen. Sie ſetzen es wol nur in geſetzlichen Uebungen, in Unterlaf⸗ 
ſung des Boͤſen, und Ausuͤbung des Guten oder hoͤchſtens ins Bitten, 
und vergeſſen das allerangenehmſte, nemlich das gläubige Nehmen 
oder Schmecken und Sehen, wie freundlich der Err iſt. In einem 

ſchoͤnen Liede des feligen Heren Paſt. Freylinghauſens heiſſet es: Moſes 
phat nun ausregieret, Chriſti freyer Geiſt uns fuͤhret, die Gefan⸗ 
genſchaft iſt aus; wer gehort in Gottes Haus, kan durch unſers 
Goels Büffen, freyer Rindſchaft nun genieſſen. Halleluja! Es 
iſt mir wol ſehr eindruͤcklich, wenn ich aus der Zuhoͤrer Zuſpruch und 

Erzehlung vernehme, daß das verkuͤndigte Wort im Hertzen haftet, 
und gute Früchte traͤget. Die bibliſchen Hiſtorien ſind gleichſam ein 
vortrefliches vehiculum, den Gemuͤthern die wichtigſten Wahrheiten 

du 



228 Diarium. 

Anno zu inſtilliren und beyzubringen, aber auch ein erwuͤnſchtes adminiculum 
1743. memoriæ, ſich der wichtigſten Puncte leicht wieder zu erinnern. 

Nov. 

Sonntag, den 23. Octob. 
Heute Abend kamen wir das erſtemal in dieſem Herbſt auf mei⸗ 

ner Stube zuſammen, unſere jährliche gewöhnliche Lieder und Bet⸗ 
ſtunde anzufangen. Es wurde der Anfang mit Gebet und Lob GOttes 

gemacht, darauf lerneten wir das ſich auf den heutigen Text ſchickende 

Lied: So fuͤhrſt du denn recht ſelig, SErr, die Deinen. 
Sonntag, den 30. October. 

Beym heutigen Evangelio Dom. 22 poft Trinit wurden die wich⸗ 1 

tigen Worte 2 Sam. 12,13. darin Davids hertzliche Beichte und Na⸗ 

trages und der Erbauung gelegt, und weil ich in Abweſenheit meines 

lieben Collegen Vor⸗ und Nachmittags daruͤber meine Meditationes vor⸗ 
zutragen hatte, ſo nahm ich mir Zeit einen ieden Punct unter dem 

mercklichen Beyſtand des Heiligen Geiſtes auszufuͤhren, und an die 

Gewiſſen zu legen. Eines Weibes Gewiſſen war rege worden, die 
nach der Nachmittags⸗Predigt (welche auch eine Catechiſation war) 
auf meine Stube kam, und unter vielen Thraͤnen ihr beklemmtes Ge⸗ 

müthe ausſchuͤttete. Sie ift ſchon eine begnadigte Seele, und wird 

ihr das, was ihr Gott in ſeinem Lichte von ihrem Verderben, man⸗ 

thans gnaͤdige Abſolution kurtz beyſammen ſteht, zum Grunde des Vor⸗ 

gelhafter Buſſe und Glauben zu erkennen gegeben, zu vieler Foͤrderung 

im Guten dienen. EEE 

e Montag, den 31. Octobr. 

Der Oeconomus Kalcher zeigte mir einen Engliſchen Brief, den 
7 1 

eine Wittwe aus Friderica an ihn geſchrieben, darin fie ihm fuͤr alles 

Gute, ſo ſie zur Zeit der Spaniſchen Invaſion von ihm und ſeiner Frau 

genoſſen, dancket, und ſeiner Frau ein Pfund Caffee und einige Sei⸗ 

den⸗Baͤnder zum Zeichen ihrer Erkentlichkeit ſchickt. Es wurde ihr 

und ihren Kindern damals auf Begehren des Predigers Mr. Ortons ei⸗ 

ne eigene Huͤtte beym Waͤyſenhaus eingeraͤumet, und ſie mag ſonſt ei⸗ 

nige Aufwartung vom Waͤyſenhaus gehabt haben, welches ſie ietzt noch 

mit Danck erkennet. 
| | 

Donnerſtag, den 3. Novembr. 
r 

Der junge Schloͤſſer Schrempf hat ſich bisher in der Gemeine 

nach einer Ehe⸗Gehuͤlffin umgeſehen und hat endlich um Kieffers vierte 

Tochter angehalten, die ihm auch die Eltern mit Einwilligung dieſer ih? 

rer Tochter zugeſaget haben. Die beyden alten Eltern, die beyde Ders 
lobten 
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lobten und Pichler 5 ne Stube, mit dem Begehren, daß das CEhe⸗Verloͤbniß in meinem 

mit ſeinem Weibe kamen gegend Abend auf mei⸗ anne 

Beyſeyn geſchehen und durchs Wort GOttes und Gebet geheiliget drt werden mochte, Ich gab ihnen zuerſt einige Erinnerungen, wie ſie ih⸗ ren Cheſtand Chriſtlich anfangen müſten, wenn fie ſich darin, auch bey allen Prüfungen des göttlichen Segens getroͤſten wolten. Hiernächſt laß ich ihnen das ſehr ſchoͤne 61 Cap. Jeſ. vor, als daraus ich mich in der Morgen⸗Betſtunde mit den Meinigen erquickt hatte. Hier hatte 
ich reiche Gelegenheit ihnen die herrlichen Guͤter des neuen Teſtaments, die uns der Err Chriſtus fo ſauer verdienet, und die er nun allen ceelenden zerbrochenen Hertzen, Traurigen zu Zion, geiſtlich Gefange⸗ hen, durchs Evangelium hertzlich gern ſchencken wolle, vorzulegen, und 
ee zu bitten, ſich mit Ernſt um dieſe Schäge und um den koͤniglichen Braut- Schmuck zu bekuͤmmern, davon v. 1⸗ 3.6 10. ſtehet. Zuletzt knieten wir nieder, und baten uns, dieſen Verlobten und andern Mens sa ſchen von dem gnaͤdigen und freundlichen GOtt einen vielfachen Se⸗ ; 

end den Nevem ee 
Ein Weib von den Plantationen verkaufte den Meinigen 1 Pf. 
zum Spinnen zubereitete Baumwolle für 2 Sch.; welches Geld fie 
brauchen will dieſem Abend ihre Schuhe zum Theil zu bezahlen. Sie 

iiſt ſehr arm, iſt bisher immer barfuß gegangen, und hat ſich jedesmal 
von ihren Schweſtern zum Kirchen gehen ein paar Schuh auf etliche 
Stunden gelehnt, welches mir ſo zu Hertzen gieng, daß ich ihr die uͤbri⸗ 

gen 2 Sch. die den Werth der Schuh ausmachen, ſchenckte. Sie 
phat ein redlich Gemuͤt he. 230. 
e Dienſtag, den 8. Novemb. | 

Der liebe GOtt ſchenckt mir nach feiner groffen Barmhertzigkeit 
gtoſſen Segen aus dem Catechiſmo, er laſſe mich immer ein Schüller 

deſſelben ſeyn. Dismal folgete in der Ordnung die 17 und 18te Fra⸗ 
ge aus den Fragſtuͤcken. O wie viel lieget darin! Es iſt mir ſehr gut, daß 

ich eine Sache an unterſchiedenen Orten und daher oft vorzutragen ha⸗ 
be, es goͤnnet mir alſo der freundliche Heyland oft feinen Segen. Er ſey gelobet fuͤr den Catechiſmum. O wie blind iſt man, daß man aus 
drr vorigen Zeit fo wenig daraus gemacht hat. Nun er ſey gelobet, 
daß, wie er alles vergiebet, alſo auch dieſes, und ſchencke mir ſeinen 
Seiſt, mir und andern, Groſſen und Kleinen denſelben immer beſſer Inu Nutze zu machen. 

Americ. XII. Sortſetz. 18 f Frep⸗ 

— 8 
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Freytag, den 11. Nov. 
N. zeigte dieſem Morgen an, daß der HErr fein kleines Kind in der Eu 

vergangenen Nacht zu ſich genommen. Sein Weib baͤte mich, daß 
ich vor der Erbauungs⸗Stunde zu ihr kaͤme. Ich ritte daher zu ihr, 
und vernahm, daß ihr in der vergangenen Nacht beſonders zu Muthe 
geweſen. Es ware ihr vorkommen, daß fie der Tod auch ſchon ſo ſtreck⸗ 
te, als das kleine Kind, und weil fie nicht gewuſt, daß fie ſelig ſterben 
koͤnte, fo ſey ihr fo. angſt und bange worden, daß ſie nicht gewuſt, was 
zu thun. Mit meinem lieben Collegen oder mit mir zu ſprechen, ware 
nicht moͤglich geweſen, ſie haͤtte daher die Thomas Stocherin, als ein 
frommes Weib zu ihr kommen laſſen. Ich ſagte ihr, daß der liebe 
Gott dadurch einen neuen Verſuch thun wolle, und zu ſehen, ob er ſie 
nun gantz gewinnen koͤnne, bisher ſey ſie wohl oft kraͤftig aufgeweckt, 
aber zur Veraͤnderung des Hertzens ſey es noch nicht kommen. Das 
Hertz ſey noch tuͤckiſch, halte es mit SEfu und der Welt, und das tau⸗ 

ge nicht, JEſus wolle das gantze Hertz haben, daher ſolte ſie ihn bitten, 
daß er ihr hartes Hertz recht muͤrbe und weich machen, und es nun gantz 
zu ſich ziehe. Die Welt muͤſſe es ſehen, daß ſie anders ſey und nicht 
mehr ihren Sinn habe. Es ſey noch Gnade fuͤr ſie, daher habe ſie 
der liebe GOtt noch leben laſſen, nur Wahrheit muͤſſe es werden. 

Dienſtag, den 15. Boy. 
„Nach der Erbauungs⸗Stunde, wurde zu dem M. K. der in dem 

Waͤyſenhaus geweſen, und nun am Ende der Plantationen wohnet, 
gerufen, weil er ſeit geſtern ſehr ſchwach worden, reiſete daher dieſem 
Nachmittag zu ihm. Er konte mir nun mit Gewißheit ſagen, daß ihm 
der HErr Ieſus alle feine Suͤnden vergeben, er muͤſte es ihm nun 

7 * 
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glauben, denn ſagte er: Glaubet man doch einem Menſchen, wenn N 
der einem was verheiſſet. Ich erfuhr bald darnach von ſeinem Weibe, 
wie er dazu gekommen. Er iſt nemlich in der vergangenen Sonntags⸗ 
Nacht ſehr elend am Leibe worden, uad da hat er zugleich geſehen, 
was er fuͤr ein elender Suͤnder ſey, daß ihm daher angſt und bange 
worden. In dieſen Umſtaͤnden hat er erkennen lernen, was er vorher 
nicht glauben koͤnnen, nemlich daß ein Menſch bey allen ſeinen aͤuſſerli⸗ 
chen guten Uebungen nicht ſelig ſterben koͤnne, wenn er nicht der Gna⸗ 
de GOttes in Wahrheit theilhaftig wuͤrde. Als das Weib dieſes an 
dem Mann wahrgenommen, fo hat fie ihm geſagt, wie er es ſo machen 
ſolte, als fie in der Predigt gehoͤret: Nahet euch zu Gott, ſo nahet 
Er ſich zu euch, und da er es ſo gemacht, ſo habe er es auch e 

Dem 
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N ben, und wird über dir mit Schalle feölich ſeyn. Hätte ihm der Derr nach ſeiner Freundlichkeit, ſeine Sünden vergeben, ſo wolte er 
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nun ſo gerne nach feines Hertzens Luft ihm noch mehr Gutes thun, und ihm eine Gnade nach der andern erzeigen. Das ſolte ihn alſo erwe⸗ 
cken, deſto hungriger und durſtiger nach ihm zu werden, und alſo den 7 ‚übrigen kurtzen Reſt feines Lebens noch wohl anzuwenden. 
Der alte Schneider M., welcher ein alter Sünder iſt, ließ mich 

O ein treuer GOtt! der ſich fo gern zu den armen Suͤndern nahet. Ich Anno 
ſagte ihm unter andern, daß dort von dem HErrn IEſu ſtuͤnde: Er 1743 
wird ſich über dich freuen und dir freundlich ſeyn und dir verge- Nit 

des Abends auch zu ſich kommen, weil er ſehr kranck worden. Die⸗ ſem fagte, daß es der liebe GOtt mit dieſer Kranckheit gut meine, er 
wolte ihn gerne in die Stille und zum Erkentnis und Gefuͤhl ſeiner Suͤn⸗ 
den bringen. Er ſolte alſo ſein gantzes Leben von Jugend an durchge⸗ hen, da würde er viele ſchreckliche Sünden finden, womit er ſeinem Heylande fo viel Mühe und Arbeit gemacht. Es ſey beſſer, wenn ſich 
der Sünder in der Gnaden⸗Zeit zum Erkentnis feiner Suͤnden bringen lieſſe, als wenn ſie ihm alle an jenem Tage vorgehalten wuͤrden. Dort ſey keine Gnade mehr, hier aber ſolte noch der groͤſte Suͤnder Gnade erlangen, wenn er fich nur zur wahren Buſſe und Bekehrung bringen 

0 
Schmertzen. 

lieſſe. Um dieſes ſolte er alſo den lieben Gott bitten. Seinem Wei⸗ 
be ſagte beym Weggehen, daß ſie ja eilen ſolte, es ſey beſſer, man 
bedaͤchte fein Heyl in gefunden Tagen, fie wuͤſte nicht, ob ſie kranck ‚würde, und wenn es auch geſchehe, fo finden ſich alsdenn leibliche 

Nach der heutigen Erbauungs⸗ Stunde ſprach auf der Heimreiſe mit einer Perſon, welche wuͤnſcht immer beffer zu lernen, kindlich und gläubig mit dem HErrn JEſu umzugehen. Sie hatte in der vorigen 
Woche davon gehoͤret, und wuͤnſchte dergleichen noch einmal zu hoͤren, 
weil es ihr daran ſehr fehle. Sie iſt ſchon bey JEſu, laßt ſich aber 
durch das Gefühl ihrer Gebrechen von ihm leicht abbringen, und will 

“ 

. aledenn wieder von forne anfangen, kan alſo nicht recht weiter kommen. 
Ich ſagte ihr etwas hiebey von der Liebe, die ſie als Mutter gegen ih⸗ 
re Kinder hätte; wenn die es worin verſehen, und noch dazu es ihnen 
gleich leid thaͤte, wie fie alsdenn dagegen geſinnet wäre. Sie ſolte be, 

deneken, ob er es fo machte, als fie von dem HErrn IEſu gedachte, a a ie daß \ 3 5 f 1 8 — 
ak . 
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daß er gegen fie geſinnet wäre? Dis konte ſie wohl faffen. Daher 
ſagte zu ihr die Worte SEfu: Bleibet in meiner Liebt; 

Des Nachmittags kam noch eine Perſon zu mir, die wolte gern 

einmal wiſſen, daß fie mit IEſu wohl daran ſey. Sie hätte fo viele 

Hinderniſſe und koͤnte nicht erſt dazukommen. Es wurde ihr daher ge⸗ 

ſagt, wie ſie ſolte durch die Kraft IEſu Chriſti, gleich jenem Weibe 

durch alles ſuchen durchzubrechen, bis hin zu JEſu; zu dem ſolte ſie all 

ihr Anliegen bringen und ihn bitten, daß er an ihr thue, was er geſaͤgt 

habe Matth. 11, 28. Kommt ber zu mir alle, die ihr muͤhſelig 

und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Da ſolte fie ihm ſtille hal 

ten, damit er nach ſeines Hertzens Luſt an ihr thue, was er ſo gerne 

an den armen Suͤndern thut. Er waͤſcht fie in feinem Blute, freuet 

ſich über fie, vergiebet ihnen alles, fo, daß ſolche Seelen durch ſolch 

lieben. — 

Mittwoch, den 23. Nov. 

Beſuchte ein paar Kinder, die bisher in die Präparations⸗Stun⸗ 
de gegangen. Mit den Eltern redete zuerſt alleine. Ich erkundigte 

mich nach dem Haus⸗Gottesdienſt und fragte, ob der Vater mit der 

Mutter und Kindern gemeinſchaftlich beteten? Da fie denn ſagte, daß 

es daran noch fehle, er fen zu bloͤde dazu, und meinete die Kinder koͤn⸗ 

ten es beſſer als er. Ich ermunterte ihn aber dazu, und verſprach ihm, 

das Buͤchlein zu ſchicken, welches der ſel. Prof. Francke zum Beſten der x 

Glauchiſchen Gemeine heraus gegeben hat. 

I 

Freytag, den 25. Noos. 5 

Des Abends iſt der kleine Engliſche Knabe, den der Schulmeiſter 

Ortmann zu ſich genommen, und dieſem Morgen geſtorben war, begra⸗ 
c 

ben worden. Bey dem Begraͤbniß machte mir und andern die Worte 

zu Nutze, die der HErr beſcherete und Herr Paſt. Muͤhlenberg uns in 

einem Schreiben auch zugerufen: Auf! auf! der Braͤutigam koͤmmt. 

Soll uns dis kuͤnftig troͤſtlich ſeyn, fo muß es uns ſchon jetzt lieb ſeyn. 

Mer wolte ſich doch vor der Bekehrung ſcheuen? es iſt ja der Braͤuti⸗ 

gam da, der nur das Jawort, das gantze Hertz verlanget, da will er 

alles ſelbſt thun, uns waſchen und reinigen, fich mit uns vertrauen in 

Gnade und Barmhertzigkeit, ſich uns gantz ſchencken und mit uns Hoch⸗ 

zeit halten in Zeit und Ewigkeit. 5 
Sonna⸗ 

N 

— 

Liebes⸗Bezeigen des HErrn JEſu Kraft bekommen, Ihn wieder zu 

a 
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Sonnabend, den 26. Nov. 
Ich (Boltzius) habe wohl recht viel Urſache den barmhertzigen 

Siodtt für feine bisherige Rranckheits-Züchtigungen, deren er mich zu Nov. meinem Heyl wuͤrdigen wollen, zu preiſen. Er hat mir all mein Elend 

* 
} 

AR 

und viele von Kindes Beinen an gemachte geiftliche Schulden aufs neue 
ſo lebendig aufgedeckt, und mich daruͤber vor feinen Richterſtuhl gezo⸗ 

gen, daß ich wohl zum Creutze JEſu Chriſti und zu dem freyen und of⸗ 
fenen Brunnen kriechen lernte. IEſus hat auch an mir ſeine eigene Wor⸗ 

te wahr gemacht: Wer zu mir kommt, den will ich nicht hinaus 
ſtoſſen. it. Rommt her zu mir alle, die ihr muͤhſelig und beladen 

ſeyd ꝛc. Er hat mich durch neue Verſicherung der gnaͤdigen Verge⸗ 
bung aller meiner Sünden, und durch die Schenckung der Kindſchaft 

Sottes ſehr getroͤſtet, und mich in meinem Chriſtenthum und Amte 
. freudig gemacht. Jetzt iſt mir unter andern der 34 Pſalm ſehr lieb, 

den ich mir auch ietzt auf meiner Reiſe in Savannah bey meinem Nei⸗ 
% ſe⸗Gefehrden und andern teutſchen Leuten durch den Beyſtand des Hei⸗ 

igen Geistes zu Nutze gemacht habe. Re „))) Ni; re... 
Mit dieſem Sonntag fingen wir das neue Kirchen⸗Jahr an, und 
wir muͤſſen es zum Lobe des HErrn bekennen, daß er uns bey der Vers 
kluͤndigung feines Worts am Leibe und Gemuͤthe recht mercklich geſtaͤr⸗ 
8 cket, und unſern Seelen viel Segen geſchenckt hat, gleichwie wir dis auch 
an einigen unſerer Zuhörer wahrgenommen, und noch weiter zu erfahren 

hoffen. Jeſus verkläre ſich durch feinen Geiſt vermittelſt des heiligen 
Evangelii in unfern Hertzen, mit feinem gantzen Verdienft, damit wir 
auch in dieſem Jahre ihn und die gantze Fülle feiner Gnade unfern lie⸗ 

ben Zuhörern vorlegen, und. fie dadurch zur wahren Bekehrung und 
5 r - 3 . 

Nach dem Vormittags⸗Gottesdienſt bekam ich die Nachricht, daß 8 
Matthias Kurtz dieſem Morgen geſtorben, und (wie wir nicht zweifeln 

Montag, den 28. Nov. 
Diieſem Vormittag gegen 11. Uhr wurde Matthias Kurtz Chriſt⸗ 
Mich zur Erden beſtattet, und legte ich bey der Rede auf dem Kirchhofe 

das ſchoͤne Lied zum Grunde: Allenthalben, wo ich gehe ꝛc. Ich habe 

ſeiit einiger Zeit angefangen bey Beerdigung unſerer Todten den Leich⸗ 

begleitern iedesmal auf dem Kirchhofe ein Sterbe⸗ Lied aus unſerm Ges 
ſangbuch vorzuleſen, und ihnen Anleitung zu geben, daſſelbe recht zu 
„ 1 verſte⸗ 
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verſtehen, und heilſamlich anzuwenden. Die meiſten ſchoͤnen und ein⸗ 
druͤckliche Sterbe⸗Lieder würden ſonſt, weil dergleichen Lieder ſelten oͤf⸗ 
fentlich geſungen werden, gleichſam ein verborgener Schatz im Acker 
ſeyn, und uns wenig nügen. Mit dem vorgedachten Liede, welches 
ſehr erbaufich und zugleich deutlich und einfaͤltig abgefaßt iſt, habe heu⸗ 

te an 2 Orten beym Beſuch der Zuhoͤrer gewuchert. Wenn auf den 
Plantationen eine Leiche zu begraben iſt, fo wird fie bis zur Zions⸗Kir⸗ 
che gebracht, und an die Thuͤre gefest: der Prediger gehet mit den Leu⸗ 
ten in die Kirche, da denn vor Wegtragung der Leiche geſungen, und 
ein bequemes Capitel oder Pfalm verleſen und gebetet wird. In der 

Stadt verſammlen ſich die Leichen⸗Begleiter in dem Hauſe, wo die Lei⸗ 
che iſt, und dieſe wird nach verrichtetem Geſang, Gebete und verleſe⸗ 
nem Capitel von hieraus auf den Kirchhof getragen. 

Mittwoch, den 30. Nov. 
Der Saltzburger Stichler hat mit Genehmhaltung der Gemeine vor 

einiger Zeit angefangen, ein Wirthshaus auf ordentliche und Chriſtliche 
Weiſe (nicht zum Schaden, ſondern zum Nutzen und Bequemlichkeit 
des Naͤchſten) anzulegen, worzu er letztlich in meinem Beyſeyn, auf 

7 

meine Recommendation, eine ſchriftliche Erlaubniß, welche die Enge⸗ 
laͤnder licentiam (licence) heiſſen, bekommen hat. Es ſtehet auch darin | 
feine Pflicht, nemlich, daß er Feine Unordnungen, Spiele und derglei⸗ 
chen geſtatte, und um Oſtern mit 2 Zeugen wieder vor dem Rath er⸗ 
ſcheine, aus deren Munde ſie ſein Verhalten vernehmen wollen. Es die⸗ 
net dieſe Licence vornemlich dazu, daß keine Sauff⸗Winckel entſte⸗ 
hen, indem hierdurch allen und ieden Leuten an unſerm Orte unterſagt 
wird, ſtarck Getraͤncke zu verkaufen, oder Gaͤſte zu ſetzen. Es iſt ein 
ſolcher ordentlicher Wirih unter uns nicht nur um der Einheimiſchen, ſon⸗ 
dern auch der Fremden willen ſehr noͤthig, weil ſonſt die Leute unſere 
Haͤuſer als Wirthshaͤuſer angelauffen, und allerley für Geld und ums 
ſonſt begehret, und wenn man es ihnen verweigert, gemurret haben. 

Es find die beyden frommen Männer Hans Floͤrl und Theob. Kies 
fer jun. die dem Waͤyſenhauſe Bretter ſchneiden, auf eine feine Inven⸗ 
tion gerathen, Cypreſſen⸗Bretter, die in der niedrigen Gegend, wo dieſe 
Bäume in groſſer Zahl wachfen, zu ſchneiden. Hier iſt die Erde voller 
Waſſer, weil die meifte Zeit im Jahr alles, wo ſolche Baͤume wachſen, 
uͤberſchwemmet iſt. Daher koͤnnen fie zum Bretter⸗ſaͤgen keine Grube 
graben, wie ſonſt gewoͤhnlich iſt, auf welche das ſaͤgende Holtz gerollet, 
und durch den obern und im Loche ſtehenden Mann geſchnitten wird: 

228 | und 
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| und alfo haben fie fich 4 Leitern verfertiger, auf welchen fie den Baum Nine 
in der Höhe in Bretter zerſchneiden Tonnen. Es iſt mir ſehr lieb, daß , 43. wir die Waͤnde der Häufer rings herum zu beſchlagen Cypreſſen⸗Bret⸗ Nov. 

ter bekommen, als welche in allerley Wetter viel länger als die Bretter 

** 

I 
N 

us For Fichten, und Tannen⸗Holtz dauren, wie man die Erfahrung 
zur Gnüͤge aüch an den Dach⸗Schindeln haet. | 
1 „Freytag, den 2. Decembr. 

N Als ich dieſem Vormittag in die Erbauungs⸗Stunde auf die Plan⸗Dec⸗ 
tationen ritt, redete mich ein frommer Saltzburger durch ſeinen Zaun 
an, und erzehkete, daß der HERR groſſe Dinge an ihm zu Ende 
des alten und zu Anfange des neuen Kirchen⸗Jahrs gethan, und war 

er darüber wohl im Glauben und in der Liebe zu JIEſu recht munter. 
Er hatte ſeit geſtern groſſe Erquickung an dem Macht⸗ und Kern⸗Spruch 
Gal. 4, 4. Da die Zeit erfuͤllet war, ſandte Gott ſeinen Sohn ge⸗ 

ohren ꝛc. als daraus er vor dem Jahre am erſten Weyhnacht⸗Feyer⸗ 
tage viele Erbauung bekommen hat. 
Deeaſtag, den 6. Dec a 
Am Tage war es lieblicher Sonnen⸗Schein; wo der hindringen 
koͤnnen, iſt der Schnee und Eiß geſchmoltzen, hingegen wo das nicht 

geſchehen, iſt es blieben. Auf dem Wege nach den Plantationen zu, 
hingen einige Buͤſche fo herunter, daß man nicht ordentlich im Wege 
ſortreiten konte, der Schnee mochte fie herunter gebogen haben. Der 

liebe Gott gebe uns Gnade, daß wir es letzt beffer bedencken mögen, wie 
groß er auch in dem Reiche der Natur iſt. Weil man den Schnee ſo 
ſelten ſiehet, ſo kommt es einem fo Wunder⸗voll vor, und muß man 

ſich ſchaͤmen, daß man es in Teutſchland nicht fo bedacht. 
Mittwoch, den 7. Der ⸗ 5 

Ich redete mit einem Manne von feinem Zuſtande. Er fagtes 
der liebe GOtt hätte ſchon viel an ihm gethan, ihn ſchon oft aufgeweckt, 
nur es ware nicht weiter kommen. Ich antwortete, der liebe GOTT 
haͤtte ihm oft den Zucker ſeiner Gnade vorgehalten, und ihn dadurch 

locken wollen, aber er habe nicht wollen folgen. Es hieſſe nicht nur; 
Wache auf, der du ſchlaͤfeſt, ſondern auch, ſtehe auf von den Todten. 
Zu dem letzten muͤſte es auch kommen. Der HErr JEſus habe Kraft 
genug, wie er den Lazarum im Grabe gerufen: Lazare, komm heraus, 

ſo rufe er auch die geiſtliche Todten, wenn ſie nur ſeinem Rufe folgen 
wolten, fo kamen fie heraus, und der HErr IEſus loͤſe alle Banden 

auf, 
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auf, daß fie frey wuͤrden, das hieſſe denn: JEſus 
an, da auch das andere geſchiehet; und iſſet mit ihnen. 

Sonnabend, den 10. Dee. 

Weil hier im Lande und in Caroline keine Pflug Schaaren zu ber 
kommen, und es ungewiß Ding iſt, ob uns Herr Vigera dergleichen 

von Neu, Dort und Penſylvanien ſchicken kan, ſo ſahen wir es gern, 

wenn ein Chriſtlicher Freund in London, Dem unſer Verlangen nach 

dergleichen Acker⸗Geraͤthe kund würde, einige Platten oder unzuberei⸗ 

tete Pflug⸗Schaaren mit den dazu gehoͤrigen Saͤgen oder Meſſern ein
⸗ 

kaufte. Es wollen ein iedes paar Nachbarn gern einen eigenen Pflug . 

haben. ee > 5 2 5 

= Sonntag, den 11. Den 

Buͤcher⸗Kiſte bekommen haben, ſind von Erwachſenen und Kindern gar 

haufig abgeholt worden, ſonderlich in dem vorigen Kirchen⸗Jahr, da 

der Eatechiſmus des Sonntags an ſtatt der Sonntags⸗Epiſteln cate- 

chetice deutlich und erbaulich durch tractiret worden, und ſpuͤhret man 

eine gröffere Liebe und Hochachtung gegen dieſes theure Büchlein bey vier 

len Zuhoͤrern, als etwa in den vorigen Jahren. Denn der alte Wahn 

hat ſich in vielen Gemuͤthern ſehr veit geſetzt, als gehöre der Catechis⸗ 

mus nur vor Kinder. Jetzt ſind ſolcher Catechiſmus⸗Buͤcher gar we⸗
 

nige übrig, und würde unſerer Gemeine, gleichwie auch andern Teut⸗ 

ſchen unſerer Confeßion im Lande eine groſſe Wohlthat geſchehen, wenn 

wir wieder einen Vorrath von ſolchen Büchern bekommen koͤnten. 

Dienſtag, den 1 3. Dee. ne 

Es ift groß Verlangen unter uns nach Chriſtlichen Dienſtboten 

beyderley Geſchlechts und allerley Alters, deren eine ziemliche Anzahl 

ſehr wohl koͤnte untergebracht werden. Unſere Eheleuthe ſind meiſten⸗ 

theils jung und haben kleine Kinder, da ſie denn treue Mägde zu Kin⸗ 

dern und andern Haus, Geſchaͤften ſehr noͤthig haͤtten. Die Maͤnner 

worden viel leichter beym Ackerbau und Viehzucht zurechte kommen, 

und mehr ausrichten, wenn ſie nur treue Knechte vor einem billigen Lohn 

bekommen koͤnten. Gott wolle auch in dieſem Mangel ſorgen, und die 

Fußſtapfen feiner Vorſorge uns ſpuͤhren laſſen. > 

nim; die Sünder 

Die vielen Eatechifmuss Bücher , welche wir einmal aus Vorſor⸗ 

ge des werthen Herrn Hof⸗Prediger Ziegenhagen in einer groſſen 

Dien⸗ 

1 - 
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e Dienſtag, den 20. Dec. 
lan ‚ge junge Schlöffer Schrempff iſt ein geſchickter und fleißiger auge * Arbeiter, und weil er allerley machen kan, fo findet fich für ihn immer Arbeſ genug. Es ſſt eine groſſe Hinderniß in ſeiner Profeßion, daß 

er weder in Savannah noch Charles⸗Town ſchwartz Blech bekommen 
kan, und wird genöthiget alte Hauen und Pfannen auseinander zu ‚treiben und zu Blech zu ſchlagen, wenn er dergleichen haben wil. Ex 

würde auch unfern Leuten in ihre Stuben Wind⸗Ofen für einen billigen 
Preis machen, wenn er nur ſtarckes Eiſenblech darzu hatte, welches 
fur viele, ſonderlich die kräncklich find und kleine Kinder haben, eine 
groſſe Wohlthat ſeyn würde, Er hat mich gebeten, ihm zu einem 
Kontner ſowarz Blec von London her behilflich zu ſeyn, welches er 

gern bezahlen wil. Mit dergleichen Dingen beſchwert man nicht gern 
unſere Freunde, da fie fonft andere wichtige und weitläuftige Geſchäf⸗ 
te haben, doch wiſſen wir auch, daß es ihnen nicht zuwider, ſondern 
ſie haben es nach ihrer groffen zu uns tragenden Gewogenheit von uns 
beggehret, daß wir alles, woran wir Mangel hätten, offenhertzig an ſie 

ſchreiben möchten; daher man auch die Freyheit gebraucht, den Mans 
gel und das Verlangen unferer Zuhörer ins Diarium und in die Brie⸗ 

fe an ſie einflieffen zu laſſen. e e er 

MWMittwoch, den 2x. Dec, a 
Wiso haben ietzt unſere Singe⸗ und Lieder⸗Stunde in die Kirche 
verlegt. Meine Studier⸗Stube, darin ſie ſonſt gehalten worden, war 

allemal mit Leuten, und zugleich mit einem groſſen Qualm und be⸗ 
ſchwerlichen Ausduͤnſtungen erfüllen, der uns ſchon in der Singe⸗Stun⸗ 

de und beym Gebet, mir aber beſonders hernach ſehr undequem war 
wieil ich doch in dieſer Stube mein Geſchaͤfte habe. In der Jeruſalems⸗ e 

Kirche haben wir Platz genug, es find auch Fenſter und Thüren ſo ver⸗ 
wahret, daß es auch bey der Kälte gang erträglich warm iſt. Wer 
fleißig und im heiligen Eyfer mitſinget und betet, der ſingt und betet ſich 
warm und achtet eine kleine aͤuſſerliche Unbequemlichkeit um des groſſen 

geiſtlichen Nutzens willen nicht. Es wird ietzt dieſe Singe⸗Stunde 
unmittelbar auf die ordentliche Betſtunde gehalten, zu dem Ende blei⸗ 
ben dieſenige Leute in der Kirche, deren Umſtaͤnde es leiden der Sins 
ge⸗Stunde benzuwohnen. Wir fingen nur eine halbe Stunde; dar⸗ 

Americ. XII. Fortſeez. 10 R e auf 
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darauf gehet. Wir faſſen uns um deswillen kurtz, weil manche noch 
am Abend Geſchaͤfte zu Hauſe oder kleine Kinder haben, und um der⸗ 

ſelben willen entweder die ordentliche Bet⸗ und Singe⸗Stunde verſaͤu⸗ 
men muͤſten, wenn ſie zu lange extendiret wuͤrde. Wir wollenſie lie 

ber öfterer als zu lange halten. Geſtern lernten wir das ſehr wichtige 
Communion⸗Lied: IEſus Chriſtus, unſer eyland, der von uns ꝛc. 

S 
e 

Sonntag und Montag, war das Weynacht⸗Feſt. 

S ott hat uns in demſelben nicht nur bequeme Witterung und 
viele Ruhe und Stille, ſondern auch reiche Erbauung aus dem Gna⸗ 
den- und Troſtreichen Evangelio von der Menſchwerdung und Geburt 
unſers Hochverdienten Heylandes geſchencket. Am erſten Chriſttage 
war die gantze Gemeine gar zahlreich in der Jeruſalems⸗Kirche bey⸗ 
ſammen, da denn Vormittags uͤber das ordentliche Feſt⸗Evangelium 
und Nachmittags über die Epiſtoliſche ' Lection Tit. 2 geprediget, und 
catechiſiret worden. Alles ging dahin, daß Alte und Junge unſern JE⸗ 
ſum, der uns theuer erkauft hat, und zu dem Ende aus unbegreiflicher 
und unausſprechlicher Liebe in die Welt und ins Fleiſch gekommen iſt, 
gläubig und lebendig kennen lernen moͤchten. Am andern Chriſttage 
war die Gemeine getheilet, und wurde, wie ein Sonn oder Feſttag um 
den andern, gewoͤhnlich iſt, der Gottesdienſt in der Jeruſalems⸗ und 
Zions⸗Kirche zugleich gehalten und das Wort des HErrn uͤber das Ev⸗ 
angelium Luc. 2, 15. ſeq. vorgetragen, und Nachmittags durch Frage 
und Antwort wiederholt. a 

Mittwoch, den 28. Decembr. 
Die junge Kiefferin hat nach dem Todte ihrer Mutter ihren Bru⸗ 

der und Schweſter an unſern Ort kommen laſſen, wobey ſie auch wohl, 
ſonderlich aber ihr Mann Jacob Kieffer eine gute Abſicht gehabt. Der 
Bruder lernt bey dem Schuhmacher Zettler das Handwerck, und iſt 
bisher in die Zubereitungs⸗Stunde gegangen, und weil er auch in den 
Predigten und Betſtunden fleißig und aufmerckſam iſt, ſo hat ſich ſeine 
hieher gebrachte Blindheit und Unwiſſenheit in geiſtlichen Dingen 
mercklich verlohren, und er hat die Kraft des Worts an ſeinem Hertzen 
zur Erkentniß ſein ſelbſt und des Heyls in Chriſto erfahren. = iſt in 
| | l ange⸗ 

— 

auf wied gebetet, daß alſo nicht mehr als etwa 3 Viertel⸗Stundn 
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rangeburg einmal zum heil. Abendmahl geweſen, hat aber wenig 

erſtanden, was es auf ſich hat, viel
weniger hat er von Buſſe und 

Glauben etwas an ſich erfahren. Jetzt ſehnet er fich nach dem Gebrauch 

des heil. Abendmahls unter uns, und möchte wohl naͤchſtens hinzu ge⸗ 

ß,, BIRSRGG, DEN 30. DE 3:0... 
3 Die Schweighofferin iſt von ihrem Krancken⸗Lager wieder auf⸗ 

geſtanden, und geht wieder aus. Sie beſuchte mich Nachmittags, 
| meldete ſich zum heiligen Abendmahl, und rühmte die Gnade und Liebe 

SGbottes, die ihr auf ihrem Krancken⸗Lager wiederfahren iſt. Nun 
heiſt es auch bey ihr: Ich will mich huͤren all mein Lebelang vor 

ſolcher Betrůbniß meiner Seelen. Ihr eigen Hertz hat ſie verfuͤhret, 
e (chem ſie mehr als ar ern Leuten, die Einſicht und Erfahrung ha⸗ 
3 war in der vorigen Zeit von ihrem Eigen⸗ 8 ben, geglaubet hat. 

5 finn, unordentlichen Liebe zu ihren Kindern, Argwohn gegen andere 
Fromme gar nicht zu uͤberzeugen: ietzt hat ſie der Herr N. uͤberzeuget, 
be Hertz geändert und zur Gnade gebracht, daß fie ſich freuet, doch 

Eiben den gr. Derr. 
N. erzehlte mir von ſeinem⸗ Weibe, daß ihr GOtt in den letzten 

Erdauungs⸗ Stunden durch fein Wort die Augen aufgethan, daß ſie 
anfängt ihre Blindheit in geiftfihen Dingen zu erkennen, und ſich ihr 
kes ſchlechten Chriſtenthums zu ſchaͤmen. Er arbeitet treulich an ihr, 

begehrte aber auch, daß ich zu ihr kommen mochte. Sie ſchaͤmet ſich 

das Leſen zu lernen, und ſich von uns in der Chriſtlichen Lehre weiter 
unterrichten zu laſſen, und begehrte der Mann deshalb meinen Rath. 

Die Haupt, und Grund⸗ Wahrheiten der Chriſtlichen Religion, die ein 

ieder zu ſeiner Seligkeit zu gelangen nothwendig wiſſen muß, ſind die⸗ 

ſem redlichem und fleißigem Weibe ſchon bekant, fie halt ſich aber, da 

ihr GOT ihr Verderben aufdeckt, vor blind in allen Stücken, und 

will gern zum Unterricht bis in die Stadt kommen, wenn ſonſt keine 
Aunſtalt darzu gemacht werden koͤnte. Ich glaube, daß fie nicht noͤthig 

hat, in eine beſondere Stunde zum Unterricht zu gehen, wenn ſie nur 

die Predigten und Erbauungs⸗Stunden, wie bisher geſchehen, fleißig 

beſucht, das Gehoͤrte ſorgfaͤltig mit ihrem Manne wiederhohlet, und 

daruͤber eyftig betete, als an welchen beyden letzten Puncten ſie es in 
L 10 R2 .; der 
— 
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IB | Anno der vorigen Zeit fehlen laſſen, welches dem Manne ein Creutz geweſen. 

1743. Er läßt ſich fein Chriſtenthum ſehr angelegen ſeyn. Wenn der Heil. 
Dec. Geiſt mit feinem Straf⸗oder Ueberzeugungs⸗Amte bey ihm recht durch⸗ 

kommen kan, wird er auch fein Lehr⸗Amt bey ihr üben, und die goͤtt? 
liche Wahrheiten, die fie hört, und nach und nach ſelbſt leſen lernt, 

in ihr verklaren, daß ihr alles, was zur Seligkeit noͤthig iſt, wird Deuts 

| licher und ſchmackhafter werden. Es iſt nur Schade, daß unſere Saltz⸗ 
A) =“ burger keine Knechte oder Maͤgde bekommen koͤnnen, und ihnen daher 

| alle Arbeit allein auf dem Halſe lieget. Sie haben groſſentheils kleine 

. Kinder, ſind unterweilen kranck, welches alles ihnen in manchen geiſt⸗ } 

At lichen Uebungen hinderlich iſt. GOtt wird auch hierin immer mehr. 
| vor fie ſorgen. Es ſoll mir dieſe Erzehlung des Steiners dazu dienen, 

daß ich mich durch GOttes Gnade im Vortrage immer beſſer der Ein» 
15 bediene, und die vorgetragene a deſto fleißiger wieder⸗ 

Der liebreiche und gnaͤdige GOtt fen hertzlich und demuͤthig fuͤr f 
allen Beyſtand gelobet, den er uns auch in dieſem nun geendigtem Jah⸗ 8 
re in unſerm Amte recht reichlich verliehen hat. Er wolle uns mit ſei⸗ 1 
nem Heiligen Geiſt ferner beyſtehen, daß wir ſein Wort recht deutlich 
vortragen, recht theilen, und allen unſern lieben Zuhoͤrern zu ihrem 

geiſtlichen und ewigen Heyl befoͤrderlich ſeyn moͤ 
gen. Amen, Amen. 
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